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Berlin unter Kuratel.
zwei StaatSlommMee von Negierung ein¬
gesetzt!

Der Oberpräfident der Provinz Brandenburg-
Berlin hat am Donnerstag den Oberregierungs¬
rat Dr. von Stein als Staatskommissar für den
Magistrat und den Oberregierungsrat Dr . Kop¬
pen als Staatskommissar für die Stadtverord¬
netenversammlung von Berlin mit dem Auftrag
zur Besserung der Haushalts - und Kassenlage
eingesetzt.

Der bindende Auftrag der beiden Staats¬
kommissare geht dahin , für die voneinander nicht
zu trennenden Haushaltsjahre 193V und 1931
die Erhebung der Bürger st euer  nach der
Neichsverordnung vom 28. Juli 193V und der
Gemeindegetränke st euer  nach der
Musterordnung mit 1v ab 1. Dezember d. I.
ein - und durchzuführen; ebenso die Erhöhung
des Gemeindezuschlags zur Grundvermögens-

steuer auf 312,5 Prozent . Weiter haben die Kom¬
missare den Auftrag , die bereits in der Magi¬
stratsvorlage vorgesehenen Ausgabenmin-
derungen  von 14 Millionen RM . durchzu¬
führen ; weitere Ersparnisse für die Haushalts¬
jahre 1930 und 1931 durch Streichungen , Ver¬
ringerung von Ausgaben für gewisse Einrich¬
tungen usw. behält sich der Oberpräfident vor.

Magistrat und Stadtverordnetenversammlung
bleiben weiter bestehen, sie find nur für die oben
bezeichneten Steuern nicht mehr  zur Be¬
schlußfassung berechtigt,  da diese auf die
Staatskommifsare übergegangen ist. Alle an¬
deren Aufgaben der Selbstverwaltung sind auch
weiter von Magistrat und Stadtverordneten¬
versammlung wahrzunehmen.

DeutsWands Verschuldung on dus flusland.
(Berlin.  28 . November . Radiodienst .)

Die gegenwärtige Höhe der deutschen Auslands¬
verschuldung (Anleihen  von Reich, Staaten
und Gemeinden ) beträgt für kurzfristige
deutsche Verschuldung 18,8 bis 11,8 Milliarden
Reichsmark , für langfristige  Verschuldung
9,3 Milliarden Reichsmark, für ausländische

Kapitalsanlagen in Beteiligung und Filialen
4 Milliarden RM ., für ausländische Anlagen
in Grundstücken 2 Milliarden RM ., insgesamt
danach 26,1 bis 27,1 Milliarden Reichsmark . Die
Kriegstribute find hier natürlich nicht mit-
gerechne^

Me Rotgefetze
Der Stand der Besprechungen. - Forderungen
der Sozialdemokraten.

Aus Berlin  wird uns berichtet: Die Ver¬
handlungen , die in den letzten zehn Tagen
zwischen der Reichsregierung und den Parteien
geführt worden find, dienten dem Zweck, die
parlamentarische  Erledigung des Finanz¬
programms zu ermöglichen . Wenn es auch
nicht sicher ist, ob das erreicht werden wird,
und ob eine Mehrheit für die Vorlage der
Rerchsregierung im Reichstag gefunden werden
kann, so hat doch die Reichsregierung bisher
keine Entscheidung nach der einen oder der an¬
deren Richtung hin getroffen . Sie beharrt zu-
nachst lediglich darauf , daß noch vor Weihnach¬
ten diejenigen Gesetzentwürfe erledigt werden
^ufien . die  der Ausgleichung des Reichshaus-
d?lts für 1931 dienen . Das schließt allerdings
nicht die Erledigung des Reichsetats für 1931
2*"- Sie ist erst bis zum 31. März 1931 not¬
wendig . Auch will die Regierung die Verab-
schreduilg des Finanzausgleichs und der damit
rm Zusammenhang stehenden Steuerverein-
fachungsgesetze nur bis Ende März gesichert
wissen.

Die Verhandlungen zwischen der Sozial¬
demokratie und der Reichsregie¬
rung  betrafen in erster Linie die Abänderun-
gen der Notverordnung vom Juli . Da der
Widerstand der Sozialdemokratie gegen die
Notverordnung vor allen Dingen sich gegen

und den Arzneischein, gegen
»re Verschlechterungen bei der Arbeitslosenver-
ficherung und gegen die Kopfsteuer richtete, so

natürlich bei den Verhandlungen in
erster Linie diese Fragen zur Diskussion. Daß
die Verhandlungen nur langsam vorwärtskom¬
men und sich überaus schwierig gestalten , ist
de, den großen Gegensätzen, die gerade bei die¬
sen Fragen zwischen der Sozialdemokratie und
einigen an der Regierung beteiligten Parteien
bestehen, nicht verwunderlich . Da die Verhand¬
lungen noch nicht beendet sind, so läßt sich in
oresem Augenblick natürlich noch nicht sagen, ob
vr Ergebnis ein genügendes Entgegenkommen

stellen^ ^ Eassungen der Sozialdemokratie dar-

Vorstand der sozialdemokrati-
iwen  Reichstagsfraktion nahm am Donners-
W nachmittag einen Bericht der Fraktions-
W *" die nrit der Reichsregierung ge-
8». m - Besprechungen über die Abänderungen
n^ ^ ^ ttrntmung vom Juli und des Finanz-

entgegen . Die Aussprache des
l' ?" nonsvorstandes ergab völlige Aeber-
»o« U " g.  daß die in den Besprechun-

^r Regierung gewünschten Abän-
°er Notverordnung bezüglich der Be¬

atmungen für die Krankenversor¬

gung , die Arbeitslosenversicherung
und die Kopfsteuer  absolut notwendig seien.
Die Haltung der Unterhändler wurde gebilligt.
— Die nächste Sitzung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion dürfte am Mittwoch , dem
3. Dezember , stattfinden.

Hauseinsturz in Frankreich.
Ein schwerer Arbeitsunfall ereignete sich in

St . Nazaire (Frankreich) , wo infolge des an¬
dauernden Regens ein Neubau in sich zusam¬
menstürzte, während die gesamte Belegschaft sich
auf dem Baugerüst befand . Fünf Arbeiter
wurden verletzt, darunter drei lebensgefährlich.

9er Tod aus-er Landstriche.
Schwerer Unfall im geveriande.

Ein tragischer llnglücksfall hat sich gestern
nachmittag im Jeverland ereignet . Nachmittags,
kurz nach 2 Uhr , wurde auf der Landstraße
zwischen Sillenstede  und Sengwarden der
achtzehnjährige Sohn  des Landwirts
Kicken aus Wehlens von dem Berkehrsauto des
Unternehmers Pekol überfahren und aus der
Stelle getötet.  Die Gendarmerie von
Fedderwarden war sofort am Tatort , um die

erforderlichen Erhebungen anzustellen . Nach den
Erhebungen der Gendarmerie steht angeblich
fest, daß dem Kraftwagenfiihrer keine Schuld an
dem bedauerlichen Unglückssall trifft . In dem
Moment des lleberholens des Autos fuhr der
Getötete einen Radfahrer an und beide kamen
zu Fall . Der junge Kicken stürzte so unglücklich,
daß er mit dem Kopf unter das Hinterrad des
Autos geriet und so nicht mehr zu retten war.

Srdnung oder Gewalt.
Entschiedene Worte des prentzische» Miniftee-
peWdenten.

(Bielefeld,  28 . November . Radio-
dienst .j Der preußische Ministerpräsident
Braun  sprach hier gestern abend aus Ein¬
ladung der Sozialdemokratischen Partei über
das Thema „Der Kampf gegen den
neuen Staat ". Im Verlaus seiner von der

rigen Zeiten versagen,  dann dürfen sie sich
nicht wundern , wenn eine Regierung pflicht¬
gemäß handelt und auch die Grenzen ihrer ver¬
fassungsmäßigen Zuständigkeit sehr weit
ausdehnt.  Sie ist dann in eine Lage ver¬
setzt, in der sie entweder zurücktreten oder ver-

überaus stark besuchten Versammlung beifällig t antivortungsbewußt die Maßnahmen treffen
aufgenommenen Rede sagte der Ministerpräsi - I muß, die in gegenwärtiger Zeit notwendig
dent u. a. : „Wenn im Reichstage  die be- sind."
rufenen Vertreter des Volkes in diesen schwie- I

Zwei Amckü-erWe.
Till« in beide« Fällen fellgenommen.

Aus Hannover  wird berichtet : In einem
kleineren Bankhause in der Lemförder Straße
ereignete sich gestern mittag ein Raubüber-
fall.  Der Bote der hiesigen Bausirma
Grastorfs, Sewerit , hatte dort 8VVV RM . abzu¬
holen . Im Flur des Bankhauses wurde er von
dem 23jährigen Gustav Knackstedt, der früher
in der Firma Grastorfs tätig gewesen war , über¬
fallen und mit einem Stock zu Boden geschlagen.
Dann warf der Täter dem Ueberfallenen noch
Pfeffer ins Gesicht  und raubte ihm die
Tasche mit den 8VVV RM . Er flüchtete aus sei¬
nem vor der Tür bereitstehenden Fahrrad.
Auf die Hilferufe des Ueberfallenen nahm ein
anderer Radfahrer sofort die Verfolgung aus.
Er konnte den Räuber stellen und so lange sest-
halten , vis er mit Hilfe von Straßenpassanten
der Polizei übergeben werden konnte.

Im Schankraum des Hotels „Steglitzer Hof"
im Vorort Steglitz wurde gestern nacht von zwei

Männern , die als einzige Gäste noch anwesend
waren , ein Naubüberfall auf den Hotelbesitzer
verübt . Einer der Verbrecher begab sich nach
Begleichung der Zeche an den Schanktisch und
bestellte noch Zigaretten . Als der Wirt nach
Verabreichung des Gewünschten seine Geld¬
kassette  abgeschlossen hatte und wieder auf¬
blickte, sah er einen Revolver  auf sich
gerichtet. Gleichzeitig rief ihm der vor dem
Schanktisch stehnde Gast zu : „Heraus mit
dem Geld  e!" Der Hausdiener , der gerade die
Tische abdecken wollte , sprang dem Verbrecher
aus den Rücken und brachte ihn zu Fall . Der
Räuber verletzte nun den Hausdiener durch
Schüsse schwer am Knie . Der Helfershelfer des
Verbrechers suchte inzwischen durch einen Neben¬
ausgang das Weite . Eine durch die Schüsse her¬
beigerufene Polizeistreife befreite den Haus¬
diener und nahm den Räuber fest.

Hauerei im Berliner Siadirai.
Kommunisten machen Nadancheater . errichten eine Varrttade . werden dnrch
Polizei mit Gnmmilnüppel aus dem Saal gedracht ; S Vollzeideamte verletzt.

(Berlin,  28 . November . Radiodienst .j
In der Berliner Stadtverordnetenversammlung
kam es gestern nachmittag wieder zu Tumult¬
szenen,  die in den übereinstimmenden Be¬
richten der Blätter scharf verurteilt und als
noch nicht dagewesen  bezeichnet werden.
Die Polizei mußte im Verlauf der Sitzung nicht
nur die Tribünen räumen » sondern notwendiger¬
weise auch den Sitzungssaal von den wie ver¬
rückt tobenden kommunistischen  Stadt¬
verordneten . Hierbei setzten sich die kom¬
munistischen „Stadtväter " der Polizei gegenüber
zur Wehr und der Erfolg war , daß die Polizei
zwar mitdemEummiknüppelsiegte,
aber fünf Verletzte auf ihrer Seite
zu verzeichnen hatte . Aus Solidarität — oder
aus welchen anderen Gründen ? — verließen die
Nationalsozialisten  nach Entserung
der Kommunisten ebenfalls den Sitzungssaal.

Der Skandal begann mit einem Dringlich¬
keitsantrag der Kommunisten gegen die Ein¬
setzung eines Staatskommissars für
Berlin.  Als der Stadtverordnetenvorsteher
bekannt gab, aus geschäftsordnungsmäßigen
Gründen den Antrag nicht auf die Tagesord¬
nung stellen zu können, da gegen seine Dring¬
lichkeit Einspruch erhöben worden war , brüll¬
ten die kommuni st ischen Vertreter
und mit ihnen der größte Teil der offenbar von
ihnen bestellten Tribünenbesucher wie
mild  in den Saal hinein . Von dem Inhalt
des Dringlichkeitsantrages war daher nur zu

verstehen, daß die Stadtverordnetenversamm¬
lung zum Protest gegen die Einsetzung des
Staatskommissars die Arbeit niederlegen sollte.
Da die Kommunisten mit ihrem Lärm nicht
durchkamen, versuchten sie ihre Parteisuppe auf
andere Weise zu kochen. Sie verlangten , daß
entgegen dem Beschluß des Aeltestenausschusses
zunächst ihr Antrag auf Gewährung einer
Winterbeihilfe  beraten werden solle.
Das lehnten alle Parteien , mit Ausnahme der
Nationalsozialisten — die besten Bundesgenos¬
sen der KPD . im Berliner Rathaus — ab.
Daraushin erhob sich ein unerhörter,
endloser Lärm.  Kommunistische Stadt¬
verordnete und die ihnen gleichgesinn¬
ten Tribünenbesucher wechselten sich gegen¬
seitig mit Sprechchören  ab und versuchten
alles , den Stadtverordnetenvorsteher an der
Wetterführung der Sitzung zu verhindern.
Als dieser mit mehrmaligen Aufforderungen,
Ruhe erntreten zu lassen, nicht durchkam, ver¬
tagte er die Sitzung und rief die Polizei
zur Räumung der Tribünen an. Die Schreier
dort oben verließen daraufhin fluchtartig das
Rathaus.

Kaum war die Sitzung wieder eröffnet , ver¬
langten die Kommunisten die Wiederherstellung
der Oesfentlichkeit . Die Mehrheit der Stadt¬
verordnetenversammlung lehnte das ab, worauf
die Kommunisten mit einem neuen Lärm¬
konzert  quittierten . Jetzt versuchte die
Stadtverordnetensitzung sich durch Ausschluß der

kommunistischen Hauptschreier in ihren Reihen
Ruhe zu verschaffen. Der erste Ausgeschlossene
ging freiwillig , während mehrere übrige danach
den Saal nicht verliehen . Wieder mußte der
Wortführer die Polizei  herbeirufen , die
die Ausgeschlossenen ruhrg ermahnte , freiwillig
den Saal zu verlassen . Statt dessen aber rückten
diese ihre Stühle zusammen und bildeten so
eine Barrikade  zwischen sich und der
Polizei . Dabei lärmte die vereinigte Fraktion
fortgesetzt weiter , so daß es zu dem Beschluß
kam, die gesamte 56 Mann starke  Kom¬
munistenfraktion von der wetteren Sitzung aus-
zuschließen.

Die Polizei holte nun Verstär¬
kung  herbei . Die Verbarrikadierten zer¬
brachen darauf ihre Stühle  und gin¬
gen tätlich gegen dieBeamten  vor.
Darauf erfolgte das Kommando „Gummi-
knLp  p e l f r e i !" und sämtliche Kommunisten
wurden nach einer kurzen Schlägerei
aus dem Saal gewaltsam entfernt . Wie be¬
merkt, find im Verlauf der Schlägerei fünf Be¬
amte durch Schläge mit Stuhlbeinen und Stuhl¬
lehnen verletzt worden.

Hinterher müßte die Stadtverordnetensitzung,
nachdem die Nationalsozialisten  sie
unter Protest verlassen hatten , noch zweimal
unterbrochen werden , da kommunistische Stadt¬
vertreter in beiden Fällen versuchten, wieder an
den Verhandlungen teilzunehmen , jedoch
schlußgemäß die Sitzung verlassen mußten.

Se-
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Aichtermord in Eberswalde.
Der Rachealt eines Friseurs.

Der aufsichtsührende Richter des Eberswalder
(Provinz Brandenburg) Amtsgerichts, Amts¬
gerichtsrat Professor Eoerke,  wurde gestern
mittag vor dem Portal der Forstlichen Hoch¬
schule von dem Friseur Born  st ein  durch
einen Schutz in den Rücken niedergestreckt. Der
Täter war aus Amtsgerichtsrat Eoerke mit den
Worten hingetreten: „Sie haben mich
ruiniert !", gleich daraus zog er seinen Re¬
volver und schotz. Der schwerverletzte Richter
wurde sofort in das Augusta-Mktoria-Heim
geschasst, wo er starb.  Der Täter wurde ver¬
haftet. Nach seinen Worten ist ein Racheakt
anzunehmen.

Ergänzend wird hierzu aus Eberswalde
gemeldet: Amtsgerichtsrat Eoerke bearbeitet
am Amtsgericht Zivilprozetz-Sachen und hielt
augerdem Vorlesungen über juristischeThemen
an der forstlichen Hochschule. Wegen einer
schweren Erkrankung war er längere Zeit dis¬
pensiert. Da er die Altersgrenze  erreicht
hatte, sollte er am 1. Januar in den Ruhestand
versetzt werden. Obwohl Amtsgerichtsrat Eoerke
von seiner Krankheit noch nicht vollständig ge¬
nesen war, wollte er doch am Donnerstag seine
Vorlesungen wieder ausnehmen. Gegen 11.3g
Uhr befand er sich aus dem Wege zur Hochschule,
als er von dem Friseur Born stein  ange¬
sprochen wurde. Bornstein, ein offenbar patho¬
logisch streitsüchtiger Mensch, führte fort¬
während Prozesse aller Art.  Beiden
beiden letzten Verhandlungen präsidierte Amts¬
gerichtsrat Eoerke. Als Bornstein die beiden
Prozesse verlor, satzte er einen fanatischen
Hatz gegen den Vorsitzenden.  Trotzdem
begrützteAmtsgerichtsrat Eoerke ihn freundlich
auf der Stratze und antwortete aus Gutmütig¬
keit höflich auf die Vorwürfe, die der erregte
Mann ihm machte. Zum Schluß des Gesprächs
wendete er sich ab, um in die Hochschule hinein¬
zugehen. Im selben Augenblickzog Vornller'n
eine Pistole und gab einen Schutz
aus Eoerke  ab . Die Kugel durchschlug das

Rückgratund blieb in der Brust stecken. Tödlich
getroffen sank Eoerke zu Boden. Vornstein
wurde von einem Studenten der Hochschule, der
gerade in dem Augenblick des Attentats aus
dem Portal herauskam, gesatzt und der Polizei
übergeben. Er gestand ohne weiteres ein, ein
Attentat geplant zu haben. Schon einmal war
Vornstein in einer Heilanstalt zur Beobachtung
seines Geisteszustandes.

Politische Schlägerei.
(Köln,  28 . November. Radio dienst .)

Gestern abend wurde ein Trupp National¬
sozialisten  in Köln-Deutz von Kommu¬
nisten  angegriffen . In der entstehenden
Schießerei wurden ein Nationalsozialist lebens¬
gefährlich und vier weitere Personen leichter
verletzt. Die Polizei nahm acht der Kommu¬
nisten fest.

Den Tod im Schacht.
(München,  28 . November. Radio¬

dienst .) In dem oberbayerifchenKohlenberg¬
werk Hausham  ereignete sich durch plötzliches
Eindringen von Gasen ein Unglück, das drei
Todesopfer unter den Bergarbeitern forderte.
Nur durch rechtzeitiges Einsetzen der Sicherungs¬
vorrichtungen konnte ein grötzeres Unglück ver¬
hütet werden.

Fünf Menschen verbrannt.
Bei einem Feuer in Pamplona  in

Spanien verbrannten in einem Hause fünf
Personen, die im Schlaf vom Feuer überrascht
wurden und zur Rettung keme Zeit mehr
fanden.

Weil die Ortsgruppe Gera des Reichs¬
banners  Schwarz -Rot-Eold am Bußtag an¬
geblich eine militärischeUebung abgehalten hat,
hat das thüringische Innenministerium an den
Reichsinnenministerdas Ersuchen gerichtet, seine
Zustimmung zur Auslösung der Geraer Reichs¬
banner-Ortsgruppe zu geben.

Der LussmMendruch
eines nationalsozialistische Wahlschwindels.

Eine Antwort an Herrn Jens Müller,  Oldenburg.
Es gehört zu der ständigen Methode der

nationalsozialistischen Agitation, einen Wust
von Zitaten aus allen möglichenGebieten aus-
zukramenund eine Reihe irgendwelcherfür den
Augenblickvöllig unkontrollierbarer Behaup¬
tungen aufzustellen. Selbstverständlichverbirgt
sich dahinter eine bestimmteAbsicht. Man weiß,
im Handumdrehen lassen sich meist Behauptun¬
gen über alle möglichen Dinge aus der Ver¬
gangenheit nicht nachprüfen.

Anläßlich des Gemein dewahlkamp-
f-es in Ohmstede  erlebten wir einen beson¬
deren Beweis für diese nationalsozialistischen
Agitationsmethoden. Der nationalsozialistische
Bezirksleiter Jens Müller aus Oldenburg be¬
stritt seine Diskussionsrede ausschließlich aus
dem Zitatensackseiner Partei . Ich habe Herrn
Müller die Antwort gegeben, daß er in großem
Umfange Wahres mit Falschem ver¬
menge,  in einer ganzen Anzahl von Fällen
aber auch die direkte Unwahrheit  ge¬
sprochen hätte. Es würde mein Bemühen sein,
ihm in absehbarer Zeit einige besondereFälle
nachzuweisen und die Oeffentlichkeit selbst
darüber urteilen zu lassen, wie der wahre
Sachverhalt stünde.

So hatte Herr Müller u. a. behauptet, d i e
Sozialdemokratie denke gar nicht
daran , den Kapitalismus zu über¬
winden,  denn ein so bekannter Parteiführer
wie Otto Bauer aus Wien habe am 14. De¬
zember 1927 im „Züricher Volksrecht" einen
Artikel geschrieben, in dem es an der entschei¬
denden Stelle heiße:

„Nicht den Kapitalismus zu
überwinden , sondern es sich inner¬
st alb des Kapitalismus einiger¬
maßen behaglicher einzurichten,
darauf käme es der Sozialdemo¬
kratie a n."
Sofort habe ich der Versammlung gesagt,

daß es sich hier ebenfalls nur um einen völlig
aus dem ZusammenhanggerissenenSatz handeln
könne, sofern er überhaupt geschriebenworden
sei. Wer die politische Linie des Genossen Bauer
kenne, wisse, Latz er eine solche Auffassungein¬
fach nicht äußern könne. Der zitierte Satz sei
entweder gefälscht  oder völlig aus dem
Zusammenhang gerissen!  Ich würde
aber Veranlassung nehmen und mir den zitier¬
ten Artikel, trotzdemer fast drei Jahre alt sei,
zu verschaffen. Das ist nunmehr geschehen. Der
GenosseOtto Bauer aus Wien hat tatsächlich
am 14. und 15. Dezember 1927, also in zwei
Nummern des „Züricher Volksrechts" einen Ar¬
tikel veröffentlicht. Es handelt sich dabei aber,
wie die Redaktion des „Züricher Volksrechts"
ausdrücklich bemerkt, um einen Abdruck aus der
Dezembernummer der österreichischensozial¬
demokratischen Monatsschrift „Der Kampf".
Unter Ser Ueberschrift„Der Weg des Sozialis¬
mus" behandelte seinerzeit Genosse Bauer die
Taktik der sozialistischen Internationale . Er
besprach zunächst die revolutionäre Epoche in
Europa von 1917 bis 1921 und zeigte, dah die
Bemühungen der Bolschewisten in Rutzland,
ohne alle Voraussetzungenin diesem Lande den
Sozialismus durchzufuhren, zum Scheitern ver¬
urteilt wären. Bauer geht dann dazu über, die
Lage der sozialistischen Parteien in Mittel - und
Westeuropa zu behandeln. Er bespricht insbe¬
sondere die Lage in England und die Nieder¬
lage der Arbeiterpartei nach der ersten Mac¬
donaldregierung: verweist aber darauf, datz die
Wahlniederlage der Arbeiterpartei im Jahre
1926 sich bald wieder in einen neuen Aufstieg
verwandeln müsse und kommt dann zu folgen¬
dem Schluß:

„Wir sehen ein ganz ähnliches Bild in den
meisten demokratischen Ländern. In den Re-
volutionsjKh.ren haben die sozialistischen Par¬

teien mit Vourgeoisparteien zusammen an
den Regierungen teilnehmen müssen, sei es in
der Form von Koalitionsregierungen, wie in
Deutschland, Belgien, der Tschechoslowakei, sei
es in der Form sozialistischer Mindsrhstts-
regierungen, die auf bürgerlicheUnterstützung
angewiesen waren, wie in England, Schwe¬
den, Dänemark, sei es, indem sie bürgerliche
Mindecheitsregierungen unterstützten, wie in
Frankreich. Die Stabilisierung des Kapita¬
lismus , das Erstarken der Bourgeoisiehat
diese Kooperation der Klassen in den meisten
Ländern aufgelöst. Die Kaoperationsregie-
rungen wurden abgelöst von Bürgerblockregie¬
rungen gegen die Arbeiterschaft. Aber gerade
als Opposition gegen Bürgerblockregierungen
erstarken die sozialistischen Parteien von
neuem. Nicht nur in England, sondern auch
in Deutschland, in Frankreich, in Belgien,
dürfen wir sozialistische Wahlsiege im nächsten
Jahr erhoffen. Aber der Aufstieg der sozia¬
listischen Parteien vollzieht sich nunmehr in
einer nicht mehr revolutionierten Umwelt.
Er trägt daher auch keinen revolutionären
Charakter. In der Eeschichtsphase,
in der wir leben , können sich die
sozialistischen Parteien nicht die
lleberwindung des Kapitalismus
zum nächsten unmittelbaren Ziel
setzen , sondern nur die oder jene
Reform am Kapitalismus , dies
oder jenes Stück Macht innerhalb

des Kapitalismus . Nicht den Ka¬
pitalismus zu überwinden , son¬
dern essich innerhalbstes Kapita¬
lismus einigermaßen behaglicher
einzurichten erscheint so als die
nächste , unmittelbare Ausgabe.  So
vollzieht sich dieser Ausstieg nicht im revolu¬
tionären , sondern im reformistischenGeist."
Ich habe den Absatz ganz zitiert , um zu zei¬

gen, in welchem Zusammenhänge Bauer zu sei¬
ner Bemerkung gekommen ist. Wasich ver -
mutete , hat sich in vollem Umfan¬
ge als absolut richtig erwiesen.  Es
ist dem Genossen Bauer nicht im Entferntesten
eingefallen, auch nur etwas Aehnlichss zu
schreiben, wie Herr Jens Müller das in der
Versammlung behauptet hat. Hätte Herr Mül¬
ler den in Frage kommendenSatz vollständig
zitiert , hätte sich schon ergeben, daß er für seine
Beweisführung völlig unbrauchbar ist. Aber es
kam ja dem nationalsozialistischen Redner
darauf an, mit einer entsprechenden Aufmachung
im Augenblick einen gewissen Eindruck zu er¬
zielen. Die Wahrheit allerdings ist
dabei unter die Räder gekommen.
Im übrigen können die Leser nun selbst ur¬
teilen, wie leichtfertig nationalsozialistischeBe¬
hauptungen zurechtgemacht und in die Oeffent¬
lichkeit geworfen werden.

In diesem Zusammenhang auch gleich eine
Bemerkung zu einem offenen Brief, den Herr
Müller am 15. November in den „Nachrichten
für Stadt und Land" an mich gerichtet hat.
Unter der Ueberschrift„Sprüche der November¬
helden" reiht er eine Anzahl angeblicher Rede¬
wendungen führender Sozialdemokraten anein¬
ander, die beweisen sollen, daß die Sozialdemo¬
kratie die Revolution „gemacht" hat . Auf diese
ganze Zusammenstellung trifft das gleiche zu,
wie im obigen Falle. Soweit es sich nicht von
vornherein um grobe Unwahrheiten handelt,
sind es Verdrehungen in schlimmsterForm.
Trotzdem werde ich Herrn Müller das Ver¬
gnügen bereiten, ihm das Punkt für Punkt
nachzuweifen.  Nur nimmt die Beschaffung
der Unterlagen dafür einige Zeit in Anspruch.
Es ist aber notwendig , diese Schwin¬
deleien mit dem glühenden Eisen
der Wahrheit auszubrennen.

Oskar Hünlich , M. d. R.

Debatte im Ausschutz.
(Berlin,  28. November. Radio dien  st.)

Der Haushaltsausschutz des Reichstages ver¬
handelte in seiner heutigen Sitzung zunächst
über einen Antrag, für die Erwerbslosen sowie
für die Sozial- und Kleinrentner eine Winter¬
beihilfe zu bewilligen. Reichsfinanzminister
Dietrich führte dazu aus, daß die Erfüllung des
Antrages einen Aufwand von 354 Millio¬
nen  Reichsmark erfordere und datz er keine
Möglichkeit  sehe , eine ordnungsmäßige
Deckung dieser Summe zu beschaffen.

Die Kommunistenließen durch ihren Redner
erklären, datz am Etat der Reichswehr Hunderte
von Millionen gespart werden könnten. Ab¬
geordnete Schröder (Soz .) betonte, datz der
Antrag viel zu ungenau und unsicher sei, als
datz man ihm zustimmenkönne. Die Rednerin
forderte eure Verbesserungder Krisenfürsorge.
Es sprachen hierauf ein Deutschnationaler und
ein Wirtschastsparteiler, die sich ebenfalls ab¬
lehnend verhielten.

Die Sitzung des Reichskabinetts,
in der ReichskanzlerBrüning über die Partei-
führerbesprechungen berichten und die Regie¬
rung sich darüber schlüssig werden wird, ob ihr

Finanzplan parlamentarische oder auf dem
Wege der Notverordnung durchgeführt werden
soll, wird nicht vor Freitagabend bzw. Sonn¬
abend stattfinden. Heute vormittag werden
zunächst die Verhandlungen der Regierung mit
der Sozialdemokratie fortgesetzt.

Großsender Heilsberg.
75 Kilometer von Königsberg entfernt

wurde ein neuer deutscher Großsender errichtet.
Gleich dem badischenGroßsender in Mühlacker
wird er eine Leistung von 75 Kilowatt auf¬
weisen. Aller Voraussicht nach wird die Ein¬
weihung des neuen Senders, der auf der
Königsberger Welle 276 arbeiten wird, Anfang
Dezember erfolgen.

Gesühntes Verbrechen.
Das Schwurgericht Aachen verurteilte

zwei Arbeiter zu je 15 Jahren Zuchthaus und
19 Jahren Ehrverlust. Die Verurteilten haben
am 24. Januar d. I . einen Raubüberfall auf
das Anwesen eines in der Nähe von Aachen
wohnenden Landwirts verübt und den Besitzer,
als er die Täter überraschte, niedergeschossen.

Denunziation.
Von

Paul Ginisty.
(Nachdruck verboten.)

„Der Herr setzt mich tatsächlich vor die Tür ?"

"Ist dies das letzte Wort? . . . Der Herr
wird es bereuen."

„Was wollen Sie damit sagen, Kerl ?"
Der Diener, den Herr de Varignay soeben

aus seinem Dienst entlassen hatte, blickte dem
Gebieter frech ins Gesicht und ein spöttisches
Lachen zeichnetesich in seinen Mundwinkeln.
„Der Herr", nahm er wieder das Wort, „leiht
dem geringsten Fehler seiner Untergebenen sehr
viel Aufmerksamkeit, achtet dabei aber nicht auf
viel ernstere Dinge, die sich in seinem Hause zu¬
tragen."

„Was bedeutet dieses Geschwätz?"
Der Kammerdiener Etienne behielt die arro¬

gante Haltung bei, während leine Hände zornig
die Lehne eines Stuhles umklammerten. „Man
weitz, was man weitz." — „Und was wissen Sie,
wenn ich fragen darf?" wendete sich Herr de
Varignay , ein wenig nervös geworden, dem
Diener zu. „Oh! Nach allem, da ich das Haus
ja doch verlassen mutz . . . wenn der Herr die
gnädige Frau überwachenwollte, würde er ge¬
wiß nicht so streng mit seinen Domestikenzu
Gericht gehen."

Herr de Varignay fuhr heftig auf, be¬
herrschte sich jedoch im Augenblick und war so¬
gleich wieder im vollen Besitz seiner Ruhe. „Er¬
klären Sie sich, bitte !" sagte er.

„Ach, das wird schnell getan fein . . . Und
ich sage es nicht, weil ich ärgerlich bin, sondern
nur deshalb, weil der Zufall es so fügt . . .
Es wird dem Herrn jedenfalls eine Warnung
sein, einen eifrigen Diener wegen einer kleinen
Nachlässigkeit davonzujagen . . . Während der
Herr sich in seinem Ärbeitskabinett in seine
Bücher vergräbt, empfängt die gnädige Frau
drüben in ihren Zimmern im andern Schloß-
flügel . . ."

Herr de Varignay hatte sich meisterhaft in
der Gewalt und äußerte nicht das geringste
Zeichen von Ueberraschung.

„Und es ist ihr ganz gleichgültig", fuhr der
Diener brutal fort, „daß ich erst eben vor kaum
einer Viertelstunde Herrn de Cernailles wieder
zu ihr gehen sah. Da dieser Herr sich gewöhn¬
lich sehr lange bei ihr aufzuhalten pflegt, so
kann man sich sehr leicht überzeugen, daß ich die
Wahrheit spreche. Der Herr wird zugeben
müssen, daß die Tatsache, eine Anordnung ver¬
gessen zu haben, weniger ernst ist, als das, was
ich die Ehre habe, dem Herrn zu unterbreiten ."

„Etienne", sagte Herr de Varignay, „Sie
sinh ein Elender!"

„Der Herr soll ruhig diese Meinung von
mir haben. Man hätte mich eben nicht weg¬
schicken sollen. Aber ich will sterben, wenn ich
gelogen habe!"

Herr de Varignay schwieg einen Augenblick.
Der Diener triumphierte heimlich und erwartete
einen Wutausbruch, zum mindesten indignierte
Proteste, die er sogleich hinfällig machen wollte.

Ach! Es war keine große Sache, ein Ge¬
lehrter zu sein, die Nase immerfort in alten
Scharteken versenkt zu haben! So etwas schärft
nicht den Blick für Dinge, die zwei Schritte
entfernt vor sich gehen. Indessen ließ Herr de
Varignay nichts von seiner Herzensangst
merken, die ihn plötzlich befallen hatte, und
zuckte nur die Achse!«. „Ich müßte Ihnen
eigentlich", sagte er, „für Ihre Unverschämtheit
meinen Stock auf dem Rücken zerbrechen; aber
man soll Verleumdungen nie soviel Zeit lassen,
sich auszudehnen. Auf die Gefahr hin, mich zu
erniedrigen, willige ichein , Ihnen den Beweis
zu liefern, daß Sie,

ich ein. ,
. Schuft, eine nutzlose In¬

famie begangen haben. Frau de Varignay steht
viel zu hoch, als daß sie durch solche Nachreden
beschimpft werden könnte. Da Sie jedoch die
Niedertracht begangen haben, sie anzuklagen,
unterdrücke ich meine Gefühle des Abscheus
Ihnen gegenüber und werde Sie zwingen, an¬
zuerkennen, daß Sie eine unantastbare Frau
auf die gemeinste Weise beleidigt haben."

Das wollen wir sehen!" zischte Etienne
zwischen zusammengepreßtenZähnen, verwirrt
durch die Aufnahme, die seine Angeberei erfuhr.

„Wir werden es sofort sehen!"
Ser Diener war einen Moment unruhig.

Er begriff, daß er ein wenig zu voreilig ge¬
wesen war. Herr de Varignay steckte gewöhn¬
lich tief in seiner Arbeit, die ihm viel Freude
bereitete, aber er war ein Mann , dessen
Zornesausbrüche fürchterlichsein konnten.

„Der Herr wird mir verzeihen", warf Etienne
nun ein, „aber ich stand unter dem Einfluß
meines Äergers, ich habe wohl doch zuviel
gesagt."

„Nein, es ist zu spät, um Ihre Worte abzu¬
leugnen , . . Wir werden jetzt die Sache gemein¬

sam untersuchen. Sie müssen von Ihrer feigen .
Handlung überzeugt werden. Weder der eine,
noch der andere kann nun noch zurück. Es soll
auch nicht der Schatten eines Grundes für Ihre -
Lügen bestehenbleiben."

„Auch gut !" rief Etienne aufgebracht. „Ich
war sehr dumm, Gewissensbisse zu haben. Herr
de Cernailles befindet sich bei Ihrer Frau , ich
wiederhole es. Ich habe ihn genau erkannt,
während er in ihr Zimmer schlich." Ein wenig ^
bleich, aber entschlossen durchsuchte Herr de
Varignay eine Schublade seines Schreibtisches
und zog einen Bund Schlüssel hervor, welche.
alle Räume des Schlosses öffneten. Ein kleines >
Elfenbeintäfelchen Gezeichnete ihre Bestimmung.

„Folgen Sie mir !"
Er durcheilte die lange Galerie, welche zu

dem Flügel führte, der für Frau de Varrgnay
reserviert wurde, als man diesen alten Herren¬
sitz hoch oben auf einem Felsen, an dessen Fuße
ein tiefer Fluß vorüberrauschte, in seinem ..
Innern modernisierte.

Man merkte ihm nicht das geringste Zögern
an, noch irgendwelche Unruhe. Vor dem Ein¬
gang des Zimmers, wo nach dem Zeug.ns
Etiennes Herr de Cernailles eingetreten war, .
machte er halt und wandte sich dem Diener zu:
„Sie wissen, daß dieser Raum keine Verbin- ! ,
düng mit einem andern hat und nur diese eine .
Tür besitzt?" — „Ja ." — „Ich habe nicht das st'
Recht, Sie bei Frau de Varignay eintreien zu -
lassen, ohne daß sie ihre Einwilligung dazu
gibt. Sie werden hier bleiben, ohne sich zu
rühren. Ich will nur fragen, ob meine Frau
gestattet, daß Sie hineinkommen. Sie nehmen
wohl nicht an, ich sei ein Hexenmeister und ver- . ,
füge über Mittel , inzwischen geheime Warnung „
hierhergesandt zu haben?^ — „Nein." — „Gut !" -

Herr de Varignay steckte den Schlüssel ins „
Schloß, drang in das Zimmer ein und ließ die st
Tür hinter sich zufallen Etienne hatte nicht L
gelogen. Ein Mann war bei Frau de Varig-
nay. lieber die Art ihrer Unterhaltung war
kein Doppelsinn möglich. Herr de Cernailles, !:)
verwirrt , stupid vor Erstaunen, erschien weniger «-
erschreckt als von der Absurdität der Situation «:
in Verlegenheit. Frau de Varignay verbarg ^
das Gesicht zwischen den Spitzen ihres Bettes.
Ihr Gatte legte den Finger auf seine Lippen.
„In einer Minute ", sagte er, „wird man dieses
Zrmmer betreten. Es ist wichtig, daß Sie die st
Ehre der Dame retten."

Sehr leise öffnete er ein Fenster, das auf,
einen richtigen Abgrund hinausging. „Ich sehe
für Sie, mein Herr, kein anderes Mittet , sich st-
zurückzuziehen, als auf diesem Weg. Wie
ärgerlich, daß er ein wenig gefährlich ist!" >'

„Ich bin in Ihrer Hand", sagte Herr de
Cernailles, „aber gestatten Sie , daß ich mir "
wenigstens die Zeit nehme, mich anzukleiden. st,

„Gerade das würde ein Fehler sein!" Erst
bemächtigte sich der Kleidungsstückedes Lieb- ,
Habers und warf sie durch das Fenster.

„Nun, mein Herr", fuhr er fort, „wenn -
Ihnen noch ein Rest von Mut geblieben ist, so
springen Sie ihren Sachen nach. Nur bitte,
kein Geräusch!" Die Lächerlichkeit, sich vor
Herrn de Varignay im Negligs zu befinden,,
war dem unglücklichenMann vielleicht pein-
voller als der chevalereskeGedanke, an die.
Rettung seiner Geliebten. Wie ein Ver- st
urteilter schritt er auf das Fenster zu schloß die^
Augen, schwang sich über die Brüstung und ver- s.
schwand. st

„Ich glaube wohl, daß er nicht lebend da-st
vongekommenist" sagte kalt Herr de Varignay. «̂
„Jetzt, gnädige Frau , spielen Sie Ihre Rollest
gut, ich bitte Sie darum !"

Vorsichtig schloß er wieder das Fenster,
wandte sich der Tür zu, öffnete sie und packte
Etienne beim Rockkragen. Dieser hatte mit
Aufmerksamkeitan der massiven Tür zu horchen:
versucht, aber nichts bemerkt, was seinen Arg-!
wohn erregt haben könnte. I

„Treten Sie ein, Etienne, und durchsuchen
Sie das Zimmer. Ich verlange es. Gnädig»I
Frau , Sie verübeln mir nicht die Freiheit, die
ich mir wegen dieses Burschengestatte. Jedoch
es mutz sein."

„Aber hier ist ein Wunder geschehen>
murmelte Etienne. «

„Das Wunder, du Schurke, ist meine Lang-W
mut. Erkennst du jetzt die Hinfälligkeit deiner st-
Beschuldigung?" !

„Es ist unerhört . . . ich war doch ganz,:
sicher. . ." .

„Auf die Knie, Elender, und bitte Frau dst>
Varignay um Verzeihung. Erflehe ihre Ver- , -
zeihuna für deine nichtswürdige Verleumdung-, st.

„Ich bitte die gnädige Frau um Gnade n,, ,
sagte Etienne niedergeschmettert, „ich log, als
ich Sie anklagte!" , '

Herr de Varignay führte ihn aus dein.
Zimmer und verabschiedeteihn mit einer ver-st^
ächtlichenGeste. ,Er selbst begab sich in seiNx
Ärbeitskabinett, schloß sich darin ein, ließ siH
— am Ende seiner Energie — in einen Fauteuil»
fallen, und er, der starke Mann , weinte längs
und bitterlich.
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Die wilhelmshavener ELternlieirate
Aum Volksschulneuvau.

Von beteiligter Seite gehen uns die folgen,
den Ausführungen zu: Kürzlich tagten die
Elternbeiräte der sämtlichen VolksschulenWil¬
helmshavens. Der wesentlichste Punkt der Be¬
sprechung war wieder einmal die Not der
Volksschulenund damit der Volksschulneuüau.
Diese Frage drängt nach einer Entscheidung.
Die Verhältnisse in den hiesigen Volksschulen
sind dermaßen, daß sie nicht mehr tragbar sind.
Der gesamte Elternbeirat  war darum
der Ueberzeugung.  daß einmal die Ge¬
sundheit der Kinder in Gefahr  ist
und zum andern, daß ein einwandfreier
Unterricht in manchen Fächern nicht
mehr ertellt werden kann.  Er hält es
darum für seine Pflicht, die gesamte Oeffentlich-
keit auf die Not der hiesigen Volksschulen hin-
zuweisen. Diese Not ist 1. eine Raumnot;
2. eine körperlicheNot; 3. eine seelische Not.
So sind z. B. die Klassen der 2 Volksschule an
vier verschiedenen Stellen untergebracht: zwölf
Klassen an der Hindenburgstraße, vier Klassen
an der Parkstraße, eine Klasse in der Ober¬
realschule und zwei Klassen an der Kronenstraße.
Ebenfalls hat die 1. Volksschule an der
Friedrich-ELert-Straße eine Klasse an der
Kronenstraße; die Schule an der Flensburger
Straße hat drei Klassen in der Mittelschule an
der Roonstraße. So kommt es vor, daß kleine
Kinder einen Schulweg von der
Heppenser Batterie bis zur Mittel¬
schule an der Roonstraße haben.  Die
starke Zerstreuung der einzelnen Klassen bringt
tägliche Schwierigkeiten bei den Lehrern und
beim Klassenwechsel, wie auch verwaltungstech¬
nische Schwierigkeitenmit sich. Durch die ver¬
schiedene Pausenordnung der einzelnen Schulen
kommt es vor, daß Schüler, die Turnen haben,
längere Zeit auf die Benutzung der Turnhalle
warten müssen. Während dieser Zeit steht für
sie kein Aufenthaltsraum zur Verfügung. Sie
sind schutzlos bei naßkaltem Wetter dem Wind
und Regen ausgesetzt.

Die einzelnen Räume  sind z. T. der¬
maßen eng , dunkel und häßlich , daß
sie in keiner Weise den Anforderun¬
gen eines zeitgemäßen Klassenrau¬
mesgenügen.  Ganz besonders wird hin¬
gewiesen auf das ehemalige Kinderheim. Sämt¬
liche Lehrer und Lehrerinnen, die dort unter¬
richten, sind der Ueberzeugung, daß dieses Ge¬
bäude gesundheitlich nicht einwandfrei ist. Die
Luft in den einzelnen Klassen ist dermaßen
schlecht daß z. B. die Lehrer während einer
Stunde öfter die Türen öffnen müssen, um über¬
haupt weiterunterrichten zu können. (Die Fen¬
ster können wegen des Straßenlärms nicht ge¬
öffnet werden.) Die hereinströmendekalte Luft
trifft dann unmittelbar ' die ersten Reihen der
Kinder, weil die Klassen sehr voll sind. Wenn
WN dann noch bedenkt,,daßdie Türen sich nach
den Bedürfnisanstalten hin öffnen, wird jeder
dle>en llebelstand ermessen können. Auf Grund
ärztlicher Gutachten wurde schon vor Jahren
eine Verlegung des Kinderheims durchgsführt.
Trotzdemhält man dieses Gebäude zur Unter¬
bringung von Schulklassennoch für völlig ge-
nî end — Die Bänke sind z. T. so, daß die
Schüler ihre Bücher und Beine nicht zugleich
unter den Tischen haben können. Wer seine
Bücher unter dem Tisch hat, hat seine Beine im
Gange oder umgekehrt. In dieser verdrehten
Lage sitzen nun die Kinder fünf
Stunden lang und haben auch so
ihre schriftlichen Arbeiten anzu-
fertigen.  Die Folge davon ist die hohe Zahl

von Rückgratverkrümmungenund anderen kör¬
perlichen Schädigungen, die dann durch beson¬
deren orthopädischen Turnunterricht wieder gut¬
gemacht werden sollen. Ferner fehlen sämtlichen
Schulen besondereRäume für Pm :k. Zeuch,rcn
(mit Ausnahme der 3 Volksschule) und andere
unbedingt notwendige Räume für den Fach¬
unterricht. Es tritt dadurch ein steter Wechsel
und ein ständiges Hin- und Herwerfen der ein¬
zelnen Klassen ein. Die Unruhe, die dadurch
in den ganzen Schulbetrieb sowie auch in die
einzelnen Klassen hineinkommt, wird sich jeder
denken können. Wo bleiben da alle die feinen
seelischen Regungen der Kinder, die das Klassen¬
oder Gemeinschaftsgefühlund damit die sozialen
Gefühle wecken und fördern sollen? Man könnte
noch unzählige Uebelstände der Wil¬
helmshavener Volksschulen  anführen,
aber die oben genannten beweisen schon mit
aller Deutlichkeit, daß es so nicht weitergehen
kann.

In der letzten Bürgervorstehersit¬
zung ist man nun derFrage eines Schul¬
neubaues  nähergetreten . Man glaubt die
Not der Volksschuledurch einen Neubau von
zwölf Klassen beheben zu können. Der Eltern¬
beirat ist aber der Ueberzeugung, daß mit den
zwölf Klassen die Raumnot der Volksschulen
nicht behoben ist. Unter Abzug der Noträume
und der erforderlichen Physikräume haben die
drei Volksschulen 33 Klassenzimmer. Ostern 1931
sind aber einschließlich der gehobenen Klassen
50 Klassenräume erforderlich. Es fehlen dem¬
nach 17 Räume. Wenn auch der Ernst der Zeit
größte finanzielle Sparsamkeit fordert, so glaubt
es jedoch der Elternbeirat nicht ver¬
antworten  zu können, daß gerade die
Volksschule die Stelle  ist , wo ge¬
spart werden soll.  Und wenn wir auf
der einen Seite hier in Wilhelmshaven sehen,
wie mustergültig unsere höheren städtischen
Schulen eingerichtet sind, und wenn wir hören,
wie Gemeindenmit noch erheblich größerer Be¬
lastung wie Wilhelmshaven doch nicht davor
zurllckschrecken, auch ihre Volksschulenin einem
zeitgemäßenZustand zu erhalten , so erscheint es
uns um so befremdender, daß Wilhelmshaven
in so auffallender Weise mit seinen Volksschulen
im Rückstand geblieben ist. Es geht nicht mehr
an, daß man die Schule, durch die doch der
größte Teil des deutschenVolkes hindurchgeht
und die das Fundament für das spätere Leben
legt, so stiefmütterlich behandelt. Ast sie doch
der Ort, wo in den jungen Kinderherzen die
Liebe für alles Schöne und Reine, für alles
Hohe und Edle, für Volk und Vaterland ge¬
pflanzt wird, und wo man auch die ersten
Lehren des Christentums in ihre Seelen senkt!
Sollte man nicht eine solche Stätte in leuchten¬
der Erinnerung mit ins Älter nehmen wollen,
anstatt sie zu fliehen? Wo sind die warmen,
wohligen Räume, nach denen man sich zurück¬
sehnt, auch das Kind, was zu Hause nur Not
und Elend sieht? Wo ist die freundliche, sonnige
Schulstube, in der Lehrer und Kinder um so
lieber wirken und schaffen? Grau und kahl, kalt
und häßlich, so stehen die meisten Schulmaucrn
da. Hier gilt es . einWerk zu schaf¬
fen , das tausendfältige Frucht
tragen würde . Und der Eltern-
Leirat gibt sich der bestimmen
Hoffnung hin , daß dieses Werk ge¬
schaffen wird.  Er bittet alle Bürger der
Stadt , sich einmal von den Tatsachen zu über¬
zeugen und mitzuhelfen am Bau der neuen
Volksschule.

»ss NelsilloaviKl
Roman

von
Anny v. Panhuys.

(Nachdruck verboten.)
Die Schritte der beiden Männer hallten

Der nächtlich-stillen Straße wider. Der Aelte
beeilte sich schneller zu gehen, aber der ande
blieb an seiner Seite.

Ein Weilchen herrschte Schweigen zwisch
den beiden. Endlich sagte Wittenborn knischend:

„Wenn Sie jetzt nicht machen, daß Sie fm
kommen, rufe ich Hilfe herbei, Sie Unveschamter!"

„Ganz wie Sie wünschen", entgegnete Hei
Hausmann. „Ich habe nichts zu verlieren, n
zu gewinnen. Wollen Sie mich los sein, dai

wir das Geld zurück, das Sie m
A <A?-Wplel . abnahmen, Sie Bauernfang«
ner Begleitimg"fr? tz" ^ Sie von m«

^ °"te s' ch um. Er bedauer,
stch kein Auto genommen zu haben Aber d
Spaziergang durch die frische Nachtluft hat
chn gereizt Wie hätte er auch ahnen könne
Lag sich dieser lunge Mensch, der auf dem Lan
daheim sein mutzte, mit solcher Ausdauer «
feine Fersen heften würde. Er sann auf ei
Gelegenheit, ihm zu entwischen, aber sein B
gleiter beobachtetejede seiner Bewegungen n
unverkennbarem Mißtrauen.
^ ..Der Küstriner Platz war überquert, de
vruven in einem der ersten Häuser der König

Stütze wohnte Franz Wittenborn, i
blieb >chroff stehen.

„Mensch, nun türmen Sie aber, sonst lär
"ur die Galle über!"

Der Jüngere lachte böse.
,''^ e haben falsch gespielt und mir dadui

. ld abgenommen. Ich verlange mei
^chmdelt Mark zurück; es ist mein ganz
^ N?-' "stb ich bin stellungslos."stnd Sie ein leichtsinniges Huhn
-Btznte Franz Wittenborn,' „im übrigen Schl

mit der Geschichte. Da drüben kommen Leute,
und wir könnten auffallen."

„Keinesfalls werden Sie mich los, bevor
Sie mir mein Geld wiedergegeüenhaben."

Franz Wittenborn zuckte die Achseln, ging
gerade auf das Haus zu, darin er wohnte, und
schloß auf. Der andere drängte sich neben ihn,
stand bereits in dem hohen Hausflur , noch ehe
Wittenborns Fuß ihn betrat.

Jetzt drohte Hausmann.
„Wenn Sie mich nicht mit in Ihre Wohnung

nehmen mir dort mein Geld wisdsrgeben, rufe
ich hier so laut , daß Sie ein Bauernfänger, ein
Falschspieler sind, bis alle Hausbewohner zu¬
sammenlaufen. Vor allem fordere ich eine
Unterredung von Ihnen ."

Der Aeltere sah keinen Ausweg, wenn er
einen Skandal vermeiden wollte, und stieg
schweigend zwei Treppen hinauf, begleitet von
dem jungen Mann, den er erst am vergangenen
Abend kennengelernt hatte. Der Lichtkegelder
kleinen Taschenlampeschob sich gespenstisch vor¬
aus. ,

Vor einer Korridortüre machte Franz Wit¬
tenborn halt. Er hielt die Hand mit dem
Taschenlämpchen so über das Namensschild, daß
der andere nicht zu lesen vermochte, was darauf
eingraviert war. Er hatte sich ihm unter fal¬
schem Namen vorgestellt.

Ein langer, schmaler Flur tat sich vor den
beiden auf Wittenborn schritt voraus in ein
ziemlich grotzes Zimmer, das sehr verwohnt aus¬
sah, dessen Möbel aber den Stempel einstiger
Vornehmheit trugen.

Franz Wittenborn schloß, nachdem er das
Gas entzündete, die Zimmertür , warf feinen
Hut auf einen mit grünem Samt bezogenen
Polsterstuhl und seinen Ueberzieher auf den
Tisch. Sein Gesicht war voll Hohn.

„Also, junger Mann , nun sagen Sie, was
Sie mir sagen wollen, und zwar rasch, denn ich
bin müde. Und reden Sie ein bißchen leise,
meine Tochter schläft nebenan."

Renate Wittenborn war aber schon wach ge¬
worden. Sie wachte immer auf, wenn Ihr Va¬
ter, meist lange nach Mitternacht, nach Hause
zurückkehrte: sie stellte sich jedoch stets schlafend,
weil er zornig wurde, wenn er sie noch wach

MNM

Nach eingehender Stellungnahme, wie sie in
den vorstehenden Darlegungen zum Ausdruck
kommt, nahm die Sitzung der Elt 'ernbei-
räte einstimmig die folgende Reso¬
lution an:

„Die am 24. November 1930 versammelten
Elternbeiräte der Wilhelmshavener Volks¬
schulen nehmen mit großem Befremden davon
Kenntnis, daß noch immer nichts geschehen ist.
um die Not unserer Volksschulen zu beheben.
Da die Durchführung eines einwandfreien Un¬
terrichts nicht mehr möglich ist und daß zu
Ostern 1931 die Schüler weiterhin in Räumen
untergebrachi werden müssen, die den Anforde¬
rungen eines heutigen Volksschulbetrieöes in
keiner Weise entsprechen, fordern  die ver¬
sammelten Elternbeiräte energisch , daß
der Neubau einer ausreichenden
Volksschule,  durch den allein Abhilfe der
jetzigen geradezu trostlosen Volksschulverhält¬
nisse geschaffenwerden könne, bald rn An¬
griff genommen wird,  damit endlich
ein geordneter Volksschulbetrieb die heutigen
mißlichen Zustände beseitigt"

JadeWdtMe UmWmi.
Rüktrtngen 28 November

s. Ernster Unfall eines Radfahrers . An der
Ecke Goethe- und Peterstraße erlitt heute vor¬
mittag ein etwa zwanzigjähriger Radfahrer
einen bedauerlichen Unfall. Er geriet in flot¬
ter Fahrt zwischen das Verbindungstau zweier
Autos, wobei er zu Fall kam und sich einen
Arm brach. Der Verunglückte wurde in die
elterliche Wohnung geschafft.

In sechs Tagen 18 Personen gerettet. Die
letzte schwereSturmperiode brachte für die
Mannschaft der DeutschenGesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger harte und aufopferungs¬
volle Arbeit. Es wurden in der Zeit vom 9.
bis 14. November insgesamt 18 Personen von
verschiedenenStationen der Nord- und Ostsee¬
küste der See entrissen. Am 9. November wurde
durch das Motorrettungsboot „Heinrich Stal-
ling" der Rettungsstation Fedder¬
wardersiel  von dem Langlütjen-Sand
(Wesermündung) gestrandeten Fischerboot zwei
Menschen, am 10. November von dem Rettungs¬
boot der Station Horumersiel  an der
JrdemÄndung fünf Personen von dem auf Mel-
lum gestrandeten Motorfischkutter„Diana " und
am 14. November von der OstseestationRossit¬
ten elf Personen des gestrandeten lettischen D.
„Laimons" durch den Rakstenapparat der Sta¬
tion gerettet. Diese braven Leistungen kenn¬
zeichnen den hohen Wert des deutschenKüsten¬
rettungsdienstes.

Heute Versammlung des Parteidistrikts
Neuengroden. Heute abend 8 Uhr findet die
Distriktsversammlung in der „Nordseestation"
statt. Tagesordnung: 1. Vortrag „Der Aufbau
der Rüstringer Volksschulen" (Referent : Rektor
Grimm), 2. Kommunales, 8. Verschiedenes.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Aus dem Bürgerverein Rüstringen. Uns
wird berichtet: Der Verein hielt seine Monats¬
versammlung im „Siebethsburger Hof" ab.
Ausgenommen wurden zwei Mitglieder . Hier¬
auf hielt Herr Rektor De egen  einen Vor¬
trag über die Jugendfürsorge.  Die
ausführlichen, sehr interessanten Darlegungen
fanden bei den Persammlungsteilnehmern An¬
klang und der 1. Vorsitzende sprach den Wunsch
aus, daß diesem Vortrag ein weiterer in Neuen¬
groden folgen möge. Herr Rektor Deegen sagte
zu. Unter Punkt „Kommunales" hielt ein an¬
wesendes Stadtratsmitglied einen längeren
Vortrag über Vergangenheit und Zukunft des

Stadtrates . Nach Erledigung einiger kleiner
Anfragen setzte sodann eine lebhafte Aussprache
ein. Nochmals wurde seitens des 1- Vorsitzenden
auf die kommende Weihnachtsfeier,  statt-
findend am 20. Dezember in der „Nordsee¬
station" und im „Elysium" hingewiesen. Hierauf
wurde die Versammlung geschlossen.

Hohes Alter. Am morgigen Sonnabend be¬
geht Frau Johanne Popken.  wohnhaft hier-
sclbst in der Einigungsstraße, ihren 80. Ge¬
burtstag . Sie erfreut sich noch guter Gesund¬
heit und liest nach wie vor das ..Volksblatt".

Heimatverein „Unner uns". Der Verein
hielt seine fällige Monatsversammlung im
Vereinslokal ..Union" ab. Zahlreich waren die
Mitglieder trotz schlechten Wetters erschienen.
Die Tagesordnung wurde schnell erledigt um
zum Hauptpunkt Ueberreichungvon Geschenken
an ein Silber - und ein Grllnhochzeitspaarüber¬
gehen zu können. Von Mitgliedern war in
rührender Weise den Jubelpaaren ihre Plätze
mit frischem Grün und die Tische mit Blumen
schön geschmückt worden. Darauf hielt der erste
Vorsitzendejedem Paar eine kurze Ansprache.
Beiden Paaren wurde ein praktischesGeschenk,
gestiftet vom Verein, überreicht. In g-hobener
Stimmung bei Gesang und humoristischer Unter¬
haltung blieb man noch lange gemütlich bei¬
sammen

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter für
Sonnabend, den 29. November: Nach kälterer
Nacht stellenweiseFrühnebel, sonst heiter bis
wolkig, schwache, wechselnde Winde. — Hoch¬
wasser ist am morgigen Sonnabend um 6.5S
Uhr und um 19.40 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Sonntag Schaufrisieren des Wilhelmshave¬

ner Friseurnachwuchses. Uns wird geschrieben:
Am Sonntagnachmittag um 4 Uhr veranstalten
die Friseur-Fachklassen der Vereinigten Berufs¬
schulen Wilhelmshavens im großen Saale des
„Parkhauses" ihr Schaufrisieren. Der Wettstreit
wird in mehreren Abteilungen — Eisen¬
ondulieren, Wasserwellen, Charakterschminken
und Bubikopf- sowie Langhaarfrisur — durch¬
geführt, so daß jeder Teilnehmer sein Bestes
hervortun wird. Besonders interessant wird in
diesem Jahre die Veranstaltung dadurch, daß
außerdem mehrere Firmen die neuesten
Apparate für Dauerwellen  vorfüh¬
ren werden. Die Besucher dürften wieder voll¬
auf auf ihre Rechnung kommen.

Heute Versammlung des Parteidistrikts Wil¬
helmshaven. Heute abend 8 Uhr findet die Ver¬
sammlung der Wilhelmshavener Distrikte im
„Werftspeisehaus" statt. Tagesordnung: 1. Vor¬
trag, 2. Parteiangelegenheiten, 3. Verschiedenes.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind O 3, bewölkt, See 2, Temperatur 8 Grad;
Minsenersand: Wind O. 2, bewölkt, See ruhig»
Kimm dunstig, Temperatur 6 Grad; Wanger¬
ooge: Wind NO. 2, See 1, bedeckt, Temperatur
6,5 Grad; Voslapp : Wind O. 3, bewölkt, KimW
dunstig, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
7 Grad ; Arngast: Wind O. 3, bedeckt, Hoch¬
wasser 4,45 Meter, Temperatur 9 Grad.
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fand Sie hob ein wenig den Oberkörper und
unterschied beim Lauschen deutlich zwei Stim¬
men, die ihres Vaters und eine ihr völlig
fremde Stimme. Die fremde Stimme schrie ganz
laut:

„Geben Sie mir meine fünfhundert Mark
wieder, um die Sie Falschspielermich betrogen
haben. Ich ließ mich leichtsinnigerweiseleider
zum Trinken und Spielen verführen, aber wenn
Sie ehrlich gespielt hätten, würde ich gern die
Zeche für meinen Leichtsinn tragen, doch be¬
schwindeln lasse ich mich nicht. Ich bin doch
stellungslos, und mir blieb nichts, nicht so viel,
um ein paar Tage Essen und Schlafen bezah¬
len zu können. Also, geben Sie mir mein Geld
oder wenigstens die Hälfte zurück. Wer weiß,
wie lange es dauert, bis ich Stellung finde."

Renate hörte jetzt den Vater sagen:
„Das hätten Sie stch früher überlegen sollen,

Bürschchen, vor allem aber beleidigen Sie mich
nicht, ich habe in meinem ganzen Leben noch
nicht falsch gespielt. Aber ein gutes Herz habe
ich, und deshalb schenke ich Ihnen zehn Mark.
Dafür können Sie 'ne ganze Weile in einem
Asyl unterkriechen, und wenn es nicht mehr zu
warmem Essen reicht, schmeckt trockenes Brot
auch ganz gut."

„Verspotten Sie mich noch. Sie Falschspie¬
ler", erklang die Stimme des Fremden: „das
Geld, das mein ist. will ich haben."

Renate begriff den Sinn der erregten Unter¬
haltung nicht. Ihr Vater sprach auch jetzt lei¬
ser. Sie verstand nichts mehr und sann, wer
wohl bei dem Vater sei, und was dieser Fremde
damit meinte, daß er den Vater Faschspieler
nannte.

Nebenan aber ging der erregte Wortwechsel
weiter, obwohl die Stimmen jetzt gedämpft
waren.

Wittenborn machte eine großartige Hand-
bewegung, erbot sich, dem unwillkommenenBe¬
sucher zwanzig Mark zu geben.

„Was soll ich denn damit ?" wehrte Heinz
Hausmann ab. „Aber ich will vergessen, Laß
Sie das Geld auf Unrechte Weise an sich brach¬
ten, und bitte Sie, es mir leihweise wiederzu¬
geben: Sie erhalten es zurück, sobald ich Stel¬
lung gefunden habe."

„Für wie dumm halten Sie mich eigentlich?"
höhnte Wittenborn Lr zog eine breite silberne
Vörse hervor, hielt sie hoch. „Hier drinn stecken
Ihre Fünfhundert. Probieren Sie mal. da 'ran
zu kommen!"

Im selben Augenblick zuckte es ihm blitz¬
schnell durch den Kopf, daß er am Schluß des
Abends zu viel Likör getrunken: der Alkohol
verleitete ihn zu Unbesonnenheiten. Man soll
Verzweifelte nicht reizen, und dieser schlanke
Junge mit den etwas derben, braungebrannten
Zügen befand stch offenbar in verzweifelter
Stimmung.

Aber zu spät hatte er stch besonnen, denn
schon reckten sich zwei nervige Hände nach der
Silberbörse. Er hielt die Börse mit der Linken
und wehrte mit der Rechten Heinz Hausmann
ab, achtete nicht mehr darauf, daß er ihn rück¬
sichtslos an Schultern und Brust stieß, schließlich
auch ins Gesicht. Plötzlich ward ihm die Börse
entrissen, er sah sie nicht mehr

Wut raubte ihm die Besinnung. Er schlug
wie wahnsinnig auf Hausmann ein, bis der,
zur äußersten Verteidigung getrieben, Witten¬
borns Hals umspannte, fester und fester. Mit
gurgelndem Laut stürzte der zu Boden.

Schon kniete Heinz Hausmann neben ihm,
blickte entsetzt in das fahle, verzerrte Gesicht des
vor ihm Liegenden.

Abscheulich sah das Gesicht aus, wie das
eines häßlichen, toten Fauns . Beuteliger bausch¬
ten sich die Tränensäckeunter den geschlossenen
Augen, tiefer kerbten sich die Furchen ein, die
von der spitzen Nase halbrund zu den Mund¬
winkeln liefen, und -in trübes, blaugraues Licht
schien über den Zügen zu schwimmen wie Nebel.

Ich habe ihn erwürgt ! durchschauerte es ihn
und Eiseskälte überströmte dabei seinen Körper.

Plötzlich ruckte sein Kopf hoch; er starrte auf
die Tür. die stch eben mit leisem Quietschlautöffnete.

In ihrem Rahmen stand ein Kind im langen,
weißen Nachtgewand. Es war ein dürftiges,
blasses Mädchen, mit so großen braunen
Augen; das dünne, schief zurückgekämmts Haar
schien farblos.



Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdainpser- Verkehr. Zum

Markt gewesen am 27. November: „Lübeck",
Kapitän Kramer, von Island in Aberdeen;
„Fürth ", Kapitän Otto, von Island in Aber¬
deen. — Zum Markt gewesenheute: „Delmen¬
horst", Kapitän Kiel, von Island in Aberdeen;
„Halle", Kapitän Hoffmann, vom Weißen Meer
in Geestemünde; „Bielefeld", Kapitän Witt,
vom Weißen Meer in Altona. — Abfahrt heute:
„Reichenbach", Kapitän Bast, von Nordenham
nach dem Weißen Meer; „Eisenach", Kaprtün
Focken, von Nordenham nach Island ; „Weser",
Kapitän Reinhardt, von Nordenham nach dem
Weißen Meer; „Dr. A. Strube ", Kapt. Kolm,
von Nordenham nach Island ; „Lübeck", Kapitän
Kramer, von Methil nach Island ; „Fürth",
Kapitän Otto, von Methil nach Island.

Sportliche Vorschau.
Aus der Handball serie.  Am kom¬

menden Sonntag werden in Mariensiel am Vor¬
mittag einige sehr interessante Spiele stattfin¬
den. 10 Uhr: Mariensiel 1 gegen Germania 1
(Jugend) Um 11 Uhr folgen die Männer:
Mariensiel 1 gegen Germania 2. Schiedsrichter
stellt für beide Spiele Rüstringen. — Platz
Schaar: 10 Uhr Schaar 1 gegen Germania 3.
Schiedsrichter stellt Neuengroden. 11 Uhr:
Neuengroden 1 gegen Rüstringen 2. Schieds¬
richter Germania.

Ohmstede 1 gegen Schaar  1 . Auf
dem Platz Schaar tragen Sonntag , nachmittags
um 2.30 Uhr beginnend, die beiden Gegner ihr
letztes Punktspiel aus . Die Ohmsteder Mann¬
schaft befindet sich zurzeit in guter Form. Schaar
zeigte in letzter Zeit auch gute Spiele, so daß
der Ausgang des Treffens durchaus ungewiß ist.

Freie Wassersportvereinigung
„Jade " (Jugendgruppe). Fahrt zum Urwald.
Abfahrt 6 Uhr: Bahnhof Wilhelmshaven.
Kosten 0,90 RM .; zu bezahlen am Sonntag bis
5.45 Uhr am Bahnhof.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Die
Liga des WSV. geht einen schweren Gang. Sie
muß gegen den Sportverein „Werder" in der
Vorendrunde um den Bezirkspokal in Bremen
antreten . — Dieenigen, für die der Sonntag
kein Sonntag ist, wenn sie kein Fußballspiel ge¬
sehen haben, müssen sichu. a. mit nachstehenden
Spielen begnügen: Jever 1 gegen WSV . Res.,
11 Uhr, WSV.-Platz; WSV . Knaben gegen
Esens Knaben, 14 Uhr, WSV .-Platz. — An
einem der nächstenSonntage findet in Wil¬
helmshaven ein größerer Rugbykampf statt.
Eine kombinierte Mannschaft, bestehend aus den
besten Spielern des WSC. Frisia, Polizei-
Sportverein Wilhelmshaven, Sportklub Varel
und der Schiffsmannschaften„Schlesien" und
„Hannover" stellt sich der hannoverschen Städte¬
mannschaft zum Kampf. Das erste Auswahl-
fpiel findet bereits am Sonntag nachmittag ab
2.30 Uhr in Varel statt, während ein weiteres
Spiel am 7. Dezember in Wilhelmshaven auf
dem Frisia-Platz vorgesehenist.

VsreZ.
k. Bisher 22 Diebstähle und Einbrüche nach¬

gewiesen. Das Sündenregister der Einbrecher¬
bande wird von Tag zu Tag größer. Den Be¬
mühungen der Polizei ist es zu verdanken, daß
in der kurzen Zeit bereits 22 Diebstähle und
Einbrüche nachgewiesenwurden. So erkannte
der MolkereibesitzerLange in Jaderberg eine
Reisedecke und einen Knabenmantel wieder, die
ihm aus seinem Auto gestohlen waren. Auch
der Kaufmann und Gastwirt Brüning aus Dan-
gast fand zwischen dem Diebesgut einen bei ihm
gestohlenen Spiegel. Zuguterletzt fand gestern
auch noch ein vor vier Wochen bei dem Land¬
wirt Winter in Großenmeer durchgeführter
Einbruchsdiebstahl seine Aufklärung. Hier hatte
die Bande ein ganzes Schwein, welches vor vier
Tagen geschlachtet war und im Keller einge¬
pökelt war, mitgenommen, dazu noch einen hal¬
ben geräucherten Schinkenund sonstige Sachen.
Auch Winter erkannte einige Gegenstände als

Heinz Hausmann erschrak vor dem bleichen
Geschöpfchen, als ständen die Schergen vor ihm,
um ihn als Mörder zu verhaften. Er zitterte so
Heftig, daß es ihm unmöglich war, sich zu er¬
heben:

Ein Helles Sümmchen fragte leise: „Was
fehlt denn dem Vater ? Ist er krank geworden?"

Hausmann biß sich ans die Lippen in toller,
mühsam beherrschterErregung. O, mochte Gott
ihm jetzt beistehen! Das Kind hatte ihm eben
einen Weg zur Rettung gezeigt.

Er stammelte: „Dein Vater ist ohnmächtig
geworden. Wir besprachenetwas Wichtiges und
da fiel er plötzlich um." Rasch und dennoch
stockend fügte er hinzu: „Befindet sich sonst noch
jemand in dieser Wohnung?"

Das Mädchen kniete neben dem am Boden
Liegenden nieder.

„Mein Vater und ich wohnen allein hier.
Mutter ist doch tot und die Aufwärterin kommt
nur tagsüber ein paar Stunden ."

Mit ihren überaus schmalen Aermchen
machte die etwa Zehnjährige einen Versuch, den
Vater hochzuziehen.

Heinz Hausmann sprang auf, er mußte den
Rettungsweg benutzen.

„Quäle dich nicht ab, Kind, du kannst dei¬
nem Vater doch nicht helfen. Ich werde den
Arzt rufen. Wo wohnt der nächste Arzt?"

Sie gab eifrig und aufgeregt Auskunft:
„Drei Häuser von hier nach links, es ist eine
Nachtglocke an dem Haus. Vater läßt die
Schlüssel immer innen in der Flurtür stecken,
wenn er nachts nach Hause kommt; der Haus¬
schlüssel ist auch dabei."

Er nickte. „Gut, gut, ich hole also den Arzt."
Er bückte sich, horchte auf ein Lebenszeichen

des am Boden Liegenden mit einer letzten, ver¬
zweifelten Hoffnung. Kein Atemzug war zu er¬
lauschen, stumm und starr blieb das verzerrte
Gesicht.

Mörder! durchzuckte es ihn, und Mörder!
schien ihm hier alles in dem dumpfen Zimmer
zuzurufen.

Heinz Hausmann graute . Er flüsterte dem
Mädchen zu: „Ich hole den Arzt und komme
sofort zurück."

Lusammenarbeit mit IfaeHues ßeyder.
Von Nora Gregor.

Die bekannte Reinhardt-Darstel¬
lerin, die in dem deutschen Metro-
Goldwyn-Mayer-Sprechfilm „Olym¬
pia" die Hauptrolle spielt, erzählt:

Als ich nach Hollywood kam, kannte ich
Jagues Feyder noch nicht persönlich und war
offengestandenfurchtbar ängstlich und befangen,
denn ich hatte ja keine Ahnung, wie die Arbeit
drüben vor sich gehen und wie ich mich vor
allem mit Feyder, dem Regisseur von „Olym¬
pia", verstehen würde. Feyder erwartete mich

zusammen mit Dr. Ludwig Berger und einigen
Metro -Leuten am Bahnhof. Ich hatte mir von
ihm die Vorstellung gemacht, daß er sich absolut
als „großer Mann" benehmen würde, aber er
kam gleich auf mich zu, bgrüßt mich und war
sehr nett zu mir, so daß ich rasch Mut schöpfte.

Bei den ersten Schmink- und Leseproben
wurde ich allerdings wieder unsicher. Ich bil¬
dete mir ein, er sei böse auf mich. Denn er saß ganz
ruhig in seinem Stuhl , beobachtete mich, rauchte
eine Zigarette nach der anderen, sagte nichts,
und ich hatte den bestimmten Eindruck, er sei
entsetzt über mich. Das war ein Irrtum , wie
Feyder mir später, als wir schon miteinander
befreundet waren, lachend versicherte. Ich er¬
fuhr dann auch, daß er sehr neugierig auf mich
gewesen war, und Dr. Berger erzählte mir bei

einer Gelegenheit, daß Feyder nach der Be¬
grüßung am Bahnhof gleich zu ihm gesagt habe:
„Ich bin sehr glücklich. Ich glaube, sie wird
ausgezeichnet" Ich erfuhr dann auch, daß Fey¬
der mein Bild vor einiger Zeit in einer deut¬
schen Zeitschrift gesehen hatte und auch von
Karl Theodor Dreyer, dem Regisseur des
Jeanne -d'Arc-Films , auf mich aufmerksam ge¬
macht worden war. Mein Engagement zur
Metro war, soviel ich weiß, von ihm selbst an¬
geregt worden.

Nachdem wir den persönlichen Kontakt ge¬
funden hatten, war die Zusammenarbeitzwischen
Feyder und mir wirklich herrlich. Feyder ist ein
Nervenmensch, raucht ungezählte Zigaretten, ist
sehr temperamentvoll und lebendig, aber er ist
nicht laut und schreit nicht wie andere Re¬
gisseure. Er ist außerordentlich scharmant,
humorvoll und klug, er versteht sehr viel und ist
um alles bemüht, fabelhaft geschickt in allen
Kamerasachenund weiß vor allen Dingen ganz
genau, was er will. Er geht auf die Wünsche
der Darsteller ein — aber er muß überzeugt
sein, daß die andere Meinung richtig ist. Es ist
nicht leicht, ihn zu überzeugen, und man muß
ihm schon mit sehr triftigen Gründen kommen,
um ihn zu einer anderen Ansicht zu bekehren.

Es ist reizend, zu sehen, wie er sich an seiner
Arbeit freut. Er ist dann wie ein Kind, und
man merkt ihm genau an, wie glücklich er ist,
wenn ihm etwas besonders gut gelungen ist.
Er spricht sehr gut deutsch, besser als englisch.
Obwohl er doch schon ziemlich lange drüben ist,
hat er mit der englischen Sprache immer noch
ein bißchen zu kämpfen.

Wir waren auch privat öfter zusammen, und
ich erinnere mich gern an die netten Abende in
seinem entzückendenHaus in Santa Monica,
wo Feyder die wunderbarsten Cocktails braute.

Ich freue mich ehrlich, wieder nach Holly¬
wood zu gehen und vielleicht einen zweiten
Film mit Jogues Feyder zu drehen. Denn nicht
nur er, sondern alle Leute bei der Metro waren
reizend zu mir und zu allen deutschen Schau¬
spielern, und Henius, der Mann , der sich um
die deutschenFilme und die deutschen Dar¬
steller besonders zu kümmern hat, sorgte dafür,
daß wir glücklich und zufrieden waren. Ich
hoffe, daß er dies lesen wird und glaube, im
Sinne meiner Kollegen zu sprechen, wenn ich
ihm auf diese Weise noch nachträglich meinen
Dank dafür ausspreche, was er für uns getan
hat.

sein Eigentum wieder. Eine gestern bei dem
Landwirt Frerichs in Almsee durchgeführte
Haussuchung förderte nur eine Fahrraddecke
und ein Netz zum Vorschein. Von den sonst
dort vermuteten Sachen wurde nichts mehr ge¬
funden und besteht der Verdacht, daß dieselben
vorher abtransportiert sind. Die Nachforschun¬
gen nach dem noch fehlenden Diebesgut ge¬
staltet sich dadurch, daß die Gefangenen in
Oldenburg sitzen, recht schwierig. Eine örtliche
Vernehmung hätte sicher schon mehr zutage ge¬
fördert. Es steht auch bereits fest, daß die Diebe
viele der gestohlenen Sachen verkauft haben und
vereinzelt kommen die Käufer schon bei der
Polizei an, um diese zurückzugeben. Die näch¬
sten Tage werden sicher über den Verbleib aller
noch fehlenden Sachen Aufschluß geben.

t . Eine Warnung für Holzsammler. Wir
teilten kürzlich mit, daß viele Holzsammler
nachts um 4 Uhr schon zum Busch fahren und
mit der Laterne Holz sammeln. Die Sache
wurde in letzter Zeit so übertrieben, daß Leute,
die morgens um 7 Uhr kamen, kein Holz mehr
fanden. Dadurch hat sich die Forstverwaltung
veranlaßt gesehen, energisch gegen diesen Miß¬
brauch vorzugehenund so wurden bis jetzt fünf
Personen, die so früh im Busch Holz suchten,
wegen Forstdiebstahls zur Anzeige gebracht.
Wer sich also in Zukunft vor einer Bestrafung'

schützen will, halte die vorgeschriebenenZeiten
inne.

t . Gute Fortschritte bei „Strohgold". Die
noch herrschendemilde Witterung ist für die
Bauarbeiten bei der Strohpappenfabrik sehr
förderlich. Von Tag zu Tag kann man beob¬
achten, wie die Arbeiten weiter kommen. Das
Kesselhaus ist jetzt auch unter Dach und auch
die Arbeiten im Innern der Halle machen gute
Fortschritte. Interessant zu beobachtenist, wie
der Schornstein täglich wächst. Fürwahr , es ist
keine leichte Arbeit, da oben bei dem meist
herrschendenSturm zu arbeiten. Möge das
Wetter diesen Arbeiten auch weiter günstig sein,
damit die Fabrik bald ihrem Zweck dienstbar
gemacht wird und wieder eine Reihe Leute in
den Arbeitsprozeß eingeschaltetwerden.

k. Bonr Hafen. Wer jetzt den Fischern am
Hafen einen Besuch abstattet, findet diese bei
der Arbeit, die Körbe für den Winter zu ber¬
gen. Eins Unmenge dieser Fanggeräte liegen
schon dort, sorgfältig gesäubert und frisch ge¬
teert. Die ungünstigen Flutverhältnisse haben
die Arbeit sehr verzögert, doch jetzt ist man mit
Macht dabei, die letzten Körbe in Sicherheit zu
bringen.

Er atmete auf, als er den Schlüssel in der
Flurtür stecken faift». Am selben Messingring
hing der Hausschlüssel. Nun konnte er sich ret¬
ten. Zum Glück hatte er Streichhölzer bei sich,
sonst hätte er sich in dem fremden Hause nicht
zurechtgefunden. Endlich befand er sich auf der
Straße . Ewigkeiten schienen es ihm, seit er das
hohe, düstere Haus betreten. Und in diesen
Ewigkeiten war er zum Mörder geworden. .

Er schritt über den Küstriner Platz, irgendwo
schlug eine Uhr die dritte Morgenstunde. Er
schleppte sich durch Straßen und über Plätze,
bis er ein Auto fand. Er nannte das Fahr¬
ziel: den Stettiner Bahnhof; dort in der Nähe
lag das Gasthaus, in dem er wohnte.

Der Chauffeur schrie ihn an: „Sie kratzt
wohl der Affe? Da drüben is ja der Stettiner
Bahnhof!"

Er wies nach links hinüber.
Heinz murmelte: „Ich weiß nicht Bescheid

hier in Berlin, " und zwang sich zu aufrechter
Haltung. Erst als er sich in dem kleinen Gast¬
zimmer befand, sich unbeobachtetwußte, sank er
zusammen wie übermüdet. Er ließ sich auf einen
Stuhl fallen und grübelte dem Geschehenen nach.
Er langte in die Tasche seines Jacketts und
fühlte, als er sein Taschentuch suchte, die Börse,
in der seine fünfhundert Mark sein sollten, um
derentwillen er zum Mörder geworden.

Er öffnete die Börse.
Groß war sein Erstaunen, denn er fand darin

außer den fünfhundert Mark noch viel, viel
mehr Geld, eine Menge großer Banknoten.

Heinz Hausmann erbebte vom Scheitel bis
zur Sohle, denn nun war er nicht nur ein Mör¬
der, sondern auch ein Dieb. Er legte die Börse
auf den Tisch, ein grauenhafter Ekel vor sich
selbst würgte ihn im Halse. Er drehte das Licht
ab und warf sich angekleidet aufs Bett.

Vielleicht suchte man jetzt schon den Mörder.
Vielleicht hatte das kleine Mädchen, nachdemes
Vergehens auf seine Rückkehr gewartet, Hilfe
herbeigerufen, ihn beschrieben, ein kleiner Zu¬
fall konnte ihn verraten.

Er starrte in das Dunkel des Raumes ; es
war ihm, als liege seine ganze Zukunft in so
dumpfes Dunkel eingehüllt wie das Zimmer.
Er mußte an die wunderschönen, traurigen und

ernst fragenden Augen der Kleinen denken.
Wie zwei goldbraune Sterne schienen sie auf ihn
niederzublicken.

Armes Kind! sann er, und sein Herz war
plötzlichüber und über angefüllt von einem
grenzenlosen, unsäglichen Weh. , Er vermochte
nichts, gar nichts mehr zu denken, wie in einem
strudelnden Durcheinander ertrank die letzte
Klarheit. Aber zu schlafen vermochte er ebenso
wenig, dazu war alles in ihm zu wirr und auf¬
gewühlt.

Als der Morgen die dunklen Schattentücher
fortriß mit grauer Dämmerhand, warf er die
Stumpfheit ab, sein Selbsterhaltungstrieb setzte
doppelt stark ein. Er wollte fort, weit fort, so
bald wie möglich.

Er packte sein Käfterchen, mit dem er vor¬
gestern in Berlin angekommen, um zu ver¬
suchen, hier Stellung zu finden. Verwandte
hatte er nicht mehr, also fort, so weit es nur
möglich, fort, fort.

Aber wohin? Er dachte an Hamburg. Von
dort aus fuhren viele Schiffe über das Meer
nach Amerika. Irgendwo nach dorthin wollte
auch er. Der Inhalt der Börse bedeutete seine
Rettung. Ohne sie wäre er jetzt wohl verloren
gewesen.

Er wunderte sich, daß sich niemand in dem
kleinen Gasthaus um seine Abreise kümmerte,
daß kein Polizeibeamter bereitstand, ihn zu ver¬
haften, ehe er Berlin verlassenkonnte.

In Hamburg nahm er wiederum in einem
kleinen, billigen Gasthaus Wohnung. Dort
schüttete er, nachdem er sich eingeschlossen, den
Inhalt der Börse auf dem Tische aus. Er zählte
fast viertausend Mark, und zum Schlüssefand
er, verdeckt von den Geldscheinen, ein kleines,
auf Elfenbein gemaltes Medaillon in dünner
Goldumrahmung.

Er betrachtete das Bild, sah ein Frauenköpf¬
chen von bestrickendem Reiz, einen hold lächeln¬
den Mund, mattgoldenes Haar in reicher, lockiger
Fülle. Er sah goldbraune Augen voll Leuchten
und erkannte, daß es dieselben Augen waren,
wie die des kleinen Mädchens, dem er den Va¬
ter genommen.

Lange, sehr lange betrachtete er das Bild¬
chen; sein Blick wollte sich gar nicht davon lösen. I

Bor 30 Jahren starb Oscar Wilde.

-7  <
MM

- ^

MW

Oscar Wilde,  der Dichter des „Bildnis
des Dorian Gray", starb 44jährig am 30.
November 1900 bald nach der Verbüßung
seiner zweijährigen Zuchthaushaft in Parts.
Wildes Drama „Lady Windermeres
Fächer", seine Zuchthausballade und seine
stilvollen Kunstmärchen sind in fast alle

Sprachen übersetzt worden.

Aus dem Oldenburger Lunde.
Die Frage der kollegialen Schulverwaltung.
Der Bezirkslehrerverein Vutjadingen be¬

schäftigte sich in einer von.56 Mitgliedern be¬
suchten Versammlung mit der Frage der
kollegialen Schulverwaltung. Der Standpunkt
der Butjadinger Lehrer fand seinen Nieder¬
schlag in einigen Sätzen, die folgendes enthal¬
ten : Die kollegiale Schulverwaltung setzt die
Zusammenfassung aller an einer Schule be¬
schäftigten Lehrpersonen zu einer Arbeits¬
gemeinschaft voraus. Der Schulleiter wird vom
Kollegium gewählt. Eine restlose Durchführung
der kollegialen Schulverwaltung ist nach Ansicht
des Bezirkslehrervereins Vutjadingen unter
den gegebenen Verhältnissen nicht möglich. Der
Verein macht deshalb den Vorschlag, daß der
Schulleiter, von der Behörde ernannt wird. Der
Schulleiter soll die Schule nach außen hin ver¬
treten, die Aufsicht führen und sie Verwaltungs¬
geschäfteerledigen. Er beruft die Lehrerver¬
sammlung und führt dort den Vorsitz. Um den
notwendigen Zusammenhang der gesamten
Unterrichts- und Erziehungsarbeit zu sichern,
bat der Schulleiter das Recht, Einsicht in den
Unterrichtsbetrieb der einzelnen Klassen zu neh¬
men. Zum Wirkungskreis des Lehrkörpers
müsse u. a. gehören: Aufstellung der Schulord¬
nung, Ausarbeitung der Lehrpläne, Anschaffung
und Verwaltung der Lehrmittel usw. Diese
Richtlinien sollen zur Empfehlung an den
Landeslehrerverein weitergeleitet werden.

Erste Vollversammlung
der neugewählten Handwerkskammer.

Gestern nachmittag um 3 Uhr trat die Hand¬
werkskammer in der neuen Zusammensetzung
zu ihrer ersten Vollversammlung zusammen. In
der Sitzung waren Innenminister Dr. Driver
und Regierungsrat Dr. Fischer  anwesend.
Als ältestes Kammermitglied eröffnete Zimmer¬
meister Adena,  Nordenham , die Sitzung. Er
gedachte der verstorbenen Kammervorstandsmit-

Und dann wandte er es um und fand auf der
Rückseiteder Umrahmung eine Eingravierung.
Er las : Meinem geliebten Manne, Franz Wit¬
tenborn, zum ersten Hochzeitstage von seiner
Eva.

Franz Wittenborn mutzte also der Tote sein
— obwohl dieser ihm anscheinend einen anderen
falschen Namen genannt hatte —, und sie, dis
blonde Lieblichkeit, die das Bildchen darstellte,
war seine Frau gewesenund des kleinen Mäd¬
chens Mutter . Die Augen verrieten es, aber
auch nur die Augen, denn das Mädchen war
häßlich, war ein graues Entlein . . .

Noch am gleichen Tage warf Heinz Haus¬
mann die Börse in die Alster. Er hatte dazu
einen Spaziergang gemacht, weit hinaus.

Auf dem Rückweg überholte er eine einsame
Spaziergängerin . Sie hatte ein etwas fremd¬
ländischesAussehen, ihre Haut war tiefbrünett,
ihr Haar blauschwarz, es war Herbheit und
Frische um sie

Kaum hatte er sie überholt, als sie ihm nach-
gölaufen kam. Ihr etwas fremdklingendes, aber
reines Deutsch flog hinter ihm her: „Mein Herr,
haben Sie nicht etwas verloren?"

(Fortsetzung folgt.)

I«ie6>er
rtie unsere QraHmütter sangen.

Die Unschuld.
Sie war ein Mädchen von dem Lande
Aus echtem bäuerischem Stande.
Zur Stadt zog sie das schöne Geld.
So geht es heute in der Welt.

Sie ging auf einem Maskenballe,
Da schlief sie ein, das war ihr Pech,
Da kam der Leutnant von der Garde
Und nahm sie ihre Unschuld weg.

Nun hat sie all ihr Glück verloren,
Nun ging sie heim ins Vaterland.
Da hat sie dann ihr Kind geboren,
Den Vater hat es nie gekannt.
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Vkttrausch Wer Korsika.
Ein Höllenleben bei einem Banditen , Säufer und Sadisten.

Madeleine Mancini , die Geliebte
des berüchtigten korsikamschen Ban¬
diten Romanetti , ist wegen Anstiftung
zur Blutlache zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit auf den Teufels¬
inseln  verurteilt worden. Die fran¬
zösischen Zeitungen veröffentlichen
flammende Aufrufe zur Wiederauf¬
nahme des Verfahrens , da die breite
Oeffentlichkeit von der Unschuld Ma-
deleine Mancinis überzeugt ist.

Es ist nicht einfach, dem mit Blut gesättig¬
ten korsischen Land gefühlsmäßig näher zu kom¬
men. Hier, wo Temperament alles ist, hat die
Ehre einen anderen Sinn als in der übrigen,
westeuropäischen Zivilisation . Die mittelalter¬
liche Blutrache führt zu Morden, von denen
jeder neue unzählige andere bedingt Auf
dieser Insel,

auf der Ne Kinder schon in ihre frühesten
Jugend mit dem Revolver spielen und der
Tod mehr geehrt und verherrlicht wird als

das Leben,
sind Banditen trotz schärfster und rücksichtslosester
Matznahmen der französischen Regierung die
Herren ganzer Landesteile, deren Bereich sie
fein säuberlich gegeneinander abgrenzen.

Madeleine Mancini lebt ungestört auf ihrer
Ferme, die ihr mehr als 100 000 Franken pro
Jahr einbringt. Der berüchtigteBandit Roma¬
netti verfolgt die 16jährige glutäugige Korsin
auf Schritt und Tritt . Marc Aursle. ihr Va¬
ter, und Jean Marie , ihr Bruder, wagen es
nicht, sie zu schützen. Ihr Widerstand hätte sie
das Leben gekostet. Romanetti sieht in der
reichen Besitzung eine vom Schicksal bestimmte
Zufluchtsstättefür sich und seine Bande.

Mit Gewalt macht er das schutzlose Mäd¬
chen, das ihn aufs tiefste haßt, zu seiner
Geliebten . Das zarte Geschöpf beugt sich den

Launen des Sadisten und Säufers.
Er macht ganze Arbeit und errichtet sein Haupt¬
quartier in der Ferme. Acht Jahre dauert die
Höllenqual. Madeleine willigt in alles, denn
sie weitz, datz sie und die ihren wie tolle Hunde
erschossen werden, versuchten sie sich zu wehren.
An eine Inanspruchnahme der Polizei ist nicht
zu denken. Sie bedeutet Acht und Bann der
Eingeborenen.

Im Mai 1926 kommt unerwartet die Be¬
freiung. Auf dem Patz von R-itesa wird Roma¬
netti von einem Schäfer erschossen. Die terrori¬
sierte Bevölkerung atmet auf. Madeleine de-
ginnt wieder Mensch zu werden. Zwei Jahre
erfreut sie sich beschaulicher Ruhe. Da bitten
am 26. Mai 1928 drei unbekannte Banditen um

ihrem Hof. Nach Landessitte gewährt
sie Gastfreundschaft. Sehr gewagt ist es schon,
m Aufenthalts cinzuschränken.
Nachdem gegessen und getrunken war, fordert
Madeleine die ungebetenen Gäste auf, die

verlassen. Die drei Männer gehen,
nicht ohne die scheußlichsten Drohungen äusge-

Die Nacht verbringen sie in
den Makis. Am nächsten Mittag sprechensie
oei dem Bauern Antoine vor und verlangen
En „Zehnten . Der wird verweigert.

Die Banditen richten ein Blutbad an.
Antome wird erschossen, ein Sohn in oen
Armen seiner Frau erstochen, zwei andere

schwer verwundet und niedergeschlagen.

Der Hof brennt lichterloh,
das Beutegut.

3900 Franken sind

Die Geretteten erkennen auf einer Photo¬
graphie den Banditen Perfettini als Anführer
der Gruppe . Gendarmen erschießen ihn im
Kampf . Die beiden Komplizen Santoni und
Bartolli werden verhaftet . Man erfährt , daß
das Trio am Abend vor der Tat bei Madeleine
war.

Schlußfolgerung : Madeleine hat die Ban¬
diten gedungen , Romnnettis Todfeind —

Antoine — zu ermorden.
Der geistesschwache Santoni erklärt vor dem
Untersuchungsrichter , Madeleine habe ihm 6909
Franken und einen Kuß versprochen, falls er
ihren Mann räche.

Ganz Korsika gerät bei dieser Nachricht in
Vlutrausch . Die Verwandten der Opfer Roma¬
nettis , die in die Hunderte gehen , schreien nach
Rache. Neue Zeugen treten auf . Einer macht
glaubhaft , Latz Madeleine einem Banditen
Romanettis Stelle versprochen habe , wenn er
Antoine beseitige.

Ein anderer erzählt , er habe gesehen, wie
Romanettis Witwe vom Balkon ihres
Hauses die gedungenen Mörder zu ihrer

grausigen Tat durch Rufe anfeuerte.
Madeleine bricht unter der Wucht der Anklwge-
stimmen zusammen, ohne gestanden zu haben.
Das Schwurgericht spricht Las entsetzlicheUrteil:
lebenslängliche Zwangsarbeit im Bagno ! -

Auch den Rachedurstigsten ist der Spruch zu
-hart. Die Geister ernüchtern sich. Vor Made-
leines Verschickung nach Guyana schaudert allen.
November 1930. Jetzt ist es so weit . Die
Vagnosträflinge werden nach den Sammel¬
lagern gebracht. Da melden sich die ersten Ent¬
lastungszeugen . Der Landarbeiter Bianca¬
maria erklärt , er sei bei den ersten Schüssen zu
Marc Aursle gelaufen.

Dort fand er Madeleine verschüchtert und
verängstigt , ihn anflehend : «Laßt mich nicht
allein !" Er ist von diesem Augenblick an

bei ihr geblieben.
Die Polizei hat nun festgestellt, Latz Madeleine
vom Balkon ihres Hauses den Hof Antoines,
der 1>s Kilometer entfernt liegt , überhaupt
nicht sehen konnte. Ein Kalfaktor im Zucht¬
haus der Bastia gibt zu Protokoll , Latz der San¬
toni einem anderen Strafgefangenen einen
Kassiber zugesteckt habe , auf dem er ihn auf-
forderte , Madeleine als Auftraggeberin des
Mordes zu belasten . Vor einigen Wochen, als
die Verschickung ins Bagno bekannt wurde , ge¬
stand Santoni : „Ich habe gelogen . Madeleine
ist unschuldig !"

Jetzt gibt es auf der Insel der Leidenschaften
nur noch eine Stimme unter den Zeugen des
Dramas , seien es Bürger , Bluträcher oder Ban¬
diten : „Gebt Madeleine frei !" Die Lamento-
Rufe sind den Voceri -Schwüren von gestern ge¬
folgt.

Das unschuldige Opfer , das in der Freiheit
der Makis die begehrteste Frau war , ist seit

einem Jahr im Zuchthaus.
Schon hat die Tuberkulose die stolze Gestalt
angegriffen. Die Mühlen der Gerechtigkeit
mahlen langsam. Wird Madeleine noch leben¬
dig in ihre Ferme zurückkehren?

3weS Tage als Aashülskellner.
Die alte Tür fällt nie ins Schloß. Einer

gibt sie dem anderen in die Hand . Das Kom¬
men und Gehen nimmt kein Ende . In dieser
kleinen Stube wird Arbeit vermittelt , Arbeit
für Kellner.

Ich bewerbe mich um einen Aushilfsposten:
„So iban Sonntach ."

„Papiere ?"
Ich gebe meinen Patz ab.
„Ja , ist das alles ? Ja , das wird nicht

gehen Sind Sie organisiert ?"
„Nein ."

„Haben Sie gelernt?"
„Ja, " lüge ich. „Mein Vater hat ein Hotel ."
Der Vermittler sieht mich an. Da attackiere

ich ihn : „Könnte ich Sie einen Augenblick unter
vier Augen sprechen?" Wir gehen ins Neben¬
zimmer. Der Mann ist von meinem Plan nicht
sehr erbaut Außerdemsoll kein Berufsfremder
den Stellungslosen Konkurrenz machen. Das
geht auf keinen Fall. Schließlichhabe ich ihn
doch umgestimmt. Ich verpflichte mich, das
Geld, das ich verdienen werde, der Unter-
stiitzungskasse zu stiften. Nach einer Viertel¬
stunde habe ich zwei Stellen. Eine in einer
Kneipe am Freitag. Am Sonntag bin ich drau¬
ßen in einem Cafsrestaurant eines beliebten
Ausflugsortes Der Herr beschere schönes Wet¬
ter und schlage alle meine Bekannten mit Blind¬
heit!

Stolz verlasse ich das Haus. Gegenüber auf
der anderen Seite der Straße leuchtet ein
großes Schild: Eleganter Garderobenverleih —
Spezialität : Kavallerskleidung, Kellnerfracks.
In dem nach Kampfer riechenden Lokal sind

speckige und zerknitterte Kleidungsstücke hoch auf
die Theken geschichtet. Ein verhutzeltes Mütter¬
chen sucht mir einen „Berufsfrack" aus . Flüch¬
tig hält sie mir die Hose an: „Die paßt wie an-
jejossen! Rock und Weste wird auch schon gehen;
schlimmstenfalls hilft man mit ein paar Sicher¬
heitsnadeln nach."

Zu Hanse halte ich Anprobe. Zu den Hofen
habe ich mich nicht entschließen können. Auch
Opfermut hat Grenzen. Da bin ich bei den
eigenen geblieben. Frack, Weste und weiland
weiße Schürzesahen sehr bedenklich aus. Müh¬
sam holte ich meine zuriickgebürsteten Haare
wieder vor, zog einen Scheitel mit Wasser und
hielt mich für ebenso unkenntlichwie komisch

Freitag um zwölf Uhr trat ich an. Es war
eine kleine Kneipe, draußen in einem Fabrik¬
viertel.

„Sie sind der Neue? Wie heißt Du denn?"
fragte der Wirt.

Wie ich heiße? Richtig, einen Namen mußte
ich mir .doch auch zulegen. Wenigstens einen
Vornamen, Ich kann hier doch nicht , . .

„Paul."
„Paule , Also friß man erst, Paule ! Mit-

tachs is ' stille hier. Aber nachher. So um
viere. Da gibt 's Lohn drüben. In die Fa¬
briken"

Der Auftakt war zufriedenstellend. Ich holte
mir einen Humpen Bier, ein „Stamm"-Essen
und verkroch mich in eine Ecke. Ruhig lag das
Lokal Nur wenige Gäste kamen. Meist
Freunde des Wirtes , die mit ihm plauderten.
Ein paar Minuten nach vier begann dann der
richtige Betrieb. Arbeiter kamen, alte und

Eine hg de Gwrrds.
, Die Uhr vom Kirchturm schlug sechs.

T°"e.Zmgen immer einen Augenblick lau
und jchwingend zwischen den hohen g
auauern der Häuserfronten, um dann im
yauen schon vom neuen Schlage verschtt

Don der Straße her lärmte das
SAN der Radfahrer, das Brummen der i
eoie harte Schläge klapperte ab und z

dazwischen. Dann und wann
ber Helle Juchzer eines spielenden Kinde

Spritzer hoch, schien vo:
grauen Hausern hin und her geworfen zu
flattern * Segen den Himmel hin zr

Wohnungen im vierten
Ei : geöffnet. Dünner, l

^ aus der Küche, die Lahinte
mal-bine SFumrz stand an dermajchme und buk Kartoffelpuffer Sie
die Aermel aufgestreift und stand mii
Feuer gerötetem Gesicht kräftig und achu

stauen Raum. Weiter hinten aus
Tuchen zwei aufeinandergesti

Tellern die ichon fertigen Puffer ; eben h-
Umden oberen Teller hoch, legte de?
gebackenen hinzu und stellte mit einem :
denen Seufzer die Pfanne beiseite.
N, .2asit trat sie ans Fenster und warf
-vttck auf die schräg gegenüber liegende
ŝ suhr. Sie hatte sich gerade auf einen
am Fenster gesetzt und die Abendzeitung
Aand genommen, als es klingelte. Eilig

.tagte die Zeitung aus der Hans
Sing auf den Korridor, um zu öffnen.

Dunkel des Treppenaufgänge
Schwär? stimme : ..Guten Abend,

".Guten Abend," gab die Frau , ein
'2 erstaunt, zurück. Dann, nachdem si

A in das Dunkel geblickt und de
- ' „ .stehenden erkannt hatte, lachte sie

„Ach, Herr Wagner, beinahe hä
w nicht erkannt," Und während sie

-uianne die Hand hinhielt, forderte si

freundlich aus: „Wollen Sie nicht ein bißchen
hereinkommen?"

Der Mann trat hinter ihr auf den Korridor,
Hängte, während sie die Tür schloß, seine Mütze
an den Kleiderhaken und ging dann hinter ihr
her in die Küche, Dort setzte er sich auf einen
Stuhl und sah scheinbar unschlüssig vor sich hin.

Die Frau war an den Herd getreten und
schob die Teller mit dem Essen etwas weiter
auf die warmen Ringe. „Karl muß doch auch
bald da fein," sagte sie halb über die Schulter
zu dem still dasitzenden Wagner. „Schrecklich ist
das jetzt; seitdem er auf dem Kran ist, kommt er
alle Tage so unpünktlich nach Hause. Man weiß
gar nicht, wie man es mit dem Essen einrichten
soll."

Der Mann aus dem Stuhle nickte flüchtig.
Eine innere Unruhe schien ihn zu erfüllen. Er
fuhr ziellos mit der Hand über seine Hose,
nahm die Zeitung auf, blickte flüchtig und ab¬
wesend hinein und legte sie dann wieder fort.

Die Frau fuhr in ihrem Sprechen fort:
Heute habe ich nun Kartoffelpuffer gebacken;
die ißt er doch so gern. Seine Mutter sagte
schon immer zu mir: Mädel, wenn ihr erst ver¬
heiratet seid, und du hast mal irgendetwas auf
dem Kerbholz, dann mußt du dem Karl Kar¬
toffelpuffer backen. Die ißt er für sein Leben
gern : da verzeiht er dir hinterher alles!"

Sie lachte auf, ein halblautes , belustigtes
Lachen. Dann, wie erschrocken über ihre Ver¬
geßlichkeit, fuhr sie auf: „Aber ich rede hier
und denke gar nicht daran, daß Sie doch gewiß
Hunger haben. Ich werde Ihnen gleich . . ."
Und schon ging sie an den Schrank, um einen
Teller herauszunehmen.

Doch der Kollege ihres Mannes wehrte ab:
„Nein, danke, Frau Schwarz, das ist sehr
freundlich von Ihnen , aber ich habe wirklich
keinen Hunger."

Die Frau sah ihn zweifelnd an. Da er
jedoch bestätigend nickte, schloß sie die Schrank¬
tür wieder Wagner schien etwas sagen zu
wollen — augenscheinlich wußte er aber nicht,
wie er anfangen sollte. Anna sah wieder nach
der Uhr: „Wo bleibt denn Karl bloß? Das

Essen wird ganz kalt. Weiß er denn nicht, daß
Sie auf ihn warten ?"

Der Mann nickte: „Ja , doch — das heißt,
eigentlich nicht — - ." Beklommen sah er
wieder auf seine Schuhe nieder. Die Frau sah
ihn verwundert und ein wenig ängstlich an:
„Ja — ich verstehe nicht, haben Sie ihn denn
heute in der Fabrik nicht gesprochen?"

Der Kollege des Mannes gab sich einen
Ruck, ehe er antwortete: „Ja , liebe Frau
Schwarz, ich wollte Ihnen nur sagen - Sie
brauchen nicht auf Karl zu warten, heute . . ."

„Wieso - was ist mit Karl ?" — Helle
Angst schrie aus den Worten der Frau , mit
denen sie ihn unterbrach. Sie faßte den Mann
hart am Arm, zwang ihn, sie anzusehen: „So
sprechen Sie doch, um Eotteswillen, Herr Wag¬
ner, was ist mit Karl ?"

Hilflos stotterte der Gefragte: „Man hat
mich hergeschickt— ich soll Ihnen sagen . . . "

„Ja , aber was denn, so reden Sie doch nur !"
Der Mann schluckte. „Ja , liebe Frau

Schwarz, fassen Sie sich doch- Karl ist —
— Karl hat einen Unglllcksfallerlitten - "

Die Frau sah ihn aus weitaufgerissenen,
schreckerstarxten Äugen an. Sie öffnete ein
paarmal den Mund, wollte sprechen; oann
keuchte sie: „Tot —?"

Der Mann , dem selber die Hellen Tränen
über das Gesicht liefen nickte: „Auf der Stelle
— zwischen zwei Träger ist er gek. . ."

Er sprang zu; die Frau schlug wie ein Klotz,
ohne einen Laut von sich zu geben, zu Boden.
Einen Augenblick lag sie still. Dann drang
ihr Schreien langgezogen und verzweifelt aus
dem Fenster und durch das Haus-

Zehn Minuten später ging sie, gestützt von
dem Mann, aus der Wohnung.

Die Tür klappte zu; das kaltgewordeneEssen
stand auf dem Herde; am Fenster lag die Zei¬
tung — von der Straße her drang das Klin¬
geln der Radfahrer und ab und zu der h lle
Jauchzer eines spielenden Kindes. Die Uhr
schlug halb sieben — ckine halbe Stunde war
vergangen - und hatte ein Dasein und ein
Glück zerstört - .

Walter Schirmeier.

junge , hochgewachfene breite Gestalten . Alles
kannte sich; jeder unterhielt sich mit jedem. Vier
und Schnaps tranken sie; gegessen wurde fast
nichts. Die Alten steckten sich Pfeifen an . die
Jüngeren rauchten durchweg Zigaretten . Die
Arbeit war verhältnismäßig einfach. Die Gäste
waren anspruchslos . Um sechs Uhr kamen die
ersten Mädels zu ihren Burschen. Schnell schlug
dis Stimmung um. Bis jetzt hatteu alle nur
vou der Arbeit geredet , von der Fabrik , von
Lohn und Lohnkämpfen , Nöten , von Politik und
Wählen . Mitunter schrie sich einer heiser. Dann
wurde es wieder stiller . Schließlich schäkerten
die Burschen und die Aelteren erzählten Ge¬
schichten aus ihrer Jugend.

Mit der steigenden Stimmung wuchs die Ar¬
beit . Aus allen Ecken rief es . Da wollte man
noch eine Molle mit drei Zigaretten , da einen
KÄmmel mit fünf , dort ein Solei , dort einen
Käse. Man kam aus dem Springen nicht her¬
aus . Und wenn man mal einen ruhigen Mo¬
ment hatte , dann stand man im Lokal und
memorierte , was die einzelnen Gäste verzehrt
hatten . Mein Gott , mntz ein Kellner ein Ge¬
dächtnis Haben! Ich befürchtete Katastrophen-

Um 7 Uhr kam ein junger , ziemlich abge¬
rissener Geiger und interpellierte den Wirt . Ob
er und seine beiden Kollegen — er zeigte durchs
Fenster , auf der Straße standen noch zwei Musi¬
kanten — den Abend bei dem Wirt spielen
dürften . Für gewöhnlich bekämen sie dafür ein
warmes Nachtessen und die Erlaubnis , im Lokal
für sich zu sammeln . Der Witt ging darauf ein.
Die Burschen kauten , daß ihre Backenknochen
knackten. Eine halbe Stunde später waren
„wir " mit Musik. Die dralle Wirtin rief nach
ihrer Jüngsten . Die mußte ihre Schiefertafel
herbeibringen : die i und u wurden ausgelöscht
und kurz daraus lag die Schiefertafel im Fen¬
ster und verkündete : Heute erstklassiges Künstler¬
konzert!

Um 12 Uhr leerte sich das Lokal fast ganz.
Eine Stunde lang kamen noch ein paar Kut¬
scher. Um 1 Uhr wurde Feierabend gemacht.
Ich hatte 6L5 RM . verdient . -

Am Sonntag aber sollte ich die Leiden eines
Kellners kennenlernen . Strahlendes Wetter war,
als ich um 1 Uhr in das Restaurant des Aus¬
flugsortes kam. Und schon ging es los . Um
4 Uhr war kein Platz mehr zu haben . Die Gäste
brachten einen zur Verzweiflung : „Ober , wann
kommen Sie denn ?" — „Ober , wo bleibt der
Kaffee ?" — „Kellner , noch ein Helles !" —
„Halloh , wo ist mein Kuchen?" — „Noch ein
Glas Milch für die Kleinen !" — „Einen Teller,
bitte !" — „Noch eine Gabel !" — „Ein Glas
Wasser !" — „Zahlen !" — „Haben Sie einen
Fahrplan ?" — „Ein Streichholz , Litte !" —
„Bringen Sie dem Chauffeur was !" — „Ober,
was ist das für eine Bedienung ! Ich habe vor
einer halben Stunde sechs Orangeade bestellt ."

Siebzehn Tassen Kaffee sollte ich auf einmal'
schleppen. Der einen Frau war der Kuchen zu
trocken, der anderen die Milch zu kalt. Brachte.'
man für den Tisch hinten etwas, so rissen es
einem die Leute vorn schon aus den Händen.
Und dann sollte man noch wissen, was die ein¬
zelnen verzehrt hatten. Um 6 Uhr war der
Kuchen ausverkauft.

Um 8 Uhr wurde es etwas stiller. Ver¬
zweifelt und hundsmüde sank ich auf einem
Stuhl zusammen Wenn nur die Kasse stimmt!

Da werde ich gerufen. „Kollege, Gast bei
Ihnen ." Langsam schleiche ich mich nach vorn.
Eine Dame allein. Der Teufel hat sie mir ge¬
schickt. Ich kenne sie; zweimal waren wir im
letzten Winter auf Gesellschaften zusammen ge¬
wesen. „Die Dame wünschen?"

„Die Karte, bitte!"
Sie sieht in die Karte, würdigt mich keines

Blickes und bestellt. Ein ganzes Nachtessen.
Immer , wenn ich von ihrem Tisch in die

Küche gehe, renne ich wie ein flüchtender Ver¬
brecher. Ob sie mir nachsieht? Aber alles geht
glatt . Erst beim Zahlen sieht sie mich an. Ich
würge die Summe hervor: „Vier achtzig."

„Inklusive?"
„Jawohl ."
Wieder sieht sie mich an und sagt: „Spnder-

bar."
„Wie, Litte?"
„Oh, nichts. Sie erinnern mich so an einen

Bekannten, daß ich erst dachte . . ." — Ent¬
schuldigendschloß sie: „. . . einen Augenblick
dachte ich. er hätte sich verkleidet. Er macht so
blödsinnige Geschichten." Und sie schob mir ein
Fünfmarkstück hin. Ich legte zwanzig Pfennige
zurück.

„Es ist gut. Lassen Sie so!" — Und ging.
Mario Mohr.

Professor Alfred Mitscherlich,  der Vor¬
sitzende der landwirtschaftlichenInstitute
der Universität Königsberg,  ist nach
dem Rücktritt Prof . Andrees zum neuen

Rektor der Universität gewählt worden.
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Maria Theresia von Oesterreich.
Zu ihrem ISO. Todestage; gestorben am 29. November 1780.

Maria Theresia von Oesterreich wurde mit 23 Jahren schon zur
Kaiserin gekrönt. Eine ungemein energische und ehrgeizige
Persönlichkeit, war sie in viele Kriege verwiekelr. Im Ersten
schlesischenKriege verlor sie den größten Teil von Schlesien,
jahrelang führte sie Kriege gegen Bayern , Frankreich und
Spanien . Inner « " iüsch arbeitete sie großzügig für Hebung
von Handel und. r rtschaft. Sie war freiheitlich gesinnt. Durch
ihre Politik und ihre Kriegführung gelang es ihr, Oesterreich

um Galizien und das Jnnviertel zu erweitern.

Helgolands Kamps gegen das Meer.

Um die Felswände vor Sem Anprall der Wellen und vor Unter¬
spülung zu schützen, ist der Bau einer neuen Ufermauern in

Angriff genommen

Neue Kirchenbaukunst.

Portal der in modernem Stil kürzlicherbauten Grundtrigs-
kirche in Kopenhagen.

Angenehme Zeitgenossen.
^

Der Adventskranz.

Der weltbekannte Filmschauspieler
Harold Lloyd

mit seiner Frau Mildred und seinem Töchterchen.

Keine Wohnungsnot mehr in Amerika!

FX -

Ein amerikanischesPärchen hat sein Liebesnest zwischen
Baumästen angelegt, ist also rasch auf einen grünen

Zweig gekommen.

D

»

Morgengrauen
oder: Dem Mutigen gehört die Welt!

22 Millionen Bücher verkauft.

Hedwig Courths -Mahler,
deren Romane nach allen
Regeln der Kunst verspottet,
verhöhnt und karikiert worden
sms. erfreut sich trotzdem nach
wie vor großer Beliebtheit.
Bis jetzt sind nicht weniger als
22 Millionen Bücher von ihr
umgesetzt worden. Auch in
Amerika, dem „Lande ohne
Sentimentalität ", werden ihre

Bücher viel gelesen.

Mit Wafserskiern auf der Entenjagd.

Die Erfindung eines Deutschen.

Die größte Glocke
der Welt.

Die „Zar -Kolokal-Glocke" in
Moskau  ist die größte der
Welt. Ihr gigantisches Erz¬
gebilde Wiegt soviel wie 209
Lastpferde und besitzt so un¬
geheure Dimensionen, daß es
selbst in eine Kapelle um-

gcftaltet wurde.

Kein Sonnenspiegel , sondern ein Radiosender
in Nausn,

mit dem der Versuch gemacht wird , den Wellen eine genaue
Richtung zu geben, so daß sie bei Vermittlung von wichtigen
Geheimnachrichtennicht von fremden Empfangsstationen aus¬

genommen Wersen können.
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flus aller Welt.
Weißenberg in Bulgarien.

In welchen mittelalterlichem und finsterem
AberglaubenzahlreicheLeute noch heute befan¬
gen sind, zeigen die erfolgreichen Gaunereien,
die ein von der Polizei leider noch nicht gefaß¬
ter „Wunderdoktor" in Sofia verübte. Dieser
Sofioter Weißenberg machte sich hauptsächlich
an alte und allein wohnende Frauen heran,
denen er, sofern sie an einer gewissen weniger
gefährlichen als unangenehmen Krankheit an
der Sitzgelegenheit litten , eine sicher heilende
Medizin anbot. Viele Frauen kauften das an¬
gebliche Hämorrhoiden-Heilmittel für einen
ansehnlichenBetrag, ohne natürlich kuriert zu
werden. Kurze Zeit nach der ersten „Visite"
tauchte der Gauner wieder auf und befragte
seine Opfer nach der Wirkung des Mittels.
Auf den negativen Bescheidempfahl er nun¬
mehr den Frauen ein schärferes Mittel und
verabreichte es gegen klingenden Lohn unter
allerhand Gesten und zahlreichen Beschwörun¬
gen. Damit nicht genug, erbat er von einigen
besonders abergläubischenDamen die Beschaf¬
fung eines schwarzen Anzuges, indem er vorgab,
daß jede Nichtwirkung seines Mittels dann
ausgeschlossen sei, wenn er es in so feierlichem
Aufzug in einer Nacht siebenmal um den
Friedhof herumtrage. Seit kurzem ist der merk¬
würdige Hämorrhoidenbeschwörerverschwunden.
Einige der Anzüge fanden sich in den Leih¬
häusern der Stadt.

Eifersuchtsdramavor Pariser Richtern.
In Paris  findet zurzeit ein aufsehen¬

erregender Prozeß gegen eine 48 Jahre alte
Pariserin aus den besten Gesellschaftskreisen
statt, die ihren Freund und dessen Freundin, mit
der sie das Haus teilte, in einer Anwandlung
von Empörung und Eifersucht niedergeschossen
hat. Nach der Erklärung der Angeklagten vor
den Geschworenen hatte Herr Merle, der nun¬
mehr tote Freund, eine eigentümliche An¬
schauung über Moral und Liebe, die er
„modern" nannte. So wußte er die Angeklagte
zu überreden, zu ihm ins Haus zu ziehen, ob¬
wohl bereits eins ständige Freundin mit ihm
zusammenlebte. Die Angeklagte fand sich aus
großer Liebe eine Zeit lang mit diesem Zu¬
sammenleben zu dritt ab, weil sie hoffte, die
Rivalin doch eines Tages aus dem Haus zu
bringen. Als sie jedoch einsehenmußte, daß ihr
Freund großes Gefallen daran fand, zwei
Frauen bei sich zu haben, kaufte sie sich einen
Revolver und schoß in einem Anfall von Ver¬
zweiflung beide nieder. Das Urteil wird mit
großer Spannung erwartet.

14V Christusprozesse!
Daß diejenigen, die mit Christus ein Ge¬

schäft machen, selbst durchaus nicht immer christ¬
lich handeln, geht aus der originellen Tatsache
hervor, daß zurzeit nicht weniger als 14V Einzel¬
prozesse vor dem Garmischer Gericht zur Ver¬
handlung stehen, die sämtlich als Nachspiele zu
den diesjährigen Oberammergauer Passions¬
spielen zu betrachten sind. Verklagt sind Ober-
ammergauer Wirte und Pensionsinhaber, die
me von den Reisegesellschaften einkalkulierten
und von ihnen an die Eastbetriebsunternehmer
abgelieferten Trinkgelder an das Personal
mcht ausgezahlt haben sollen. Einige der
Dienstherrschaften, unter ihnen auch Herr Anton
imng, der Christusdarsteller persönlich, sind

kostenpflichtigzur Auszahlung der ein¬
behaltenen Beträge verurteilt worden. Christus-
Lang zog die höchst unchristlicheKonsequenz,
feinem gesamten Personal zu kündigen.

DeutscherTonfilmsieg in Prag.
Trotz oder vielleicht auch wegen der voran¬

gegangenenSkandale machen jetzt in Prag alle
diejenigen Kinos, die deutsche Tonfilme auf-
juhren, glänzende Geschäfte. Die Eintrittskar¬
ten sind auf Tage ausverkauft und erstaun-
Ilcherweise macht selbst das Organ des Dr.

Skandal um Schapeller.
„Urkraft" bei Kaisers. — Das Geheimnis von Schloß Aurolzmünster. — „Genietat" mit

Musik. — Wilhelmine und der konstanteBlitz.
In diesen Tagen lief bei der exkaiserlichen

Schatullenverwaltung in Berlin ein Schreiben
der österreichischen  Strafbehörden ein, in
dem um Auskunft gebeten wurde, ob die 465 000
Reichsmark, die das Haus Doorn einem gewissen
Karl Schappeller zur Verfügung gestellt hatte,
durch die Schatullenverwaltung ausgezahlt wor¬
den seien. Der Verwalter antwortete, daß die¬
ser Betrag bei ihm nicht verbucht sei. Man
geht also wohl kaum fehl in der Annahme, daß
die Summe von Doorn aus direkt an Herrn
Schappeller gezahlt worden ist.

Wer ist dieser Karl Schappeller, und was
vermochtedie Gunst des hohen Herrn für ihn
zu erringen? Ist es ein rechtsradikaler
Putschist, ein kaisertreuer Verschwörer?

Nichts von alledem. Herr Schappeller war,
bevor er seinen eigentlichen Beruf und
seine Berufung erkannte, ein österreichischer

Postmeister.
Seine Laufbahn zu Ruhm und Glück begann
damit, daß er im Jahre 1019 für geistesgestört
erklärt wurde und in Zwangspension kam. Was
er in den nun folgenden Jahren trieb, wird sich
wohl nie einwandfrei Herausstellen. Jedenfalls
trat er vor vier Jahren als vermögenderMann
auf, der die Ruine des Schlosses Aurolzmünster
am Inn — nicht weit von Gallspach — kaufte
und umfangreiche Renovierungen ausführen
ließ. Wer ihm das Geld vorgestreckt hatte, ist
heute noch nicht erwiesen.

Bald begann ein geheimnisvolles Treiben
auf Schloß Aurolzmünster: Techniker zogen ein,
Maschinen wurden angeschafft, Laboratorien
eingerichtet. Und ein Geraune und Gemunkel
durchzogdie Gegend: Falschmünzer? Eiftgas-
chemiker? Bis Herr Schappeller eines Tages
ein Büchlein erscheinenließ: „Raumkraft, ihre
Erschließung und Auswertung durch Karl Schap¬
peller." Jetzt wußte man allerdings genug.

Die „Geheim-Broschüre", wie das Heft ge¬
nannt wurde, war ein dilettantisches und
törichtes Gefasel über technische und physi¬
kalisch-chemische Dinge, die in einem Brei
von philosophischem Geschwätz angeruhrt

waren.
In wissenschaftlichen Kreisen, soweit sie sich mit
Herrn Schappeller beschäftigt hatten, war der
Fall nun erledigt; nicht aber bei denen nah
und fern von Aurolzmünster, die nie alle wer¬
den. Schappellerverstand die ganze Gegend zu
beschäftigen: die Handwerker und Bauern, die
Kleinbürger und Geschäftsleute. Alle kreditier¬
ten ihm Geld, Arbeit oder Ware, alle glaubten
an ihn, alle sahen ihr und der Welt Heil in
seiner „Raumkraft" oder „Urkraft".

Die Weisheit Schappellers war ein merk¬
würdiges Gemisch von Dummheit, Frech¬

heit, Ignoranz und Phantasie.
„Ich habe entdeckt", erzählte er seinem Inter¬
viewer, „daß die Physik auf ihrer heutigen
Grundlage nicht bestehen kann. Ich habe eine
neue Kraft gefunden, deren Ausbeutung eine
Revolution der heutigen Technik bedeutet.
Mein Grundsatz lautet nicht „Zurück zur Na¬
tur", sondern „Vorwärts zur Natur ". Man
darf sich nicht mit der Oberfläche der Er¬
scheinungenbegnügen, sondern muß jede Er¬
scheinung als Wirkung einer Kraft — und zwar
einer einzigen, nicht mehrerer Kräfte, wie die
Wissenschaft behauptet — auffassen. Diese
Kraft nenne ich Urkraft; sie hält die Welt zu¬
sammen." In diesem Stil überschüttete 5err

Schappeller den gläubigen Laien mit phan¬
tastischenProjekten: er wollte eine Art „kon¬
stanten Blitz" zwischen Himmel und Erde als
Urkraft-Energiequelle erzeugen; er wollte die
ganze Welt umgestalten und sämtliche poli
tischen, wirtschaftlichen und kulturellen Pro¬
bleme im Handumdrehenlösen, die Welt in ein
Schlaraffenland verwandeln und selbst zum
zweiten Heiland avancieren . . .

Es dauerte eine ganze Zeit, bis man das
Schloß Aurolzmünster und seinen merkwürdigen
Bewohner mit etwas skeptischerenAugen be¬
trachtete. Gerüchte tauchten auf : die Urkraft ist
ein Bluff — Schappeller wird seine Schulden
nicht bezahlen — Schappellerwird plötzliu, aus-
rücken— Nein, der Exkaiser hat ihm eine Mil¬
lion zugesagt — Industrielle kaufen die Ur¬
kraft auf . . .

Noch hing in den Musikalienläden der um¬
liegenden Ortschaften der „Schappeller-
Triumphmarsch", komponiert von einem

musikalischen Gläubigen,
und noch konnte Schappeller den um Bezahlung
drängenden Lieferanten frech erklären: „Ihr
müßt an mich glauben!" Bis einer, der
Architektdes Schlotzumbaues, nicht mehr an ihn
glaubte, seine Forderung der nächsten Sparkasse
zedierte und trotz entrüsteten Protestes der gan¬
zen Bevölkerung den Wechsel des Herrn Schap¬
peller „platzen" ließ. Das Spiel im Schloß
war zu Ende. Nun verschwandder Glaube an
den Urkrafterfinder aus den Herzen wie Schnee
an der Sonne ; die Bauern , die ihm ihre Spar¬
pfennige geliehen hatten, hätten ihm am lieb¬
sten den Schädel eingeschlagen, die Geschäfts¬
leute, die das Inventar geliefert hatten, ver¬
loren insgesamt 250 000 Schilling, hundert
Handwerker und Arbeiter warteten auf Lohn,
die Techniker auf ihr Gehalt, die Maschinen¬
lieferanten auf Bezahlung. Schappeller selbst
redete noch große Töne:

„Wir haben mit Kaiser Wilhelm verhan¬
delt. Eure Million war «ns zugefagt. Aber
Herr Präsident Nitz, der kaiserliche Scha¬
tullenverwalter, hielt es für gut, uns nicht
alles auf einmal auszuüezahlen — und

nun haben wir verzichtet!
Das möchte ich feststellen: wir haben Wil¬
helm II . fallen lassen! Nicht er uns ! Wir
wollten ihn nicht mit der Urkraft auf den
Thron bringen. Das liegt uns fern; er hätte
nur Gelegenheit gehabt, durch Unterstützung
unserer Idee gutzumachen, was er vorher
schlecht gemacht hat."

Damals hielt man die Worte Schappellers
für einen unwahrscheinlichenSchwindel, wie es
ja die ganze Urkraft war. Und nun hat sich
doch allem Anschein nach in der Gerichts-
Voruntersuchung herausgestellt, daß Schappel¬
lers Eröffnungen über seine Geldquellen zu¬
trafen. Vielleicht ist sogar etwas Wahres an
einer anderen Behauptung des großen Scharla¬
tans : daß Frau Hermine aus Doorn ihren Be¬
such zugesagt hatte.

Es wurde nichts aus dieser allerhöchsten
Visite; eines Nachts verschwand Herr
Schappeller sang- und klanglos aus seinem
Schloß, samt Urkraft, Welterlösung und

konstantemBlitz.
Was zurückblieb, war eine Ruine voller un¬
brauchbar gewordener Maschinen, ein Haufen
Gläubiger und ein Katzenjammer im HauseDoorn.

die „Narodni Listy", die sich erst in
nationalistischer Hetze gar nicht genug tun
konnte, Reklame für die Produkte des Feindes
von gestern.

Was « r»ßeee Les« sagen . .

Neuntes Schuljahrin England gesichert.
Aus London  wird gemeldet, daß die An¬

nahme des Gesetzes über die Erhöhung des
schulpflichtigenAlters in England von 14 auf
15 Jahren fast als sicherstehend bezeichnend wer¬
den kann. Die wichtigstenPunkte in der Dis¬
kussion über das Gesetz find im Augenblick nur
noch der Zeitpunkt des Inkrafttretens.

Die Arbeitszeit bei der Reichsbahn.
Von der Gewerkschaft deutscher Lokomo

Whrer erhalten wir die folgende Zuschrift:
Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft, der gri
Arbeitgeber Deutschlands, beschäftigt heute i
zirka 250 000 Beamte und Hilfsbeamte
«Ä ^stundigen Dienst, d. h. in der 54stündi
Arbeitswoche. Diese Arbeitsleistung ist keil
Vk deshalb «me andere, weil die Art und

Eisenbahndienstes eine län<
we;r u?? ' m^ ^ ^ gen, sondern nur desh
D^ws-ni^ ^ bbahn seit Ingangsetzung
aiikê sû b besonderes Eig-enle
außerhalb des Reiches und dessen Gesetzen fü
Peieke m der Reichsbahn oder
Reiche selbst über die Arbeitszeit des Rei
bahnperjonals verhandelt und gestritten v
den. sondern das geschah in Paris , als die
doungplan beteiligten Mächte in den Orgl
fationskomitees den Unterbau für das h-u
stb d̂ Relchsbahnqesetz lchufen Damals ha
nw V°rtr ^ der Eisenbahnergewerkschas
-mNNsE Herabminderung der Arbeitszeit

wesentlichen Erfolg.
nal5«̂ " stark betonten internaVerpflichtungen setzte sich durch, und
verblieb es für eine Viertelmillion Verkel

und Hilfsbeamte bei der bisheri
^ w Arbeitszeit von 54 Stunden pro Wc

^Mriff der reinen Arbeitszeit trägt an
^„uuEskeit des Verkehrsdienstes R

uung Ez gibt lOOprozentige. 80-, 60- ^
?7Uwgientige Arbeitszeit für den Betriebsbe

Die Eesamtdienstdauer selbst geht
^bjen Gründen wesentlich über 54 Stun

Woche hinaus und beträgt z. B. du
lchnittlich 60 Stunden pro Woche. Angssi

dieser Tatsache hat sich eine der am stärksten
belasteten Eisenbahnergewerkschaften, die 71000
Mann starke Gewerkschaft DeutscherLokomotiv¬
führer, an die Oeffentlichkeitgewandt mit der
Frage, ob bei der trostlosen Lage des Arbeits¬
marktes die Notwendigkeit solcher Arbeitszeiten
auch weiterhin gegeben ist. Die Reichsbahn
kann und wird infolge des Verkehrsrückganges
weitere Kräfte abstoßen, diese dem Arbeitslosen-
markt zuführen, und dem Reich die Arbeits¬
losenunterstützungaufbürden. Es gibt auch an¬
dere Verkehrsbetriebe, die ohne Rücksicht auf die
Lage des Arbeitsmarktes nach ihrem eigenen
Ermessen handeln, so z. V. der Automobil¬
betrieb. Der Güterverkehr durch Kraftwagen
beschäftigt das Personal noch in weit stärkerem
Maße und sucht sich durch verringerte Personal¬
ausgaben wettbewerbsfähig mit der Reichsbahn
zu halten. Die Chauffeure der Lastkraftwagen
fahren nicht etwa acht bis neun, sondern fünf¬
zehn bis sechzehn Stunden pro Tag, ohne Rück¬
sicht auf ihre arbeitslosen Kollegen und unter
Billigung der Arbeitgeber selbst. Solchen Tat¬
sachen gegenüber scheint aber die Notwendigkeit
gesetzlicherBestimmungen gegeben, die ein
Maximum an Arbeitszeit sicherstellen, bevor
irgendwelche anderen Maßnahmen zur Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit' getroffen werden
können. Wir berühren damit die Frage, ob die
im Interesse der Eesamtbevölkerung geforderte
Tarifsenkung zugunsten der Lebensmittelpreise
oder die Herstellung eines normalen Arbeits¬
tages für das Verkehrspersonal den Vorrang
hat. Das letztere scheint uns notwendiger, da
es die Besserung des Arbeitsmarktes selbst
herbeiführt.

Der Wert eines Regenfalles.
Sonnenscheinund Regen wechseln im Kreis¬

lauf des Jahres , und wenn auch manchmal ein
Regenfall die Wochenendfreuden„verwässert",
so hat doch auch ein Regentag seine verborge-

Otto Sverdrup,  der Kapitän der
„Fram" auf der Nansen-Expedition von
1893/96, ist im Alter von 75 Jahren gestor¬
ben. Sverdrup, dessen Buch „Nyt Land"
(Neues Land) auch ins Deutsche übersetzt
würde, leitete selbständig die zweite nor¬
wegische Polarexpedition von 1898- 1900.

neu Schönheiten, und immerwährender Sonnen¬
schein würde zuletzt unerträglich werden. Regen¬
tage sind notwendig für genußreiche Sonnen¬
tage, denn der herniederströmende Regen rei¬
nigt die Luft von Staub und vielen Krank¬
heitskeimen, und sie Erde saugt das erquickende
Naß auf, um dadurch wieder den Pflanzen
Feuchtigkeit und Nährstoffe zum Wachsen und
Gedeihen zu geben. Ganz besonders praktisch
veranlagte Leute haben sogar den Geldwert
eines Regenfalles errechnet. Das ließ sich ge¬
rade in Australien mit seinem außerordentlich
trockenenKlima sehr genau durchführen. Es
konnte bei dieser interessanten und durchaus
wertvollen Berechnung festgestelltwerden, daß
in den 8000 Quadratkilometer umfassenden
Weizenbezirken Südaustraliens die Erhöhung
der Regenmenge um 3 Zentimeter während der
Zeit des Wachstums einen Mehrertrag zur
Folge hatte, der einem Werte von 200 Millio¬
nen Mark entsprach.

dÄenvrrrs.
Kirche und „Freiheitskämpfer". In der

Stadlratssitzung am Mittwoch schwang Herr
Röver eine seiner bekannten hochpolitischen
Reden, die in Drohungen gegen alle gipfelten,
die nun mal im Stadtrat oder in der Stadt¬
verwaltung gesessen haben und nicht National¬
sozialisten sind. Wie immer redete er sich so
in Wut, daß ihm der Vorsitzende das Wort ent¬
ziehen mußte. U. a. hatte er auch gegen die
beiden christlichenKonfessionen eine scharfe
Attacke geritten, die im gesamtenStadtrat eine
allgemeine Entrüstung hervorgerufen hat. Um
so eigenartiger berührt das Vorgehen der evan¬
gelischen Kirchengemeindebei der Grundstein¬
legung der neuen Kirche auf dem neuen Ostern¬
burger Friedhof. Nach einer Bericht der „Nach¬
richten" wurde eine Kassette eingemauert, die
u. a. eine Ausgabe der „Nachrichten", „Landes¬
zeitung" und, man höre und staune, des „Frei¬
heitskämpfers". des Parteiblattes der „Natio¬
nalsozialisten" enthielt. Nach dem Zwischenfall
vom Mittwoch, der aber schon früher von An¬
hängern der „Nationalsozialisten" in ähnlichem
Sinne vertreten wurde, kann man sagen, die
Toleranz der evangelischen Kirche ist unbegrenzt.

b. Donnerschwee. Wegeverbreiterung.
Der Weg „Unterm Berg" wird zurzeit von den
Erwerbslosen überholt und verbreitert . Der
Grenzwall wird abgerodet und zu der Wege-
masse geschlagen. — Der Sturm hat dem Ver¬
ein für Bewegungsspiele einen Streich gespielt.
Ein Teil der Bretterwand der Umzäunung des
Sportplatzes ist ganz niedergelsgt. — In einem
wunderbaren Zustand befinden sich jetzt wieder
die Wege und Straßen , die die Sandfirma
Rohst zur Abtransportierung ihrer Sandmassen
benötigt. Die Straßen sind verdreckt und die
Wege so zerfahren, daß kein anderes Gefährt
mehr durchpflügen kann. Insbesondere ist der
Weg, der nach Waterende führt, in einötn kaum
zu beschreibendenZustand. Es ist ein Kreuz
für die Gemeinde, daß Donnerschwee das Sand¬
reservoir der Stadt ist.

In die Buchhandlung trat ein junger Mann.
„Sie haben ein Buch im Fenster: „Taufend

Mittel , schnell reich zu werden."
Der Verkäufer holt das Buch.
Der junge Mann nickte: „Ich nehme es."
„Darf ich Ihnen zugleich einen Ergänzungs¬

band zu diesem Buche anbieten?"
„Welches?"
Da sagte der Verkäufer lächelnd: „Das

Strafgesetzbuch."

GeZMMMbS.
Sparen und genießen sind zwei Dinge, die

scheinbar schwer unter einen Hut zu bringen
sind. Aber trotz der geldarmen Zeit, die überall
zur Einschränkungzwingt, braucht man sich den
Genuß eines guten Tropfens, selbst des teuersten
Luxuslikörs, nicht zu versagen, wenn man nach
alter , erprobter Sitte seine Schnäpsemit Rei¬
chel - Essenzen  selbst herstellt. Sämtliche
Liköre, Edelliköre, Branntweine und Punfch-
extrakte sind herstellbar. Die Selbstbeceik.mg
mit Reichel-Essenzenist ein Reiz für sich. Für
gutes Gelingen und stets gleickbleibenderGüte
bürgt der Name Reichel und die altberühmte
Lichtherzmarke. Erhältlich in Drogerien und
Apotheken- Daselbst auch Dr Reichels Rezept¬
büchlein umsonst, wenn vergriffen, kostenfrei
durch Otto Reichel, Berlin SO., Ersenbahn¬
straße 4

Unterm Weihnachtsbaum. Nur noch kurze
Zeit trennt uns von dem schönsten Abend im
Jahr , dem „Heiligen Abend". Fröhliche, er¬
wartungsvolle Gesichter, strahlende Kinderaugen
sind auf den im Hellen Lichterglanz prangen¬
den Weihnachtsbaum und auf die Gaben ge¬
richtet, die von lieber Hand aufgebaut sind.
Aber nicht überall herrscht in diesem Jahre die
frohe Weihnachtsstimmung. Die Not der
Zeit,  die wirtschaftlichenSorgen, haben in
vielen Familien einen Schleier über das sonst
so frohe Weihnachtsfest gebreitet. Geringes
Einkommen, häufig Arbeitslosigkeit, lassen es
nicht zu. den Gabentisch so reichlich wie sonst
zu gestalten. Es fehlen vor allen Dingen jene
Sachen, die. über den eigentlichen Bedarf hin¬
aus. lediglich zum Freuen stets einen Teil der
Geschenke ausmachten. Bohnenkaffee wird z.
B. nicht immer geschenkt werden können. Das
ist auch gar nicht nötig, seitdem wir in dem
guten, aus Erträgnissen deutscher Landwirt¬
schaft. vornehmlichRoggen, hergestelltenKorn-
franck  ein ausgezeichnetes Getränk besitzen,
das neben seinem überraschend kaffeeähnlichen
Geschmack den Vorzug der großen Villiakeit hat.
Aber die Hauptsache, er ist infolge der sorgfäl¬
tig gewählten Bestandteile außerordentlich be¬
kömmlich. tatsächlich gesund wie das tägliche
Brot. Deshalb sollte in keinem Weihnachts-
korb und in keinem Weihnachtspaketdas sch"ne
Kornfranck-Paket fehlen.
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Machen Sie doch Ihre Liköre selbst
Die Sache ist mitReichel-Effenzen so einfach
und Sie sparen Geld. Dabei wird es Ihnen
bester schmecken. In Drog. u.Apoth. erhältl.
daselbst Dr.Reichels Rezeptbüchleinumsonst
oder durch Otto Reichel, Berlin-Neukölln.
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erhalten Natursarbe und Jugendfrische ohne zu
färben. Seit 20 Jahren glänzend bewährt. —
Herr Direktor E. C.. Hamburg , schreibt: „Der
Erfolg war über alles Erwarten gut. Mein Haar
hat völlig seine frühere Farbe wieder erhalten,

nachdem es bereits stark ergraut war ."
Näheres kostenlos.
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Flomen „ SO
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1. Jugendkonzert.
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0 11, „Die vier Gro¬
biane".

Sonnabend , 29. Nov.,
7,45 bis gegen 10 Uhr:
I) 11. „Geschäft mit
Amerika".

Sonntag . 30. Novbr.,
3.15 bis 6.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".
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„Gräfin Mariza ". Er¬
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bis 3 Mark.
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braucht bei diesem
Wetter wasser¬
dichte Schuhe.
Stets das Richtige
erhalten Sie im

bei
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Olclsnburg, >-sngs LirsKs 72

» Lie -eoant G
für Mitglieder

alle » « va a t vrrt a ffea
ist die

LpaMelre
Oldenburgi. O., Ecke Staustratze-Achternstratze

SkIlllllllE
«ramders
Oldenburg , Achternstr.8
(neb. Korbhaus Karsch).

MWlllkll-
LrhrlW

zum 1. April für die
Werkstatt d. Hindenbrg .-
Polytechnikums gesucht.
Bewerber wollen Abschr.
d. Schulzeugnisses sowie
einen selbstgeschriebenen
Lebenslauf bis 10.Dezbr.
i. Sekretariat d. Hinden-
burg - Polytechnikums,
Willersstr . S, einreichen.

Ä » « As
Oldenburgervainsn und Herren riebten vir nocb eininal die
Litte rur"lsiinabins am tVbsobluk unserer lktsiolunverlrbrvovl»«
tim Lonntag, dein 30. Covernder, 4 Obr, beginnen unsere Vor-
kübrungsn in der „Union". Linder-, Inges -, OsssIIsebnkts-, kbnn-
tnsie-, bistorisobs, Lraut-Prisuren, Wasser-, Herren- u. vainsn-
vanervsilsn verdsn dort gersigtu. vorgskübrt. Oesgl. Nanikürs,
Lekönbeitspilege, Laarardsiten-̂ usstsllung. Laarardeitenvom
kokkaar bis -mm kertigen 2opk, Lrsatrtsils und LvrüeLen.

Liiitritt krei ! Krntis -Verlosung!

krisevr LUSKMMMS viaevdvrL
Der Vorstand.

Lnijrr priiMt
vom 28. bis einschl. 30. d. M.

Hierzu ladet ein

n . WavI »l :« nÄoi »k
Jägerstratze 17

Lin stets villlrommsues
Wsibnaebtsgesebenk

ist eins Kassette

Mefpspier
Oesebmaekvolle

Ossobsnlc -LaeLllllgsn
ru wükigsn kreisen

smp kieblt

ttldlenburg , ^ .« liternslrnss « 4.

Oonnsrstsg , den 4. Osrsmbsr , sbcls . 3.16 Lkr

rugunstsn der WsibnaLbtslsisr dss
^ltsnbsims dsr Stsdt Kklstringsn.
^uskübrsnüs : 1. Oie 2völki übrige kiauistin Waltraut
Lsrtslssu (Lebüisrin von dok . Dreier .) 2. Nusikkorps
dsr 2. U. L. ä.. Leitung : Musikmeister -.4nv . Lrobu.
3. Llännergesangversin l̂lsim ",Ltg .Mnsikdir .'I'rümpsr

1. DvlL
1. LinLug dsr düste aus „Vanubäussr " , . Wagner

(ülusikkorps der 2. Ll. ä . L.)
2. Llännerebörs:

a) Lebet dis Lsraen . . . Usxsr -Oltsrslebsn
b) Loob empor . Ourti

3. 1. Lonats op. 27 kr . 2 . Lsstkoven
a) Adagio sosteouto
b) ^ Ilsgrstto
o) krssto agitato

2. krüklingsransoksn . Linding
(vis svölklabrige Pianistin Waltraut Lsrtelseu)

S. Doll
1. Ouvertüre aus »Vas goldene Lreua " . . . . Lrüll

(Ickusikkvrpsder 2. N. ^ .)
2. Lläuusrvkörs

a) Oie alten LtralZen noek . . . . drippskoven
b) vis Lonne und dsr Uondensokein Wokigemutb
o) vis drsnadisre . . Lüta

3. 1. kondo Oavrioeioso op. 14 . . . . Mendelssohn
2. Vaiss de Ooneert op. 3 . Wieniavski

(vis rvölksährigs Pianistin Waltraut Lsrtelsen)
4. Mgarisebs ll'änas blr. 5 und 6 . Lrakms

(Nusikkorps dsr 2. N. L. ä. )

Oen Ibaok -konLertüügei stellt das pianokaus lob . vrsxsr unent-
gsitiied aur Vsrkügung ch Eintritt : Mmsiisrtsr piata 2.00 KÄ.
unnumsrisrt 1.00 LN . S Vorvsrlcauk : Pianodaus doli. Dreier,
Lindenhurgstraks 32, Tägarrsnbausdrism , Msrhtstraks33 undbl,
Lögsrmann , döksrstralZs 33, sovis an dsr Lbsudkasse.
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gadeWWsche Umschau.
sr. Aus dem WilhelmshavenerArbeitsgericht.

Die Provisionsstreitsachezwischen dem Reisen¬
den H. und dem Kaufmann St . wurde heute
nach vielen Terminen nun doch durch Vergleich
erledigt. Dem Arbeitsrichter fiel ein Stein vom
Herzen, als es ihm endlich gelungen war, diese
unklare und zum Teil strittige Sache zum Ab¬
schluß zu bringen. Fast schien es, als ob durch
ein Urteil der Streit noch in die zweite In¬
stanz gelangen würde. Der Kläger war erst
durch langes Zureden des Arbeitsrichters und
auch des seines mitanwesenden Sohnes zu einer
Zustimmungzu bringen. Aber auch der Beklagte
war nur schwer zu bewegen, den Vergleichsvor¬
schlag des Richters anzuerkennen. Er gab aber
in Anbetracht der demnach entstehendenKosten
auf telefonischenAnruf durch seinen Vertreter
seine Einwilligung. Hatte doch die Prüfung der
Bücher zwecks FeMellung der Forderungen
allein schon 720 RM. gekostet. Die ursprüngliche
Forderung des Klägers betrug 1380 RM. Nach
den Feststellungen des Sachverständigenforderte
er noch 450 RM. Der abgeschlossene Vergleich
sieht die Zahlung von 400 RM . in zwei Monats¬
raten zu ISO und einer von 100 RM. vor. Die
Gerichtskosten wurden im Verhältnis von zwei
Siebtel zu fünf Siebtel , letztere trägt der Klä¬
ger bzw. die Staatskasse, geteilt. Die außer¬
gerichtlichen Kosten werden gegeneinander auf¬
gehoben.

s. Von der Straße. Heute vormittag fuhren
auf dem Schwarzen Weg zwei Radfahrerinnen
zusammen. Eines der jungen Mädchen fiel in
den Graben, während das andere mit dem
Schrecken davonkam. Beide Mädchen zogen sich
in eine Wohnung des Hansaviertels zurück, wo
die unfreiwillig Gebadete mit trockenen Kleidern
versorgt wurde.

Morgen Stiftungsfest der Wilhelmshavener
Freien Turner. Am morgigen Sonnabend be¬
geht der Freie Turn- und Sportverein Wil¬
helmshaven im „Werftspeisehaus" sein achtes
Stiftungsfest. Er wird wieder ein ausgewähl-
tes Programm bringen und die Leistungsfähig¬
keit aller Abteilungen der Vereinigung dartun.
Konzertvorträge und zum Schluß ein Festüall
werden das unterhaltende Programm um¬
rahmen. Die Eintrittspreise sind niedrig ge¬
halten. Der Verein rechnet mit einem starken
Besuch aus allen Kreisen.

Freie Stellen für Versorgungsanwärter.
Beamte:  1 Leiter, Kenntnisse im Spar-
kassenwesen. Er . 4b. bei Amtssparkafse Amt
Hagenow i. M., Bewerbungen an : Mecklen-
burg-SHwerinsches Ministerium des Innern.
Zentralstelle für Versorgungsanwärter in
Schwerin: 1 Straßenwärter in Vezirksgemeinde
Oeschelbronn. Gr. 18 Württ . VO., Oberamt
Waiblingen. Württemberg: 1 technischer Sekre¬
tär . Vaugewerkschule. Stadtverwaltung Mül¬
heim a. d. Ruhr : 1 Werkmeisterstelle(Schnei¬
der), Grundgehalt monatl. 208,34 RM . bis
366.67 RM .: 1 Obergärtnerstelle beim Bezirks¬
amt Neukölln, Grundgehalt 166,67 RM . bis
250 RM .: 1 Stadtarchitekt. Vez--Amt Prenz-
lauer-Verg und 1 Stadtingenieur , Vez.-Amt
Weißensee. Baugewerkschule, Grundgehalt 250
Reichsmark bis 450 RM .: 1 Stadtingenieur¬
stelle Vez.-Amf Neukölln. Gehalt wie vor. Vau-
gewerkfchule oder „Höhere Maschinenbauschule" :
2 technische Vetriebsassistentenstellenbei Bez.-
Amt Steglitz. Gesellenprüfungund mehrjährige
Beschäftigung im Baugewerbe. Grundgehalt
151.67 NM. bis 225 RM ., dazu für alle: ört¬
licher Sonderzuschlag und WG., Bewerbungen
an Magistrat Berlin 0 . 2. Rathaus . — An¬
gestellte:  1 Buchhalter, Vorkenntnisse. Er.
5 Pr . A. T., KreissparkasseMohrungen (Ost¬
preußen) : 1 Kassengehilfe. Schreibmaschineund
Kurzschrift. Gr. 3 Pr . A. T.. Ausrückungnach
Er . 5. staatl. Kreis-, Forst- und Eymnasial-
kasse zu Hersfeld: 1 Vüroangcstellter, vorgebil¬
det im Vürodienst, Er . 4 Pr . A. T.. Ausrückung
möglich, Kreisausschuß in Bad Liebenwerda:
1 Büroangestellter, Gr. 5 Pr . A. T., Oberpräsi¬
dent Magdeburg, Elbstrombauverwaltung: 1
Sparkassengehilfe, Vorkenntnisse, Gr. 6 Pr . A.
T.. Leitung der Spar - und Leihkasse des Krei¬
ses Achim. — Näheres Fürsorgeabteilung des
Stationskommandos, Stationsgebäude, Vikto¬
riastraße.

Heute Elternabend der Arbeiterjugend.
Im Saale des Gewerkschaftshausesfindet heute
abend, Anfang pünktlich 8 Uhr, der Eltern¬
abend der SozialistischenArbeiterjugend statt.
Die Jugend weist an dieser Stelle noch einmal
auf die Veranstaltung hin. Das Programm
besteht aus Vorträgen der Musikgruppe. Rezi¬
tationen. Volkstänzen und der Aufführung
eines Sprech- und Bewegungschores. Dem
unterhaltenden Teil schließt sich eine Aus¬
sprache mit der Elternschaft an. Der Eintritt
ist frei!

Eine neue Glocke für die Christuskirche.
Heute vormittag wurde die Lhristuskirche um
eine neue Glocke bereichert. Sie wurde, nach¬
dem man oben am Glockenturmin den letzten
Tagen ein Gerüst angebracht hatte, von außen
hochgewunden. Der Vorgang, der eine Menge
Zuschauer angezogen hatte, verlief ohne
Zwischenfälle. Die schwere, 1,35 Meter hohe
Glocke trägt die Inschriften: „Mich goß Meister
Störmer zu Erfurt ". „Mein Erz gab ich fürs
Vaterland, durch Gottes Gnade ich neu er¬
stand" und „Den im Weltkriege 1914—18 ge¬
fallenen Brüdern der Christuskirchengemeinde
in Dankbarkeit gewidmet".

Spannender Fußballkampf auf dem Ger¬
mania-Platz. Am kommenden Sonntag steht
ein interessanter Fußballkampf auf dem Ger¬
mania-Sportplatz am Stadtpark bevor. Ger-
manias 2. Männermannschaft kämpft gegen die
gleiche Vertretung des Schortenser Vruderver-
eins. Wenn die Germanen auch den Vorteil
des eigenen Platzes haben, so wird ihnen die
flinke Mannschaft des Gegners doch viel zu
schaffen machen. Das Spiel beginnt um
2.30 Uhr.

Wiesmoor. Die neue evang . - luth.
Kirche vor der Einweihung.  Am kom¬
menden Sonntag , 1. Advent, wird die neu¬
erbaute Kirche in Wiesmoor eingeweiht wer¬
den. Die Baustelle liegt am Kanal , gegenüber
der elektrischenKraftzentrale, die Kirche steht
auf dem Hinteren Teil der Baustelle. Das Ge¬
bäude enthält den eigentlichen Kirchenraum
mit Empore und Nebenräumen, ferner in dem
turmartigen Vorbau eine Vorhalle und einen
Konfirmandensaal. Das Kirchenschiff mit Em¬
pore umfaßt etwa 400 Sitzplätze. Sämtliche
Räume werden durch eine Niederdruckdampf¬
heizung erheizt. Die Kirche wurde von Re¬
gierungsbaumeister Berk in Papenburg ent¬
worfen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Dem reich¬
lich anderthalb Jabre alten Kinde des Schneiders
Woch in Wittmuno geriet ein Stückchen Weiß¬
brot in die Luftröhre.  Ehe ärztliche
Hilfe gebracht werden konnte, war das Kino
erstickt. — Eine ernsthafte Verletzung
erlitt,ein Landwirt in Marx durch einen Distel¬
stich in die Hand. Wahrscheinlichdurch Ver¬
unreinigung schwollen Hand und Arm des Man¬

nes an, so daß beide Teile ernsthaft gefährdet
sind. — Der Emdener Magistrat lehnte es aber¬
mals ab, die Bürgersteuer  einzuführen.
Die E etr ä n kest e u er soll dem Bürgervor-
steherkollegiumallerdings nochmals vorgelegt
werden. — Ungeheure Schwärme nor¬
discher Zugvögel  zogen in diesen Tagen
über unsere Küste gegen Süden. Aus dieser
Massenflucht der Vögel wird vielleicht auf
einen harten Winter geschlossen.
— In Harwick stürzte ein 12jwhriger Junge
durch eins Bodenluke  ab . Bald nach dem
Sturz starb der Junge . — Der sozialdemokra¬
tische Stadtverordnete Eernighoff, Reichsbahn¬
assistent in Münster, stürzte auf dem Hauptbahn¬
hof durch eine Decke  und wurde besinnungs¬
los ins Hospital gebracht. — ZwischenOlden¬
burg und Rastede fuhr ein von einer Dame ge¬
lenktes Auto gegen einen Baum.  Der
Wagen stammte aus Thüringen. Er ging völlig
in Trümmer, während die Insassen ohne schwere
Verletzungendaoonkamen.

IadettädMche
Varletailgelegenhetten.

R. St . «. M. Heute abend 6 Uhr: Fraktions¬
sitzung im Rathaus.

Frauengruppe der SPD . Montag, den 1. De¬
zember. abends 8 Uhr, im Gewerkschaftshaus
(Sitzungssaal) : Versammlung der Frauen¬
gruppe der SPD . Tagesordnung: 1. Film¬
vortrag : „Hygiene der Ehe" : 2. Partei¬
angelegenheiten: 3. Verschiedenes. Zahlrei¬
cher Besuch wird erwartet . Die Einführung
von Gästen ist gestattet.

ReichsbannerSchwaez-Kst-GgM.
Kleinkaliber- SchAtzenverein „Republik". Am

Sonnabend, 29. November, abends 8 Uhr:
Vorstand und Schießausschuß. Wichtige Be¬
sprechung im „Elysium", Bismarckstraße.

Ortsgruppe Jever . Versammlung am Sonn¬
abend, dem 29. November, abends 8.30 Uhr,
im Vereinslokal.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co . Rüstrtngen.

Bekanntmachung.
Unsere jetzt in der Prinz -Heinrich-Straße 10

befindlicheDrogenabgabestelle wird mit Wirkung

mm Mulm,den1.Zezbr.183».M -er
Kieler Sir.5lNMsMergelmiiej verlegt.
Aus Anlaß dieses Umzuges bleibt d.Drogenabgabe

5MMO. 28. MM. 1838. MlOv!
Dringliche Verordnungen von Heil- und

Stärkungsmitteln usw. können an diesem Tage
bei den HMgen Apotheken angefordert werden,

W«M!Slt-klMMe
- » MW.

_ Freud enberg,  1 . Vorsitzender.

DerasmsMaOtmg.
kür beeidigte Wäger sind mit

Wirkung wie folgt festgesetzt1. für Großvieh, Stück ^ ^
L für Kleinvieh, Stück - - - -
3. für Heu und Stroh , für je' bO KZ .'
4. für Torf Eisen, Kohlen, sowie alle

anderen schweren Gegenstände:
a) bei Fudern bis zu SO Ztr . . . .
b) für Fuder über bO Ztr . .

Jever , den 21. November.
_Dldenburgisches Amt Etever. Rotz.

0.50 RM.
0.30 .
0.10  .
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glieder Warns und Koch, von denen Herr
Warns 15 Jahre in der Kammer und 8 Fahre
im Kammervorstand und Ratsherr Koch zehn
Jahre in der Kammer und auch im Kammer¬
vorstand gesessen hat. Die Kammer erhob sich
zu Ehren der Verstorbenen von den Sitzen.
Dann begrüßte Herr Adena Staatsminister Dr.
Driver und Regierungsrat Dr. Fischer als Ver¬
treter des Staatsministeriums und wies aus
die gute Zusammenarbeit zwischen Staatsmini-
sierium und Kammer hin. Dann begrüßte er
die Kammermitglieder, von denen 15 neu- und
15 wiedergewählt sind.

Innenminister Dr. Driver begrüßte die neue
Kammer im Namen des Staatsministeriums
und dankte allen früheren Kammermitgliedern,
die nicht wiedergewählt sind, für ihre Mitarbeit.

Dann erfolgte einstimmig die Zuwahl von
folgenden vier Mitgliedern : Schneidermeifterin
Frl . Lüning,  Schneidermeister Göhrs,
Essen, Malermeister Fröhlich,  Oldenburg,
und SchneidermeisterOtto Meyer,  Lolppen-
üurg.

Auf Vorschlagvon SchmiedemeisterAlbers
wurde dann der bisherige Präsident der Kam¬
mer zum Ehrenpräsidenten mit beratender
Stimme gewählt und TischlermeisterG. Hav e-
kost , Oldenburg, einstimmig zum Präsidenten
der Kammer. — Innenminister Dr. Driver ver¬
pflichtete den neuen Präsidenten Lurch Hand¬
schlag und gab dem WunscheAusdruck, daß er
in seinem schweren Amt dem verdienstvollen
bisherigen Präsidenten nacheifern möge.

Dann folgten die Wahlen zum Vorstand und
zu den Ausschüssen, die sämtlich einstimmig vor¬genommenwurden.

Nach Wahl dieser Ausschüsse gab Schmiede¬
meister Albers die Anregung, daß den Verufs-
schulrütenauch Gelegenheit gegeben wird, an
Len Revisionen in den städtischen Schulen teil¬
zunehmen. Hieran schloß sich eine kurze De¬
batte über zweckmäßige Einrichtung der Revi-
ftonen an. Der Innenminister teilte dem Prä-
sidenten mit, daß die Regierung von diesen
Wünschen Kenntnis nehme.

Eine kurze Debatte entspann sich auch über
dre Frage der Gründung von Fachklassen auf
dem Lande, die von der Mehrzahl der Rednerbefürwortet wurde.

Eine längere Ausspracheergab sich über den
umfangreichen Tätigkeitsbericht. K.-M Ar¬
nold,  Rustringen , wünscht, daß das Thema
„Handwerk und Preissenkung"  auch ein¬
mal im Rundfunk so gehandhabt würde, daß
den Interessen des Handwerks Gerechtigkeit
widerfahre. — Die Frage der Preissenkung
wurde noch von mehreren Rednern ausgiebig
erörtert. K.-M. Vreek-Lastrup wunderte sich,
daß die Behörden bei den einzelnen Hand-
werkern vorstellig würden und das Verlangen
nach Abbau der Preise stellten. Dem Schuh¬
macherhandwerkgehe es schon so schlecht, daß
hier unmöglich die Preise herabgesetztwerden
können. Das Handwerk habe bereits weit¬
gehend die Preise abgebaut.

Reg.-Rat Dr. Fischer:  Die oldenburgische
Regierung hat in Anlehnung an die Preis¬
lenkung der Reichsregierung die Polizeibehör¬
den angewiesen, mit Vertretern der einzelnen
Verufsstande über die Senkung der Preise zu
verhandeln. Jedem einzelnen werden Opfer
Mgemutet, Arbeitgebern wie Arbeitnehmern,
ws soll kern Zwang ausgeübt werden, die Re¬
gierung hofft, durch Verhandlungen das Zielzu erreichen.

Arnold,  Rüstringen , erklärt, daß
das Handwerkgern bereit sei, die Preissenkung
mrtzumachen, es kalkuliere heute schon sehr
Mf . Das Handwerk bitte aber die Oeffent-
lichkeit um Gerechtigkeit.

Debatte klang dahin aus, daß das Hand¬
unterstützen ' ^ Aktion der Regierung zu

Nsedwesl-euMe
Heidmühle. Versammlung der  SPD.

um Sonntag, nachmittags 4 llchr, hält der
der SPD . bei Schütt in Heidmühle

eine Mitgliederversammlung ab. In dieser be¬
wegten Zeit werden es sicherlich alle Mitglieder

^ halten, die Versammlung zu
^ damit die Partei zu stärken.

Aus dem Gemeinderat.
E Eememderat trat am Mittwoch in Mam-
E 'ss .Gasthaus zu einer Sitzung zusammenund
verhandelte zum ersten Punkt Wer die Wahl

vier E e me ind ea bsch ätz ern.  Ee-
waytt wurden Tantzen. Knabbe. lllffers und

Knabbe. Als Sachverständige für die Aü-
llyatzunz von liegenden Gründen und Gebäuden

lue bisherigen Personen gewählt. —
Für das Spritzenhaus ist eineBlitzableiter-
anlage  erforderlich. Es sind Offerten ein-

Afttzma.
M eine mit Angstgefühlanfalls-

Atemnot. Die asthmatischen
nack̂ ;-?/En bedingt sein durch anatomisch
nachweisbare Erkrankungen der Brustorgane

nervöser Art", das heißt, ihre
^ nicht bekannt oder doch

o^ ml^ Das nervöse Asthma trifft
Wohnlich Leute mittleren Alters, die sonst

..Krankheltserfcheinungen bieten. Diät-
E^ nutsaffekte scheinen die häufigsten

treÄ ^ M Gelegenheitsursachenzu sein: Loch
ein/ ^ ^^>? -̂ ^ m "^ ninnchmalauf, daßVeranlassung gefunden werden
men ^ letzten Jahren wird angenom-bestimmteundefinierbare Gründe das
^ -Ann au^ osen, ebenso wie es ein Heu-, ein
Im Neilchenasthmaund dergleichengibt,
bol-,, l>er Kranke tief Atem zu
er Im'i û l^ öer, baß ihm dies nicht gelingt,'
in ^ e Empfindung, als ob der Brustkorb
e!nl>̂ ^ gewissenHöhe mit einer Schnur oder
nitm weisen umspannt wäre und deshalb sich
m-ht ausdchnen könne. Der Atem wird zischend

pfeifend und selbst für die Entfernung
O- Angst wird ' unsäglich. Das Herz

mÄ^ wa^ lg. Die Lippen sind blau, das Ee-
- W blaß, bw Haut kühl. Ein solcher Anfall
En zehn brs zwanzig Minuten, aber auch

geholt und wurde damit der Dachdeckermeister
Hillens beauftragt. Die Kosten belaufen sich nach
der hergegebenenOfferte auf 105,80 RM . Der
Gemeindevorstehergab bekannt, daß eine Ver¬
sicherung der Spritze notwendig sei und er das
Erforderliche veranlassen werde. Für die Er¬
richtung einer Heizungsanlage (Dampfheizung)
waren Offerten von der Firma Duden, Norden¬
ham, und Tönjes, Rodenkirchen, eingegangen.
G.-M. Mengers (Vgl.) steht auf dem Stand¬
punkt, daß eine derartige Anlage nicht erforder¬
lich sei und ein Ofen die gleichen Dienste ver¬
richtet. Nachdem von anderer Seite Bedenken
geäußert waren, beschloß der Gemeinderat aber
doch, nur einen Ofen anzuschaffen. Emil Hads-
ler, Abbehausen, wurde zum Spritzenhauswärter
bestellt Es soll mit ihm ein Stundenlohn für
die zu verrichtenden Arbeiten vereinbart wer¬
den. — Dem Gemeinderat lagen weiter drei
Anträge um Bewilligung von Beihilfen zum
bevorstehenden Weihnachtsfestvor. Dem Frauen¬
verein wurden wie alljährlich 100 RM . bewil¬
ligt . Der Schule soll für die zu veranstaltende
Weihnachtsfeierein Betrag bis zu 150 RM . zur
Verfügung gestellt werden. Der Ausschußfür
die Hilfsaktion der Bedürftigen hat sich mit dem
Anträge an den Eemeinderat gewandt, auch
einen Betrag hierfür herzugeben. Der Gemeinde¬
rat stellte 300 RM. hierfür zur Verfügung. Ge¬
gen Weihnachten gelangten im Vorjahre für
Erwerbslose, Sozial- und Kleinrentner usw.
220 RM. zur Verteilung, die jetzt also von dem
Ausschuß verteilt würden. Der Gemeindevor¬
steher bemerktehierzu, daß die Hilfsaktion auf
Anweisung des Ministeriums ursprünglich von
der politischenGemeinde eingeleitet werden
sollte, daß dann aber von kirchlicher Seite darum
gebeten sei, ihr die Einleitung der Aktion zu
überlassen, die auch in Abbehausen von den ein¬
zelnen Organisationen weitestgehend unterstützt
und gefördert worden fei. Er sei sich darüber
klar, führte der Gemeindevorsteherweiter aus,
daß in Abbehansenauch in Zukunft die Steuer-
guellen voll ausgeschöpft werden müßten und
alle diejenigen, die zur Gemeinderatswahl in
Abbehausengesagt hätten , es müßten neue Ver¬
treter in den Gemeinderat, weil gespart werden
sollte (es waren bekanntlich alles neue bürger¬
liche Vertreter aufgestellt), würden sich noch sehr
bescheiden müssen.

wk. Bad Zwischenahn. Abbruch der
Hasha gen scheu Besitzung.  Ein altes
Wahrzeichen Zwischenahns, wohl das älteste
Gebäude, wird jetzt dem Erdboden gleich ge¬
macht. Nachdem der Ort die Besitzung zur Ver¬
größerung des Marktplatzes gekauft und das
Gebäude zum Abbruch wieder verkauft hat, ist
jetzt mit dem Niederreißen begonnen worden,
was bis zum April nächsten Jahres durchgeführt
sein muß.

wk. Bad Zwischenahn. Ein neues Ge¬
schäftshaus.  Nachdem die Arbeiten an dem
modernen Geschäftshaus, welches Bäckermeister
GeHeŝ mÄkarkt̂ laĤ errichten̂ äHtĵnun̂ ab-

tz.

v. GrLnau,  der deutsche Generalkonsulin
Kattowitz,  hat der Reichsregierung
einen ausführlichen Bericht über die pol¬
nischen Gewalttaten gegen die Deutschen in
Oberschlesien übergeben. Die deutsche Re¬
gierung hat, auf dieses Tatsachenmaterial
gestützt, einen scharfen Protest beim Völker¬

bund erhoben.

Das englische Unterhaus  lehnte das
von den Konservativen gegen die Regierung
Macdonald eingebrachte Mißtrauensvotum
gestern mit 2gg gegen 231 Stimmen ab.

Durch einen Erdstoß in Chile  entstand
gestern in der Stadt Coquimbo ein großer
Brand, der ein Warenhaus vollkommen ein-
iischerte. Personen find nicht zu Schaden ge¬
kommen.

mehrere Stunden dauern : die Kranken sind
nachher wieder wohl, wenn sie auch noch kurze
Zeit öfters husten und schaumigen, aber auch
zähen Schleim auswersen.

Die beim Eintritt des Anfalls zu treffenden
Maßregeln sind: man lagere den Kranken,
wenn er im Bette bleibt (gewöhnlichgeht er
im Zimmer auf -und ab), mit dem Kopf recht
hoch, entferne alle beengenden Kleidungsstücke,
mache Senfteige auf Brust, Rücken, Waden oder
Sohle oder verabreiche heiße Hand- und Fuß¬
bäder: innerlich nehme der Kranke Eispillen,
Gefrorenes oder schwarzen Kaffee oder die vom
Arzt verordnete Medizin (Ephetonin, Atropin,
Belladonna usw.). Einatmungen der Dämpfe
von verbranntem Salpeterpapier werden viel¬
fach gerühmt, nicht bloß von Aerzten, sondern
auch von Asthmatikern: Salpeter - und Bilsen¬
kraut sind auch der Hauptbestandteil der ver¬
schiedenenAsthmaräucherpulver und Asth-nu-
zigarotten, die wirklich nicht selten vorzüglich
wirken.

Am raschesten bringen Injektionen von
Asthmolysinoder dem ähnlichen Asthmatrin,
von Morphin und Atropin über einen Anfall
hinüber. Zur Vermeidung eines Anfalls suche
der Asthmatikeralle jene Momente zu umgehen,
die nachweislich schon einmal einen Anfall
hervorgerufen haben. Aufenthalt in guKr Luft
während des Wachse rsis währsÄ» d-s Schls-

. 8!eZt 6urclr
neue l êcknÜL"

un6 ivie 6erlakak massiert^ rr6
Tesmooa will dea oatürlickeu^ oblgcscbniricü des Tabaks restlos ersckliesscn und
ckcin llaucber eins besonders gute (Zuslitäts-Azsrett- geben. Sorgfältige Versucks-
arbeiten kükrten ru Legion dieses fakrcs rur Lntckecknng der Tsdakinassaxe. Durcb
dieses Verls irren wird eine Veredelung des Tabaks unter gleicbreitiger Lotkernung
aller wesensfremden Sestandteiie erreicbt_ Kuk den Liättern des Loktabsksbildet
sieb wi'krend des Trocknens und der llermentatioa eine 8cbicbt, die der freien
Lntkaltung des Kromas binderlick ist. Kack der Kuklösung aus den Lallen
setrt llesinona die Tabakblätter einer kombiniertenLebandiung durcb ekeLttlsttlSLnersien rrrick ultraviolette Sttallreubüuttel aus. Hicrdurck wird eins
substantielleAuflockerung im Tabskgckügeerrielt und das Kroma aus seiner
Lindung befreit. Dieses neue tecbniscbeVerkabren (D. K. k. sogem.) kommt
der Vsppensckild-Dgsretts rugute. Hacken 8ie einen Versuck — 8ie werden
erstaunt sein, wie milde diese Zigarette ist, und wie köstlicb ibr Kroma.

Dappmschiltl
. . . r/er Asbs/c rs / rnsssrsr/

I l-esmoll» - Nxsretteakabrüc , Bremen I

geschlossen sind, kann die Eröffnung des Cafss
in diesen Tagen erfolgen. Damit wird einem
Uebelstand abgeholfen, den schon viele Besucher
unseres Ortes empfunden haben. Auch ist der
Bau in seiner Fertigstellung eine Zierde für
den Ort.

wk. Bad Zwischenahn. Parteiver¬
sammlung.  Der Ortsverein Zwischenahn
der SPD . hielt bei Eilers , Kayhausen, eine
Mitgliederversammlung ab. Nachdem der Vor¬
sitzende die Versammlung eröffnet hatte , erhielt
Genosse Klette das Wort zu seinen Ausführun¬
gen. Er führte den Erschienenen den Wahl¬
kampf und den Wahlausfall nochmals vor
Augen und ging dann zu Ausführungen über
Organisations- und Agitationsfragen über.
Obwohl seit April d. I . schon schöne Erfolge zu
verzeichnensind, (Steigerung der Stimmen bei
der Reichstagswahl, die Gewinnung eines
Sitzes im Gemeinderat, daß Anwachsen der Mit¬
glieder im Verein, und die Verzehnfachungder
Leser des „Volksblattes") waren die Erschiene¬
nen doch mit dem Redner der Meinung, daß
das Erreichte noch nicht befriedigt und eine er¬
höhte Aktivität einzusetzen hat. Nachdem noch
beschlossen worden war, mit dem Turnverein
zusammeneine Weihnachtsfeier zu veranstalten,
wurden noch interne Angelegenheiten erörtert.

Rastede. 100 Jahre Raste der Lehrer¬
konferenz.  Die Lehrerkonferenz der Ge¬
meinde Rastede kann auf ein hundertjähriges
Bestehenzurückblicken. Dieser Tag ist bereits ge¬
feiert worden. Es dürfte aber doch interessieren,
noch einiges über die Geschichte der Rasteder
Konferenz zu hören. Gegründet wurde die

sens ist unerläßlich. Große Mahlzeiten und
Gemütsaffekte sind zu meiden. Stärkende Kuren
und Seeluft erweisen sich als sehr günstig gegen
die Häufigkeit der Anfälle

BestehendeBronchialkatharrhe oder Nasen-
affektionen (Polypen) müssen jedenfalls be¬
handelt werden. Merkwürdigerweise gibt es
Asthmakranke, die an bestimmten Orten Asthma
bekommen und an anderen Orten wsthmrfrei
sind, man sagt: Jever Asthmatiker hat sein
Klima, wo er sich wohl fühlt und kein Asthma
verspürt: vielleicht, daß in der Luft gewisser
Orte Bakterien fehlen, die dem Asthmatiker
schaden. Man hat ja in der letzten Zeit die
Behauptung ausgestellt, daß das Asthma durch
lleberempfindlichkeit der Lungen gegen be¬
stimmten Staub oder gegen Schimmelpilzeher¬
vorgerufen wird, ähnlich wie mancher Nessel¬
ausschlag durch gewisse Speisen (Krebse. Erd¬
beeren, Käse usw.) bekommt: auf Grund dieser
Hypothese wurden von Holland aus eigene
keimfreie Asthmakammern mit filtrierter Luft
konstruiert, in denen Asthmatiker freier atmen
können sollen: und vor kurzem sind von Berlin
aus Asthmamaskenangegeben worden, die eben¬
falls eine filtrierte , dem Asthmatiker ungefähr¬
liche Luft durchlassen sollen. Doch ist das alles
noch im Stadium der Versuche und vor allem
leider recht kostspielig.

Konferenz im November 1830 von zwei Lehrern,
Focke in Hankhausenund Behrens rn Loy. Die
Konferenzen fanden zunächst in den Häusern
bei einer Tasse Kaffee statt. Dazu kam bald
eine monatliche theoretischeKonferenz, oft ein
Schulbesuch. Die Konferenzen dauerten bis
1898 den ganzen Tag, dann ging man zu Halb¬
tagskonferenz über. Da die Zusammenkünfte
an den Geldbeutel des Konferenzgeberszu hohe
Ansprüche stellten, wurde 1893 zunächst das
Abendbrot weggelassen, dann verlegte man die
Besprechungenins Wirtshaus . Die Konferenz
hat zurzeit 23 Mitglieder.

Delmenhorst. Tragischer Unfall.  Aus
bedauerlicheWeise kam der Holzhändler Glan¬
der von hier ums Leben. Sein Fuhrmann war
mit einer Fuhre Langholz unterwegs. Bei
Vielstedt kam oem Gespann ein Auto entgegen,
das nicht abblendete, der Wagen geriet in den
Graben und mußte abgeladen werden, um ihn
wieder auf die Straße zu bringen. Beim Wie¬
deraufladen rollte ein Stamm zurück und traf
Glanoer mit voller Wucht am Kopf. Im be¬
sinnungslosen Zustande wurde er ins Kranken¬
haus eingeliefert, starb jedoch, ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben. Der schuldige
Autofahrer ist leider nicht bekannt.

Etzel. Glücklicher  Schütze . Gelegentlich
einer im hiesigen Jagdrevier abgehaltenen
Treibjagd wurde eine größere Anzahl Hasen zur
Strecke gebracht. Der Gastwirt Willen hatte
das Glück, mit einem Schuß zwei Hasen nieder¬
zulegen. Gewiß ein selten glücklicher Schutz.

Friedeburg. Schwerer Unfall.  Bei dem
Besteigen eines Heubodens hatte der Landwirt
Fr . Schoon das Pech, mit einer angestellten
Leiter, vermutlich in einem Schwindelanfall,
umzuschlagen, wobei Sch. so unglücklich auf das
harte Pflaster aufschlug, daß er schwere innere
Verletzungenerlitt : man befürchtetunter ande¬
rem eine Rückenmarkverletzung. Der Arzt
ordnete die sofortige Ueberführung nach dem
Krankenhaus an. An einem Aufkommenwird
gezweifelt.

Literatur.
Nur IfL Pf. für eine Kurzgeschichte! Vor

einem Jahr brachte Fritz Müller-Partenkirchen
einen Hansa-Kalender heraus, der nun für das
Jahr 1931 unter dem Titel : Fritz Müller-
Kalender  vorliegt . (Verlag Paul Müller.
München 2 NW. 8. Preis 2.20 RM .) Er ist
ein Wochenabreißkalender mit ausreichendem
Notizraum im Format 19X21 Zentimeter^
Jedes dieser 53 Kalenderblätter enthält eine
bebilderte Kurzgeschichte. Auf den üblichen Ka¬
lenderballast, wie Münz-, Maß- und Gewichts¬
tabellen wird hierbei verzichtet, dafür bietet er
dem Leser Heiteres und Ernstes in erzählender
Form und in einer gefeilten Kürze, wie sie ein
Fritz Müller-Partenkirchen bieten kann. In
seinem Vorwort sagt er: .. . . . . so geh auch
du, Kalender, heute in die Weite und Tiefe,
wie es dir der Wahlfpruch vorschreibt: Dio

Welt — wein Feld."



Sturm und Hochwasser suchen Europa heim.
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Sturmverwüstungen in Wiens  Straßen . Eine große Reklamewand ist eingestürzt und be¬
deckt den ganzen Bürgersteig.

Die Berliner  Feuerwehr arbeitet angestrengt , um die kleine Havelinsel Lindwerder bei
Berlin -Gatow , die von Len Ueberschwenrmung en schwer betroffen wurde , durch Errichtung

eines Staudammes zu schützen.
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Der Baumwall im Hamburger  Hafenviertel unter Wasser.

Ueberall Unwetter - und Ueberschwemmungsschäden.
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Der Hamburger Dampfer
Sturm sank, ist, tief unter

Luise Leonhardt " , der mit einer 31köpfigen Besatzung im
Wasser liegend , beim großen Vogels -and in der Elbe endlich auf¬

gefunden worden.

Auch Belgien vom Unwetter heimgesucht.
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Die völlig verbogenen Eisenbahngleise der Strecke Antwerpen — St . Nicolas . Der Eisen
Lahnverkehr mußte stillgelegt werden.
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Besonders schwer ist Koblenz vom Hochwasser des Rheins betroffen . — Oben : Das Kob¬
lenzer Pegelhaus , das von den Fluten völlig eingekreist ist. Unten : Koblenzer Kinder auf

einer der Notbrücken , die über die überschwemmten Straßen gebaut wurden
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1 Lsiksnpupps . 25 kk.
I zVasobsIsine, 10 Netsr . . . . 25 kk.
l Liessnssiks . . . . . . . . 25 kk.

I 1 Ksrnssike , groll . 25 kk,
1 ilandcvaschpasis . 25 kk.
1 Schrubber . 25 kk.
1 Xadnbürsts . . . . . . . . 25 kk.
3 Stisibekestigsr . 25 kk.
1 Lasisrssike in Rias odsr Ooss . 5V kk.
1 Karton Poilettsseiks , 3 Stücb . . 50 kk.
1 K.koiisttsseiks , 28siks, 1karküm 50 kk.
1 Riasebs kraorbmiintwsin . . . 50 kk.
1 Lesen , imitiert Aadagassta . . . 50 kk.
1 Kokosmatte mit Land . . . . 5V kk.
Neins Lpieicvarenabteiiang , Obsrnstr ., ist nur

1Psppiobkandksgsr . 5V kk.
1 Rtaseks karküm , groll . . . . 5 » Li.
1 Lsikenpupps . . . . 50 kk. j
1 Lsderstaubtueb . . . . . . . 75 kt.
1 Landmop . . . . . . . . . 75 kk. !
1 Lekrnbbsr , groll . . . . . . . 75 kk.
3 Lsiksnkrüekte . . 75 kk.
1 Karton — 2 8siks , 1 karküm . . 75 kl.
I Riasebs Nopöi , groll . 100 kl.
1 Kurten — 3 Ltiieb Lsike, groll . . 100 kk. !
1 Kurten —2 Leite , 1 karküm . . 100 kk.
1 I-edsrtuvk . 100 kk. !
1 Lokkaarbsssn . 100 kk.
3 Rendel , extra stark . . . . . 100 kk.

rurLssiektignng Lonntag von 3—6Ldr geökknst

Ullerleioste , 1» Z !-vIi krisvke

von kiesiger Nolsterei.
Lilligsts Pagsspreise!

ItlarZLri » « von 80 kk. bis 1.—
l4Iis Lorten stets krisek im Hnstiob.
L,uk Nargarins meine beb . Rabatts.

Sekweisei ,̂ vollkstt ., Lnn ., kkct. 1.35,
I1iiniso1r «;r 30 "/g Rkund 90 kk.
Rrlnnier per Rkund 72 u . 80 kk.,

vollkstt kkuncl 1.—
Rloeistworst psr Rkd. 1.20, 1.60, 1.80

und 2.—
Lei Abnahme von 10 kkuncl auk alle
Lortsn per kkuncl 20 kk . billiger.

8pevR , banäraueb , ksttsr kkcl. 90 kk.,
Raestsn kkuncl 1.—, gestreikter obns
Rippen kkuncl 1.20.

tzusllirrami

Vorei , itirelikolstrnUe 10

Herr E. H. Schöpplisdors schreibt uns.
„Unterzeichneter bezeugt, daß ich durch Sie
von den lästigen Flechten, an welchen ich
11 Jahre gelitten habe, in 8 Tagen geheilt
worden bin." — Auskunft kostenlos.

Sanitas -Vertrieb, Zirndorf (Bayern ).
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versendet svcd Mler tisclu». 2d kkx. wehr

inLüstringsnru  kadsh bei
K. Sivliwltters,

Ltaati . Lotterie -Lianehmer.

klMllSIlIlUMs
NächsteVersammlungVSNtagt

bis 9. 12. im Augustiner.

Imuiliq
29.November 1930, abds.
8.30 Uhr . im Vereins¬
lokal. Der Vorstand.

erscheint am 9. Dezember
geschlossen zur

VerssinmNmL
im Augustiner , Schulstr.

llM üliiiik
^ccnigsc, UsrlitsO 18

I Lcbtekerücken greis-
j wert.

Eine kleine Anzeige
im „Volksblakt " unter
Stellenangeboten

nnd -Gesuchen
Ul de«

Mte«Ml«.
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

Aelt. Frl. sucht Stellung
im Haushalt od. Wirt¬
schaft, gute Köchin. —
Offerten unter V. 8878
an die Exped. d. Bl.
Ehem. Zollbeamter sucht
Beschäftigung, gl. wel¬
cher Art . — Angebote
unter V. 8888 an die
Expedition d. Bl.
Verkäuferin sucht Aus-
Hilfsstelle, gleich welcher
Branche. Off. unt . V.
6947 an die Exp. d. Bl.

>Z« » ttkI « W>

Gut erh. Kinderwagen
für 8 ^ zu verkaufen.
Werftstr . 73, 1. Etg. I.

Eine Gitarre m. Schule,
eine echte ital . Mandri-
ola, ein Paar Fußball¬
schuhe (Größe 42), alles
sehr gut erh., zu verk.
Mitscherlichstr. 10, I. r.

Eine Ackerbude
zu kaufen gesucht. —
Offerten unter V. 6889
an die Exped.̂ tc^Bl .̂
Gut erh. Puppenwagen
zu kaufen gesucht. Off.
mit Preis unt . V. 6899
an die Exped. d. Bl.

Rübrcksr lacle- Lpangsrwcbuk

Lcinvarrsr
Rsrrsn-Rolbrckub,
in (ack . . . S.4L

Eroksi"

V/Siknc >clit § vSs 'l( c >uk

2U si -staunlick billigen pksissnl
^U8 UN8S18N

8 elisuk 6N8tsk - ^ ngsdotsn!
RIsALntor brauner 8p » L-

s « i»8« I»» li mit Zs- Q83
sobwsiktsmbsd .-ll.b8 . ^

l8« IiwAkL mit
basst , sin bslisbtsr
LpanFSnsobuk . . . .

Nodsrn stombinisrtsr
^rottsncrsvIiU »!» in
Fsdsesttsn ksrbsn.

Svliworri IkcncNiov-
lic ri k iisttl . 7 45 ; 1 l" )90
mit 2wisebsn8okls i ^

LrLIti § .8« IiworLvr1 090
8porl8Ü « I« 1 . . . . i ^

biwsra -Ltrümpks in krässnt-
Rartons sind bslisbts
W sibnaobtsFosobsnsts

>̂ 4S

>̂ 8S

VsrstauksstsIIs Lonrad basst L bis . 6 . m . b . R.

VI»!8llII8llSM NiKllilW , WiÜSiglSÜZVßggs 81s. 8. fMkilsWligs rzg

LQsS

korg
b . td.

Ill»' KMnsii-beLÄZM lZszeil,
okksn und geschlossen, stellt kür krivatkakrten,

lloebrelteo , Pauken, Leercliguagsn eto

^IH0 - HVLLl8S , 1Ä00.
Rrölltss Ossedäkt am klatrs.

« » » »«« > s >« V
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Hagen -, Llutrsinig.
u. LbkülirmittsI sind:NZe Vesser

sVorlleMoers StrSnler
und

UMMViver 8  VSUen.
Xu haben ill allen äpotksstsn.

So IvMH
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeben,wenndiesewirkungs-
voll gesetztu. gut viaziert werden sollen

Gebr. Majolika- Ofen
billig zu verkaufen. —
Fr. Freidank, Ofensetzer,
-Tonndeichstraße 12.
Restposten Schulartikel

zu verkaufen.
Rob. Janßen, Mitscher-
_lichftraße 5.
Gut erhaltene Küche,

Preis 85 Mark, zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

WüelllliW
lneu) sehr bill. zu verk.
orctz-Reuter -Straße 11.

Ein Chaiselongue
und ein Damenfahrrad
zu verkaufen.
_Alinenhofer Weg 3.

Radio (z Röhren)?
Seibt mit Akku, Anode
und Kopshörer billig zu
verkaufen (ab lg Uhr)
Vismarckstr.̂ 131 II. ^
Großer viereckiger

jlweifl. Gaskocher
billig zu verkaufen. —
Ansgaristr . 5, 1. Et. r.

Ein Kinder-Dreirad
und ein Kinder-Klapp-
srum zu verkaufen. —
Mellumstr . 3a, Part , r.

^echs Wochen alte
. . Chinchilla
Mg zu verkaufen.
Kaiserstr. 14«. 3 nl „

ll gnEine. Ackerbude
35 2,40 m) iü,oo ^ tark verk Al,

Grenzstr. is , z. Et.

ecs «. rn »«Riri .§
«ei » « » «« » SLinrifi
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degSnol sin r »ettsg . Nein 28. « oveinve » 1980.
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soi »k.
2 katsntstlsidsrbüFsI m . Rossnstpssstsr SV H
2 Rutständor , laekisrt . . . . SV ^
1 extra starsts bukbanst . . . . . . . SV ^
1 boilsttbaltsr mit Lpisgsl . . 50 rH
1 Rund 4 Ltüest J borolökkst . SV -Z
2 Lund 8 Ltüest ifibornbrsttebsn . . . SV
1 sebön . Fsrabmtss "Wandbild mit Rias SV ^
1 grokes Lrmslbügsibrstt . 30 ^
2 koststartsnrabmsn . . SV -Z
1 bsdsr -RindsrkrübstüeststasebsL .blmb . SV
1 kaar Nssssr u . 6absl , Rsriinsr odsr

Rsestsnbsstsost . SV is
1 bsder -Rortsmonnsis . SV
1 Rasttesnbanst , sebön laestisrt . . . . SV rZ
1 Rönigsstuekenkorm 35 sm . , , . » . SV H
1 starstsr kobrauskiopksr . . . . . . SV -Z
1 starstss binstauksnstr . SV 4
1 Rüebsnbsil . SV -Z
1 ^Värmsklasebs mit Ratsntvsrsekluk . SV ^
1 Rolrtablstt , Rröbs 40x24,5 . SV -Z
4 Rollen ksttdiebtss Rutterbrotxspisr,

200SIatt . Sv -Z
1 korrsllan -bssstanns . SV cZ
1 sekönss Rorr .-Ruppsnssrvies i. Rarton SV
1 wsiks LsbaustsI mit Lslluloid -Rabzc . SV ^
1 sebönsr Rarton Nobel . SV ^
1 Rolrwasebgarnitur . SV ^
1 seböns NetallgeiFS . . . SV 4
1 baubsägsstarts . SV
1 Rolrauto , 6röks 32 em , sebön laestisrt SV -Z
1 seböns bunte Rolrwiegs mit Ruppe . SV -Z
1 Ltskauk , 6röko 26 em . SV ^

rriill Sie Rreise stnunenll IiilliU!
1 SS » M.

1 bsdsr -Lsrukstasebs . 1.SS
1 LLL-Rarnitur . Rioestsobrikt i. Rollest . 1.SS
1 Lturmlatsrus . 1.SS
1 extra starstsr Ltaklblsebstoblsnstastsn,

45 em laug , sebwarr laostiert . . . 1.SS
1 Rsbäeststastsu , kk. laostiert . 1.SS
1 NsssiuF -bisebsobauksI und Reger . . 1.SS
1 RolL -Lekokstakksemüble mit bobsm 1.SS

Fssebl . briektsr . 1.SS
1 vsrr . polierte bVärmüasobe . 1.SS
1 bVerkreuFstastsu , gute IftuskübrunF . 1.VS
1 Rslsnstpupps , 50 em . 1.SS
1 Rünstlsrpupps , moderne LmskübrunF 1.SS
1 Rabzc, 26 em . 1.SS
1 sebönsr grober Verstauksstand . . . 1.8S
1 Ronro , gsstopktsr Rund . 1.SS

2 .SS « VL.
1 bedsr -Ltsrneinstauksbsutei . 2 .SS
1 Rindlsdsr -l4sttentasobs . 2 .SS
1 888 -6arnitur , Oslkt mit RolrFestell . 2 .SS
Rakkss -, Xuostor-, bee -, Rastao -Rüobssn

in vslkt . 2 .SS
1 bVasebssrvies , 5tsiliF , Rlksnbein . . 2 .SS
1 Lalonstoblsnstastsn , sebön gemustert . 2 .SS
1 Ltablblsobstoblenstasteu mit 6ummi-

rLderu , 45 em , sekwarr laestisrt . . 2 .SS
1 Robusrbsssn . 2 .SS
1 Rlähtbrstt , 150/20 em , gut gepolstert . 2 .SS
1 VogelstLüg mit RIassobeibsu . . . . 2 .SS
1 Rupktzr -)VärmLa8oks . 2 .SS
1 grober Koller mit Rummirädsrn . . 2 .S8
1 burnapparat , stompistt . 2 .SS
1 grober Verstauksstand . 2 .SS
1 bissnbsbn , extra grob . 2 .SS
1 Kslsftstpupps , 60 em . 2 .SS

Hie l̂uswatil ist groll

Reneliten 8 je kitte unser « 8 pie « in 1-8 vkriukens 1er k

«US « . USKSSSL

SS
1 seböns Rastaostanne m . vern . Osestsl . 8S r)
1 biscbsebauksl und Reger , vsrniostelt . SS
1 bsssieb mit blntsrsatr , Nsssing ver-

niostelt odsr Rippsisb . SS ^
1 Reusrnngsgarnitur , Lange , Rasten

und Roblsnsebankei . SS ^
1 grobe Pesstanns , snglisob . 85 öj
1 Rorr .-bsestanns m . Ltrsubl . od . Roldr . SS rZ
1 Bratenplatte , Remüsssobüsssl odsr

Lauoisrs mit Roldrand . . . Ltüest SS -Z
1 Lpringkorm mit 3 Riniagsn . SS -Z
1 Lsitungsbaltsr kür dis PVoobs . . . . SS dj
1 Rolrmesssrstastsn , mit lueb aus-

gsseblagen , 4tsilig . . . SS
1 visrsestig . Roblsnstastsn , sebw . laost, . SS
1 PVascbstroestnsr , Ratsnt , 9 Ltäbs . . SS ^
1 kiäbstorb , seböns Rarnisrung . . . . SS ^
1 Rasisrgarnitur mit Roppslspiegei . SS öj
1 Rlnmenampel mit Rette , nette Xusk . . SS ^
1 Rtumenstübsl , seböns Nalsrsi . . . . SS dj
1 Riumsnsokals mit Ltoost . SS -Z
1 extra starsts Rubmatts , boll . Nüster . SS -Z
8 Rollen (ä 200 gr ) Rrspptoilsttspapisr SS ^
1 Risenbabn mit blbrwsrst , wk . Lobien . SS ^
1 seböns Rünstlsrpupps . 85 -Z
1 Roirauto, , laoistsrt , 40 em . SS -Z
1 Pisobtsnuisspiei . SS rZ
1 grobe NstsIIgsige . SS H
1 korr .-Riudsrstakkssssrvios , bb . Vuskg . SS ^
1 6sliuIoid -Rsgsr -6ab ^ mit odsr obus

Lobmuest , 20 em . SS ^
1 Rarton Ruppenmöbel , Leblskrimmer SS rZ
1 sebönsr Verstauksstand . . . SS ^
1 ledd ^bär mit Ltimms , 35 em . . . . SS
1 sebönss l4uto mit Rbrwerst und 8s-

Isuobtung , obns Ratt . SS rZ

Schöne 4r. Part.-Woh-
nung m. Stall u . Acker¬
land zum 15. Dez. oder
1. Jan . in Neuengroden
zu Perm. Off. unt . V.
698» an die Exp. d. Bl.

UÜLSNIMKKM

Ein Einfamilienhaus
am Rande der Stadt zu
mieten gef., am l. mit
Obst- u. Gemüsegarten.
Spät . Kauf nicht aus-
geschl. Off. u . V. 6938
an die Exped. d. Bl.
Leeres Zimmer von be¬
rufstätig . jung . Manne
gesucht. Off. u . V. 6898
an die Exped. d. Bl.

Biete 4r. Part . - Wohn.
gegen gleiche Etagen-
Wohnung . Off. u, V.
6895 an die Exp, d. Bl.

Suche eine Wohnung
in Siebsthsburg ; gebe
eine große Wohnung rn
Tausch. Off. unt . V.
6944 an die Exp. d. Bl.
Vierzimmcr - Wohnung

(3. Etg.) geg. gl. od. gr.
3r. zu tauschen gef. Zu
erfragen in der Exped.

Neuanfertigung u. Auft
arbeitung vonMtmniSMll
R. Lrinkgern,

Fritz-Rcuter -Straße 11,

durch Platten -Abonns-
ment unerhört günstig.
Kuhses  Leihbücherei
Rüstringen , Grenzstr . S1



vis k̂ SiS-VNĤssZißLUNV KvSAALBÄG LU WssKnSvKEsN HUssSs gSI*U>GSN.
8is fincisn in svsn ungsi -sn Abisilungsn sine i-si'eiiliMgs Aus ^ slil pl'Lktiseiis ^ gute »' WbiiiNLe ^iL-

gsLeksnks ?u aupsi 'gsvvölinüeli niscingsn pi-sissn . kommen 8is unci prütsn 8is unsers Angebots!

Konkskttsn 5«kuk « srsn 5»oNs
k3MöIi - W!lltöiM3IitöI nur müerne 8toils u . lVIsck- I KIH
arten , mit gr , kelrkrsgen , enorm billig , 26.50 , 29,50 I v »V V

^töÜöiHö ttäöilM !ttöA8ltIö !l!öiausLwecl -Lbsrmeuse I ^ KIH
unclverscb . Leiclenstollen , enorm billig , 24 .50,16 .50 I KiVV

Kil3iMöII86 "öIl !8ö !1 in modernen bübscben Larben I7 FH LH
unü Lorwrn . . 10.00, 7.50 ViV ^F

ttesskli-8gllIs0gnrüLö « N
moclerne 51uster , gute (Qualitäten , 49.00, 59.00, 29.00 iKviVV

ttöii6Ii - t^ illt6illl8t67 Lotte Lormen , gute Ver - HF»
srbeitung . 69.00, 59.00, 49,00 59.00 LViW»

ttöiiöllüöimioilpöll in büb8cben Laiben , be8on - I H IIFH
clers preiswert . Z2.50, 22.50, 16.50 I lL >VV

l>.-8psn8ki>8elili>ie
teintarbig in be-
cleckten Larb . 7.90

ü.-8ps!>LSl!§eIiii!is
Lack, br .u .teinlbg,
bequ . ^ bsatr 7.90

5.VV
7.5V

ll.-8p.8vll.II.?WP8
in Lame uncl Voll-
brokat . . . 8.901).-8pgIIL,II.?WP8llĤ-FH
i. karbig u .scbw . I I » Ĥi»
Wilcllccl . 12.50

iiemii-»z»i80 liiilie
scbwarr , gute Leäer-
sustübr ., ein Lcblager
ttsneii-llsIdLelllilie
braun , gute Verar¬
beitung , be8. billig

8.SV

1V.VV

Neirsv-llslbbeliiille
Orig .-6oo6 .- Welt,
scbw , u . br .Loxcalt
8vli«srreU.-8tiviel
mit ^ wiscbensoble,
besoncl .kräkt .() usl.

1V.SV
1V.8V

klöllö ltö l«!r!ilö cs . 96 cm breit , reine 8ei <le , gute
(Qualität , tür Lee - uncl Lanrkleicler . 5.90

6iöiI6 kätill cs . 98 cm breit , reine 8eicle, bocb-
elegsnte Xleiclerwsrs , in moclernenTlbcocltarden , 5.90

Olöpö KölllAöttö cs . 98 cm breit , reine 8ekle , Las
cluttige 6ewebe kür clss Lesellscbsttskleicl . . 1L50

t' illMöllAll 70 cm Kreit , bocbspsrte ^ .« Musterung,
in allen woclernen ksrben . 2.75

XllMMUIll "8llIllltt8ll cs . 100 cm breit , gescbmack-
volle Lsrbenstellungen in bell uncl cluvkel , Bieter 4.25

^Zlltöl ' OttöMöllö 140 cm breit , reine Wolle mit
Velour -Abseite , marine un <l scbwarr . . Bieter 5.90

^sneisrbsitsn
6er . KsvW8o !rl!sl; !iöir
40/40 cm, prima (Qualität.
kör . Xml !ös8ll !iiiiröN prima Kessel.
6r . 60 u . 65 0,45 , Or . 45. 50. 55

6sr . vsmsimlMröN
besonders gute lauster . . . . . . .
Ksr . Xi88ön
mit Xückwancl , weik 0.75, scbwsrr

Kl3iriü16l8lr !rüirörr gersicbnet ocier
gestickt , gute (Qualität.
Kör . Ilöölrüöirliöll 1Z0 run <l , grökte
Vuswskl in moclerne » Clustern . .

Kör . Xsttööllööilön 150/160 cm
cloppeltaclig 5.45, prima Lress . . .

KgffööWilNSlsllllUWII prima ge-
reinigtcs Lüllmaterial , gute Vustübr,
6er.
5teilig , prima Lress . . . . . . . .

0.3S
0.3«
«.so
0.SS
1.10
2.7S
2.SS
I.4S
l.l«

Aliiiililfs iiiill üviillskliiiiik
llSMöN- kttÜMpsö vorrüglicbe I HP-
Ws ;cbseicle , in allen Laiben I iVV

llSMöli - kNülpfö reine X- scb - - tzFH
mir wolle , gute , solicle Qualität s >vV

kgMöN - KtkÜWle la w - scb - 9 i« I-
seicle. plattiert , elegante L/ual.

KMöN - 8MöN ^ lsco Mit FH EHK
8eicle , apart gemustert . 1.65 RFivHF

vsmöll - ttgllltöktiuilö gestrickt . » » k
reine Wolle , mit bunter Xante HIiIZV
llgMöN - kj3Nll80llll !lö laWllcll . F
imitiert , /̂z klüscktutter . . . »

Vgmk!i-Ksnl!8elill!!öw.iäie6. » ai;
imitiert , mit bübscber >1ansck . I , vV

kösiöN - ttgNl!8el !ilIiö gestrickt , , «Hk
reine Wolle , teste t) ual ., 1.75 I »VV

IlilwtzWii Iiiill.
vsmsnvsscks

llSMöI1- fUltös8vll !ÜIlfös guter
kester ^ ikot , warm gek., 1.40

llSMöli - fUttklövllltipföl ' teine
Xunsts . m , mollig snger . butter

vWöii - UiNölriöiMliiM
keine Laumwolle , 1X1 gestrickt

köllöi, - IAliig >tiöNii!öli gute,
wollgem , 6)ual . mit Ooppelbr.
ll3MSN - ? Ul!üVöi reine Wolle,
bübscb gemustert ocier uni

K3nien - Wö8tkli mit Xd«
l acĉ uarclmuster ocler meliert

»öskkN - ^ k8töN grau u . beige
meliert , 1rikot , geraubt , 5.50
Xlnli .- Pllllovöl ' m.köikmöoill.
meliert , mit tsrbiger borcle

o.g«
l .40
0.4«
1.55
5.55
«.SV
2.55
8.7S

psrkümsris
IoiIkttöN8öisö
5 8lück , in elegantem Lescbenk -Xarton . . . Xsrton

kntrlivköints I' ullösöoiislö
Xunstglas , versilbert , mit grober Osunenqusste . .

pslM -rmtsvbki'
ecbt LIeikristall , reicb gescblitken . . 2.95 2.75 1.50

kWöltlsövlie Xöln >8lrli- ^ g88ös
extra stark . . klsscbe

^gniLliiö - XäötöN
in moäsrner ^ uskübrung , besonders preiswert , 1.95

I.SS
2.00
I.SS
«.SS
o.«s

I.selsr «»srsn
kliöiMvIiö
beäer , mit clurcbgebenäer Lebeimtascbe . . . 2.25

^oitösNö Müs Kö8UvIi8tS8l:Iiö
becler . 7.50 6.75 5.50 4.50

kölilöltsseliö
becler , moclsrnes kasso » 6,50 5.25

/MölUNWö
58X25 cm, XinclleLer . . 5.75

KMIcotfer
Vollrin61ecler , Xrokoäilnarbs , 58 cm . » » » . . .

I.2S
5.75
S.«S
2.75
S.S0

Ilö ^ öiilöMlt mit Xloppelspitae uncl
8tickerei -Motiv . 0.90
LeköölöeliliivIiöMl!
vorn mit 8tickerei . l-75

kWöli - tlööiitllölllV viereckiger Vus-
scknitt m.Xlöppelsp .u.8tick -küot .2.25
vgMöN - KgvKtjlöMl ! mit tarbigem
Lubikrsgen uncl Weste . . . . 5 .25

kWökl ^ äOilttlWit spitzer ^ ussckn.
mit teiner Hrnüklöppelsp . u .bins .4.75

klltölillöill glatt , Xunstseicle , oben
u . unten w . breiter 8eiclenspitre , 4.75

8öIll3t3S7iI8 > bellgem . ksrkal mit
Verscbvürung . .

Köi8ölöt aus tarbigem Orell , gute
ksKtorw . . 5.25

KÜ8tö0 !i3ltöI ' 8cblupktorm , X'ssicle,
in vielen - loctstsrben . 0.75

o »i»nr«rl»

0.«s
1.55
1.»s
2.55
s.so
s.ss
4.7S
s.so
0.3«

Kl38Mö
dunk , gssedlüksa , versebisäens bormea >
ölWeimlisle
Mit kigur , Xersmik . . . » . » » » » ,

lio !rt3blött8
mit bunlso biolagsn , oval unä eckig .
kulömitM
lerracokks , droarskardig . . . . . . .
kauvlivsiröluvs
Lorrsllsn , cbinssiscksr Iburm . . . . >

5.25 3.50

>.oo
I.7S
I.SS
7.2S
S.00

ttsuskslt —, Svsrîsnsrtiksl
Xok !kN8i8ön mit kliZöl
prima poliert.
Vs ktr . Kaollökidö8töo !lö e
braun . Lacken , 8olioger 8tsbl Vi4 » V
flki8oi !ligolcmg8e !ii' nö nr.
„kertekt ", teuerverrinnt.
Ks0l8elmkil!öms80liinö
„Victoria ", mit Xuncimesser

56 cm , 5
Laranti e,11 eibwasserwslren

k «8i(0öllöi 2tlg ., Original
„Xrellt ", mitbeicbtmetsllbr.

Kö8töIiM9H § 6! Walrenlange j
55 cm , bestes Fabrikat .

2.SS

S.7S
II.so
13.80
2I .S0
S4.00

L ösn« 3r«ks
itslbstöltös XsgMN
kieletelcler Fabrikat , in allen Oröben

KMlö^ " Xi3 ^ öIi moclerne Lorm,
4tacb iVlacco, Lielelelcler 8perial . .

ÜÜöiilöMitöli gemustert , kerkal uncl
weiL,mitunterl .Lrust,bübscbeli4uster
ttölsöN - tlSVtitllöMiteN mit Oeisba - u.
Umlegkragen , trsgtäbige (Qualität .
8ö !il8tIl !l!Vöi bübscbs neue Cluster
in sebr grober / cuswsbl . 0.95 0.75

köüliöllö ? 80X80 cm grob , bübscbe
Cluster , grobe Vuswabl . 2.25 1.75

köi/öllillitö gute Wollquslität in
Ilocbranil u.k1sckrsncl, » euekarb .5.95

0.2S
0.3«
2.SS
2.SS
0.S0
I.2S
2.«S

llMSil - MWiiliii
vorr .OusIit .,6r . 150/160 3.65, 110/150

Il88tltÜöIiöi Halbleinen , gute scbles.
bsbrikate , Oröbe 150/165 5.75 4.50

Il80titÜ0 !iöi rein Leinen i.cl, neuesten
Vusmuster, , Ir tzuslitstsw . 12.50 7.50

Xöttöö ^ öitööliö Hiscbtucbm .68erv,
Xunsts . 10.50 6.50, Laumw . 7.90 6.90

ksmg8t - köttberüU 140/200 i» mo -b
Mustern , gute8trsparierc ;usl .8.75 6,50

lläMg8t - ööttdö7Uö 140/200. rein
blacco imkreis becleat .berabgesetrt
?3i3ÜöIli88öIi aus la bioonslokten m.
neuart,8tickereimotiv .8t .4.50 5.75 2,50

2.4S
3.7S
0.S0
s.so
5.50
7.80
1.50

—KsnIlii8iui.IkWeIie
KOUkIö' I.3iltös ca. 67 cm breit , H
mit bestem Kücken , A4tr. 5.75

köllvorlSLSN ^ a - H
ckin . Lege u , Xsnin , 9.75, 7.50 Vi

Mtt - IsMkx - lWivjiö in ^ y p- K
viel,sck . Äustero , cs . 165/255 HF»»iv4F

köiööitööllöli in vielen ĉ us- ^ FHFH
tükrungen . . . 19.75 15.90 I

lliVSNÜöüilöii volle Lröken . FH FHK
äurcbeewebt . . . 15,75 9.25

Xün8tlöi - Kgmitiisön Zteiiig , y « k
Oeutscb -Lüll , bleter 6.50 5.90 V

ööttltöVliöll 2bettig , i. sebr ge- ^ YFH
sclunackvollen Clustern , 7.25 "VivI»

2.75
4.75
4.50
1.50
3.2S
4.50

S«rk«rsinv
aus reinem l̂ larripsn , 2 8tück

vllsi - 8 «rk « rsins
aus reinem ülarripan , 5 8tück

aus reinem 51ar-
ripan , eigenes ksbrikst , >/« N
Spiiaclci - vkei,
vorrügl . im Lescbmrck , >/« N
I4snÄs ! - 8pLlruIsIius
eigenes kabrikat . . . . >/<
PFsFksi ' nUssv
weib , 1 T

0.IS
0 .2S
0.300.300.300.S0 0/t8 ti ^OL0 k t! sorekl OÔ l-llLietl

Lssen 8ie nscb Ibren Lesorgungsn
clas gute , preiswerte

Xgs8tsltt-fsvli8taolc 8oviö kinöl
in unserem Lrtrisckungsrsum

8onnsd « >i «>, «len 28-
Lasse kleisckbrübe ocl. 6l ,Lier,
kunclstück w. ocl. X. 8p .-klstte
Winclsor -Luppe / vtsck . Leet-
stesk m. Xotkobl / Litronencr.
Winüsor -Luppe / blukn gebr.
m. Xompott / Litronsncreme

0.70
0.SS
I.2S


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

